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Freitag den 19. Mai 


Schleſiſche Ehronik. 
Heute wird Nr. 39 des Belblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Zum Verſtändniß. 2) Die Reaktion. 
der Wahlen für Breslau am 18. Mai 1848. 4) Correſpondenz aus dem Breslauer Kreiſe, von der ſchleſiſch-polniſchen Grenze, von der polniſchen Grenze. 


ſogenannte Spinnanſtalt in Grüſſau. 
An die Zeitungs ⸗Ceſer. 


Im Laufe dieſes Monats tritt das Volks-Parlament in Frankfurt und die National⸗Verſammlung in Berlin zuſammen. Obwohl die 


3) Ausfall 
5) Die 


Redaktion der Breslauer Zeitung es ſich angelegen ſein laſſen wird, die Reſultate der jedesmaligen Verhandlung ſo ſchnell wie möglich zu liefern, 


ſo iſt ſie doch bei der Maſſenhaftigkeit der anderweiten politiſchen Mittheilungen außer Stande, die vollſtändigen ſtenographiſchen Berichte 
ihrer Zeitung einzuverleiben. Sie hat daher Vorkehrungen getroffen, um ihren Abonnenten den vollſtändigen Abdruck dieſer ſtenographiſchen 
Verhandlungen beider Verſammlungen zu dem möglichft billigen Preiſe von 10 Sgr. für je 30 Druckbogen des Zeitungs Formates 
zu behändigen. Wir erſuchen daher, gefällige Beſtellung möglichſt ſehnell durch die Wohllöblichen k. Poſtämter und reſp. Kommanditen bewerk⸗ 


ſtelligen zu wollen. Die Pränumerationsſcheine können von Hieſigen in Empfang genommen werden. 
werden, ſo weit der Vorrath reicht, für 1 Sgr. abgegeben. 


Einzelne Bogen der Verhandlungen 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. 

Die preußiſche Natlonalverſammlung in Berlin tritt 
am 22. d. Mis. zuſammen. Atte in der 
vinz für Berlin erwählte Abgeordnete erſuche ich daher, 
ſich fpäteftens am 21. d. M. in Berlin einfinden zu 
wollen. Da die Wahlverhandlungen aus ſämmtlichen 
Kreiſen, mit Ausnahme derer, wo ich die Vornahme 
einer neuen Wahl anzuordnen genöthigt war, bereits 
dem kgl. Miniſter um eingereicht ſind, ſo bedürfen die 
erwählten Abgeordneten nur der zu ihrer perſönlichen 
Legitimation erforderlichen Papiere. Ein beſonderes 
Einladungsſchreiben an die Deputation wird hiernach 
nicht mehr ergehen. Nur in den Fällen, wo ſtatt des 
Abgeordneten der Stellvertreter einberufen werden muß, 
werde ich den Letzteren ſpeziell einberufen. \ 

Breslau, den 17. Mai 1848, 


Der Ober⸗Präſident der Prox inz Schl. ſien 
Pinder. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß durch Verfügung des Finanz: Miniftertums für die 
hier zu errichtende Darlehnskaſſe ernannt ſind: 

zum Regiernngsbevollmächtigten 
der Herr Juſtizrath Graeff hierſelbſt; 
zu Mitgliedern des Vorſtandes 
die Herren: Kaufmann Lehfeld 
Banquier v. Wallenberg⸗Pachaly 
Kaufmann⸗Aclteſter Theodor Molinari 
Banquier E. Heymann 
Banquier J. A. Frank 
Produktenhändler H. A. Schneider 
Fabrikant C Milde 
Eiſengießereibeſitzer Schneider 
Zimmermeiſter Krauſe 
Klemptnermeiſter Renner 
Poſamentirwaarenfabrikant Zeiſig sen. 
» Zimmermeifter Severin / 


Breslau, den 18, Mai 1848. 
Der Ober⸗Prädent der Provinz Schleſien 


Pinder. 
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Bekanntmachung. 
Nach Eingang der Allerhöchſten Genehmi⸗ 
gung Sr. Majeſtät des Königs iſt das Com⸗ 
; o der ſtädtiſchen Wehrmanufchaf: 
er em zu deren Oberſten erwählten 
und als 


BET 


ſolcher von uns beſtätigten Gene ral⸗ 


— 


Pro- 


ſeien und dieſer ſagen möchten, 


Lieutenant Herrn von Safft Exeellenz 
heut übernommen worden. 
Breslau, den 17. Mai 1848. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Preußen. 

Berlin, 16. Mai. Se Maj. der König haben 
allergnädigſt gesust: Den ſeitherigen Regierungs⸗ und 
Schuleath Ullrich bei der königl. Regierung zu Oppeln 
auf ſeinen durch Uebernahme eines anderen Amtes ver⸗ 
anlaßten Antrag aus ſeiner Stelle zu entlaſſen. — Der 
Regierungs⸗ und Schulrath Bogedain zu Poſen iſt 
in gleicher Eigenfchaft an die kgl. Regierung in Oppeln 
verſetzt worden. 

Angekommen: Se. Excellenz der geh. Staatsmini⸗ 
ſter Graf v. Arnim, von Boitzenburg. Der außer: 
ordenteiche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter, Kam⸗ 
merherr Freiherr Scho ultz v. Aſcheraden, von Ko⸗ 
penhagen. N 

Berlin, 17. Mai. Ihre königl. Hoheiten der 
Prinz und die Prinzeſſin Kar“, fo wie höchſtderen 
Kinder, Ihre königl. Hoheiten der Prinz Friedrich 
Karl und die Prinzeſſin Louiſe, ind von Weimar 
zurückgekehrt. \ 

Das 22ſte Stück der Geſetz⸗»Sammlung enthält un: 
ter Nr. 2968 den allerhöchſten Erlaß vom 31. März 
d. J., betreffend die der Stadt Kremmen in Bezug 
auf den Bau und die Unterhaltung einer Chauſſee von 
der Ruppiner Kreis⸗Grenze bei Beetz über Kremmen 
nach Her nigsdorf bewilligten fiskallſchen Vorrechte; 
und Nr. 2969 die Verordnung, die Ausführung der 
Strom: und Deich-Bauten an der Weichſel und No⸗ 
gat betreffend; vom 12. April d. J. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Fe⸗ 
lie von Lichnowsky, von Frankfurt a. M. 

Berlin, 17, Mai. Geſtern Vormittag um 11 Uhr 
ließ Se. Maj ſtät der König die Majore und 


Hauptleute der Bürgerwehr, fo wie der fliegen: 


den Corps, im Schloſſe durch den Kommandeur, Ge⸗ 
neralmajor v. Aſchoff, ſich einzeln vorſtellen. Se. Maj. 
der König bemerkte alsbald, daß es ſchon längſt ſein 


Wunſch geweſen, jedem Wehrmann ſeinen tiefge fühlten | g 


Dank auszusprechen und er nur durch ein wirkliches 
Mißverſtändniß davon abgehalten worden ſei. Se. Mol, 
der König wünſche daher, daß die verſammelten Führer 
und Hauptleute das Organ ſeiner Gefütle bei der Wehr 
wie ſehr er ſelt dem 
10. Mürz in ihrer Schuld ſei. Oiſchon ihre große 
Aufopferung an ſich Anerkennung verdiene, fo. wachſe 


dieſelde, wenn man erwaͤge, daß die Wehr, mit Hin⸗ 
tenanfegung ihrer Geſchäfte, ſich freudig und will'g dem 
Dienſte des Allgemeinen weihe. Seit dem 19. März 
habe Berlin der Bürgerwehr Allis zu danken, das Land, 
die Krone, — und das dränge Se. Maj. laut aus zu⸗ 
ſprechen, er fühle ſich ihr tief verpflichtet, denn fie habe 
ſich fofort zum Schutze der Ordnung organiſirt. Sein, 
Sr. Majeſtät, Dank ſei unlösbar. Er erwarte aber 
auch, daß die Wehr ſich mit Thatkraft den unruhigen 
Bewegungen entgegenſtellen werde. Allgemeine Rüh⸗ 
rung und Bewegung bemächtigte ſich aller Anweſenden. 
Se. Majeftät der König umarmte den Generalmajor 
v. Aſchoff, als den Anführer der Bürgerwehr, welcher 
ſich Se. Majeſtät gern und freudig anvertrant, und 
welche ein wahrer Schutz der Freiheit und Ordnung iſt. 
— Die Auszahlung der gezogenen polniſchen Par⸗ 
tial⸗ Obligationen zu 300 G., welche, nach einer 
Anzeige des hieſigen Bankierhauſes Magnus, vom 15, 
d. M. ab geſchehen ſollte, wird, nach Liner Erklarung 
dieſes Hauſes, jetzt noch nicht ſtattfinden, da die ruf: 
ſiſche Regierung die nöthigen Baarſendun⸗ 
gen noch nicht veranlaßt hat. Wahrſcheinlich hat 
das Letztere nur feinen Grund in dem kürzlich erlaſſe⸗ 
nen Verbot der Goldausfuhr aus Rußland. Ebdenſo 
hat auch das hieſige Bankierhaus Anhalt und Wagner, 
welches bereits im Januar die Abſtempelung der am 
I. Februar fälligen Zins = Coupons. ber bei Hope und 
Comp. in Amſterdam gemachten rüffifchen Anleihe vor⸗ 
genommen hat, und ſolche immer zwei Monate darauf 


einzuwechſeln pflegte, erklärt, daß es noch nicht be⸗ 


ſtimmen könne, wann die Auszahlung der 
Coupons erfolgen werde. — Dem Vernehmen 
nach ſollen di: preußiſchen Staatsſchuldſchelne 
al pari eingelößt und dafür zinsloſe Kaſſen⸗Anweiſun⸗ 
gen ausgegeben werden, was allerdings eine nicht ‚uns 
vortheilhafte Operation für die Regierurg fein’ dürfte 
und zugleich manchem Privatmann augenblicklich aus 
der Verlegenheit helfen möchte, zumal wenn die gehöri⸗ 
gen Maßregeln getroffen werden, den Kaſſenanweifungen 
den Kredit zu erhalten. — Wenn es ſich beſtätigt, daß 
die holländiſche Regierung, entrüftet über die eini⸗ 
gen. Schiff en ihrer Nation durch däniſche Briggs zus 
beſügten Unbilden Einleitungen getroffen hat, einige 
Kriegsſch fe zur Unterſtützung der preußſſchen Kriegs⸗ 
Operationen abzuſenden, auch gegen biuige Bedin⸗ 
ungen mehrere Kriegsſchiffe dem deutſchen Bunde an⸗ 

zubleten, fo dürfte der Krieg mit Dänemark bald auf 
einen andern Schauplatz verlegt werden. Möglicher⸗ 


weſſe aber könnte Schweden dadurch bewogen werden, 


feinerfeits zu Gunſten der Dänen einzufchreitin, wo⸗ 

durch freilich die Löſung der ſchleswigſchen Frage leicht 

zu einer ſkandinaviſchen, ja europälſchen werden könnte. 
(Spen. 3.) 
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Der Saal der Sing: Akademie iſt zum Sitzungs⸗ in den Zeitungen, er fei für die letzten Volksverſamm⸗ 


ſaal für die National⸗-Verſammlung beſtimmt; 
die Sing⸗Akademie wird fo lange ihre Verſamwlungen 
im Konzertſaale des Opernhauſes halten. Bereits wer⸗ 
den durch den Baurath Bürde die Einrichtungen des 
Sitzungsſaales vordereitet; erſt vom Dienſtag (16.) 
Abends an, iſt derſelbe zum wirklichen Angriff der Ar⸗ 
beiten zur Dispoſition geſtellt, und werden dieſelben da⸗ 
her Tag und Nacht fortgeſetzt werden müſſen um fertig 
zu werden. Die Einrichtungen des weißen Saales, 
d. h. Bänke, Tribünen, Thron u. ſ. w. werden hier 
verwendet. Der Thron ſoll ſeine Stellung in der 
Mitte der Fenſterwand erhalten, wo bei din Sitzungen 
des wiſſenſchaftlichen Vereins die Rednerbühne ſtand. 
Die Tribünen werden ſo angeordnet, wie im weißen 
Saal. Ihnen gegenüber iſt zunächſt die Miniſterbank, 
hinter derſelben die für die Direktoren der Miniſteri 'n, 
falls deren Gegenwart in der Sitzung nöthig iſt. Der 
Saal bedarf der Plätze für 402 Abgeordnete; er wird 
indeß einige wenige mehr enthalten. Die Erhöhung, 
welche jetzt für das Geſangsperſonal und Orcheſter vor⸗ 
handen iſt, wird weggenommen und ſtatt derſelben die 
Bänke dort ſo geordnet, daß ſie ſämmtlich der Tribüne 
zugewendet ſind. Die Zuſchauerplätze ſollen in den Lo⸗ 
gen, wo auch die diplomatiſche Tribüne befindlich ſein 
wird, und in den oberen Saalräumen angebracht wer⸗ 
den. — Das Garde corps wird nicht in der Weiſe, 
wie es blsher beſtanden, fortbeſtehen. Seit Mitte 
März bereits hat der Prinz von Preußen das Kom⸗ 
mando deſſelben niedergelegt. Die Truppen des Korps 
ſind beſtimmt, in die Provinzen vertheilt zu werden. 
Die beiden Grenadier⸗Regimenter und das Garde⸗ 
Schützen⸗Bataillon ſind bekanntlich, nebſt einem Theil 
der Artillerie in Schleswig⸗Holſtein. Das zweite Garde⸗ 
Regiment ſteht feit Anfang der vorigen Woche in Mag: 
deburg. Die Garde⸗Artillerie iſt nach Wittenberg und 
Brandenburg beſtimmt; von der Garde⸗Kavalerie kommt 
ein Regiment nach Fürſtenwalde, ein zweites nach 
Schwedt, und ein drittes nach Paſewalk, um die dor⸗ 
tigen Kaſernen zum Unterbringen zu benutzen. Die 
geſammte Artillerie, und von den 16 Infanterie⸗Ba⸗ 


taillonen des Korps zehn, von den 6 Kavalerie⸗Regl⸗] 9 


mentern drei, ſind alſo bereits aus der Nähe der 
Hauptſtadt entfernt, oder werden es demnächſt fein. 


& Berlin, 17. Mai. Die Stadt iſt bis auf 
einzelne Volksgruppen, die ſich unter den Linden ver⸗ 
ſammeln und bald „Reaktionäten“ oder „Auf⸗ 
wieglern“ ſchlagende Beweiſe ihrer Mißſtimmung 
geben, ruhig und hat ein ziemlich friedliches Anſehen. 
Herrn Camphauſen ſollte geſtern Abend von der Bür⸗ 
gerwehr ein Ständchen gebracht werden; ebenſo berei⸗ 
ten ſich Adreſſen an das Miniſterium vor, um demſel⸗ 
ben die Anerkennung für feine ausharrende Haltung 
zu widmen. Die Parteien treten hier ſich immer 
ſchroffer entgegen und greifen zu ganz ſchmaͤhlichen 
Mitteln. So drangen geſtern Abend etwa 13 Arbeiter 
in das Lokal des politiſchen Klubbs und veranſtalteten 
eine Schlägerei, die einen ſehr ernſtlichen Charakter 
annahm und ſich bis auf die Straße hinzog. Handelt 
es ſich hier um gemiethete Bravo's, fo möchten dieje⸗ 
nigen, welche derartige Scenen veranſtalten, ein ſehr 
gefährliches Spiel ſpielen. Eine auf geſtern angeſagte 
Volksverſammlung wurde abbeſtellt, weil der politiſche 
Klubb über Volksbewaffnung debattirte; heute 
hat dieſer Klubb, der ziemlich wichtig geworden, ſchon 
Vormittags eine ſtürmiſche Debatte über ſeine 
Re organiſation. Eine Spaltung unter den Mit: 
gliedern ſcheint wahrſcheinlich. Unſete Straßenecken 
ſind heute ohne rieſige Plakate; folgender ſo eben er⸗ 

ſcheinender Anſchlag iſt ziemlich originell: 
Berliner, freie Germanen, 
Beſorgt nichts von den Celten,“) 

Sonn und Mond werden nicht von der Bahn 

kommen. 

ke 3 Jakob Klimm. 

Uebermorgen finden hier die Wahlen ſtatt, welche durch 
durch die Doppelwahlen nöthig geworden ſind. Auch die 
Stadtverordnetenwahlen find im liberalen Sinne ausgefal⸗ 
len. — Es wird Ihnen bereits bekannt ſein, daß unſere 
conſtitulrende Verſammlung ſich im großen Saale der 
Singakademie verſammeln wird; der Aufbau eines Pa⸗ 
laſtes für die künftigen Nationalverſammlungen folte 
bereits jetzt in Angriff genommen werden, da jedenfalls 
die Lokalität in der Singakademie eine ſehr beſchränkte 
iſt. — Der Entwurf über die Reorganifation der Po⸗ 
lizei im Staate iſt an die geeignete Stelle abgegeben, 
eben ſo ein Entwurf über die Einrichtung von Ge⸗ 
ſchwornengerichten, welche unfere freifinnigen Juriſten, 
Heffter und Märker, mit vieler Sorgfalt ausgearbeitet. Der 
Staatsanwalt des Criminalgerichts, Herr Temme, richtet 
durch die Zeitungen eine Anſprache an die Mitbürger, worin 
die unter den gegenwärtigen Umſtänden bezeichnende 
Stelle vorkommt: ich werde dem Verbrechen mit allen 
mir zu Gebote ſtehenden Kräften entgegen zu treten 
ſuchen. — Man fpriht von einer bevorſtehenden De: 
monſtration, die dahin gehen ſoll, von dem Miniſterlo 
zu verlangen, daß es die Revolution nebſt ihren Con⸗ 
ſequenzen anerkenne. Herr Jung erklärt ausdrücklich 


„) Soll ein Wortſpiel mit Zelten fein, 


lungen nicht verantwortlich. — Der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung ſollen Beweiſe vorliegen, daß die czechiſche Par⸗ 


ihrer ſtatte ich Ihnen meinen ehrfurchtsvollen Dank ab. Al⸗ 
lerhöchſt Ihr Anerkenntniß wird uns allen eine neue Auffor⸗ 
derung ſein, unſerer Pflicht auch ferner mit aller Hingebung 
nachzukommen. — Eurer königl. Hoheit Andenken bewahren 


tei in Böhmen mit dem fernen Auslande Verſtändniſſe die preußiſchen Truppen treu und warm im Herzen, wir alle 


anzuknüpfen verſucht hat. 

Am 14. Mai erließ Herr v. Aſchoff folgenden 
„Tages-Befehl“: Die Bürgerwehr von Berlin und 
die fliegenden Corps haben in den letzten Tagen un⸗ 
widerlegliche Beweiſe von treuer pünktlicher Pflichter⸗ 
füllung gegeben. Indem ich dafür meine dankbare 
Anerkennung ausſpreche, gebe ich der Bürgerwehr und 
den fliegenden Corps die Verſicherung, daß ich ihre 
Thätigkeit ausſchließlich zur Aufrechthaltung der 
geſetzlichen Freiheiten fo wie der Sicherheit 
don Perſonen und Eigenthum, und auch dann 
nur, wenn ich es für unvermeidlich nöthig halte, in 
Anſpruch nehmen werde. Wenn ich überzeugt bin, 
auf dieſe Weiſe in vollem Einverſtändniß mit der ge⸗ 
ſammten Bürgerwehr und den fliegenden Corps mich 
zu befinden, ſo glaube ich auch mit Beſtimmtheit auf 
pünktliche und treue Mitwirkung derſelben rechnen zu 
dürfen. > 

+ Berlin, 17. Mai. Für die aufrichtige deut⸗ 
ſche Geſinnung unſeres Königs kann folgende That⸗ 
fache als Beweis gelten. Einer der hieſigen Abgeord⸗ 
neten für Frankfurt ward dem Könige vorgeſtellt, bei 
welcher Gelegenheit Se. Mjeſtät eine lange Unterre⸗ 
dung über die dentſchen Verhältniſſe anknüpfte. Be⸗ 
ſonders aber hob der König hervor, daß er eine Los ſa⸗ 
gung Oeſterreichs vom deutſchen Bunde für das größte 
Unglück halte, welches Deutſchland treffen könne. Wenn 
ein ſolches Unglück durch eine Verzichtleiſtung Preußens 
auf den Vortritt, der ihm vielleicht zugedacht fei, ver⸗ 
mieden werden könnte, fo würde ihm (dem König) die 
Wahl nicht ſchwer fallen. 

Nachdem die von Sr. Maj. dem Könige beabſichtigte 
Muſterung unſerer Bürgerwehr mehrfach nicht zur Aus⸗ 
führung gekommen iſt, ließ ſich der König heut Vormit⸗ 
tag 11 Uhr in einem Saale des königl. Schloſſes durch 
den General Aſchoff ſämmtliche Majors und Hauptleute 
der Bürgerwehr und der mit derſelben verbundenen flie⸗ 
enden Corps vorſtellen. Der König hielt hierbei eine 
überaus herzliche gemüthliche Rede an die Verſammlung, 
in welcher derſelbe ſein Bedauern darüber zu erkennen 
gab, daß es ihm noch immer nicht vergönnt geweſen, 
die Berliner Bürgerwehr in ihrer Geſammtheit in 
Augenſchein zu nehmen. Zugleich drückte der König ſei⸗ 
nen wärmſten und innigſten Dank für die große Aufopfe⸗ 
rung aus, mit welcher die Bürgerwehr in den vergan⸗ 
genen ſchweren Tagen, ſelbſt mit den 4 ban Opfern 
und Entbehrungen für den Einzelnen, für Aufrechthal⸗ 
tung der Ruhe geſorgt hätte. Der König erklärte zugleich, 
er erkenne die große Verpflichtung an, welche er der 
Bürgerwehr hierfür ſchuldig ſei und er hoffe mit Gott, 
daß er im Stande ſein werde, dieſelbe zu löſen. Zugleich 
ſprach er ſein Wohlwollen gegen die ganze Stadt Ber⸗ 
lin klar und entſchieden aus. Des gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſes der Stadt zu dem Prinzen von Preußen ge⸗ 
ſchah keiner Erwähnung. Beſonders erfreut ſprach ſich 
der König darüber aus, daß die Bürgerwehr den braven 
rechtlichen und biedern General Aſchoff zu ihrem Führer 

ewählt habe. Nachdem der General Aſchoff einige 

orte des Dankes geſprochen und der König denſelben 

Arme umarmt hatte, ſchloß die Scene, welche von allen 

nweſenden als eine ſehr feierliche und bewegte geſchil⸗ 

dert wird, mit einem Lebehoch auf den König. Der Kö⸗ 
nig ſelbſt ſoll in hohem Grade bewegt geweſen ſein. 
(Voſſ. 3.) 


Die Voſſiſche Zeit. theilt folgende intereſſante Schrei⸗ 
den mit: 

„Sie können ſich denken, mein lieber General, mit welcher 
babe mit welchem Jytereſſe ich die Nachrichten empfangen 

abe über die am B. April und folgenden Tage ſtattgehab⸗ 
ten Gefechte bei Schleswig uns Flensburg. Die mir vorlie⸗ 
genden Berichte legen ein rühmliches Zeugniß ab für die 
Tapferkeit und die Ausdauer der Truppen, welche in jenen 
Tagen für Deutſchlands Ehre unter Ihrer Führung ſiegreich 
fochten. Den Erwartungen, welche ich ſtets von dem bewähr⸗ 
ten Geiſte unſeres preußiſchen Heeres gehegt, haben die bei 
Schleswig fechtenden Truppen vollſtändig entſprochen, ich bin 
ſtolz darauf, die Mehrzahl derſelben in 2 verſchiedenen Armee⸗ 
korps, während einer langen Reihe von Jahren befehligt zu 
haben! — Schon aus dieſem Grunde erſuche ich Sie, den 
Offizieren und Soldaten der unter Ihrem Befehle ſtehenden 
Truppen, meine ganze Theilnahme, meine Achtung und mei⸗ 
nen Glückwunſch zu dem glorreich erfochtenen Siege ausſpre⸗ 
chen zu wollen. — Ihnen aber, mein lieber General, wünſche 
ich nicht nur Glück zu dieſem Siege, den unſere Waffen 
Ihrer umſichtsvollen Führung verdanken, ſondern auch dazu, 
daß es Ihnen vergönnt geweſen iſt, der Welt zu zeigen, daß 
trotz eines 33jährigen Friedens die preußiſche Armee auf einer 
Stufe der ſchlagfertigen Ausbildung ſich befindet, die den 
ſchönſten Beweis für die Zweckmäßigkeit unſerer Kriegsver⸗ 
faſſung liefert! — Siege werden nicht ohne Opfer erkauft 
und mit Schmerz ſehe ich auf die letzteren, die das zer 
niß forderte! Sie fielen und bluteten auf Aufruf ihres Kö⸗ 
nigs für- die Ehre Deutſchlands und den Ruhm der preußi⸗ 
ſchen Waffen, — dies ſei ihr Lohn! 
Pr fehr n 
ez.) Prinz v. Preußen. 

London, den 2. Mat er ' f 

Sr. Excellenz dem General der Kavallerie v. Wrangel.“ 


„Euer königl. Hoheit gnädiges Schreiben vom 2. d. M. 
habe ich zu erhalten das Glück gehabt und bin von dem In⸗ 
halt deſſelben, welchen ich den unter meinem Befehl ſtehen⸗ 
den preußiſchen Truppen habe bekannt machen laſſen, ebenſo 
freudig ergriffen als ich mich dankbar dafür verpflichtet fühle. 
— Die herzliche Theilnahme, welche Sie, mein königl. Herr, 
an dem Siege vom 23. v. M. genommen haben, hat die 
Truppen mit Freude und Begeiſterung erfüllt und Namens 


erkennen dankbar an, wie durch Ihre Bemühungen die Aus⸗ 
bildung der Armee ſo erfolgreich gefördert und wie Sie den 
wahren kriegeriſchen Geiſt ſtets zu beleben gewußt haben, 
einen Geiſt, der ſich auch bei der ng der Danen⸗ 
werke in dem Treffen bei Schleswig ſo mächtig und herrlich 
durch die That bewährt hat. — Zugleich wollen Eure königl. 
Hoheit ſich gnädigſt überzeugt halten, daß wenn wir einſt 
unter größeren Verhältniffen zur Wahrung der unabhängig⸗ 
keit Deutſchlands zu den Waffen gerufen werden ſollten, das 
preußiſche Heer mit vollſtem Vertrauen und mit hingebender 
Liebe unter Ihrer Führung ſich zu ſtellen, als ſein höchſtes 
Glück betrachten würde — und ſch darf hinzufügen, daß die 
Preußen ſich des Namens ihrer Väter würdig zeigen werden. 
de Eure königl. Hoheit die erneuerte Verſicherung 
der ehrfurchtsvollen Ergebenheit, mit der ich verharre als 
Euer königl. Hoheit unterthänigſter Diener 
(gez.) v. Wrangel, General der Kavallerie. 
Hauptquartier Colding, den 12. Mai 1848. 

An Se. königl. Hoheit den Prinzen v. Preußen.“ 

Die Wahlen für Berlin. 

Provinz Preufen. Marienwerder. Abg.: 
Landgerichtstath Köhler. Stellv.: Regierungsrath 
Reichenau. — Friedland. Abg.: 
Rettig zu Schippenbeil. Stellv.: Tuchmachermeiſter 
Brenner zu Bartenſtein. — Gerdauen. Abg.: 
Eigenkäthner Packhäuſer in Wola. Stellvertreter: 
Stadtrichter Urban in Nordenburg. — Heilsberg. 


Abg.: Erzprieſter Herholz in Heilsberg. 


Tiſchlermeiſter 


Stellvertr.: 


Lande und Stadtrichter Hahn in Hull. — Pr. Hol⸗ 


land. 
— Labiau. 
biau. Stellvertr. Brauer Mathies jun. in Labiau. 
Mohrungen. Abg.: Tiſchler Stephani in 
Sonnenborn. Stellvertr.: Schänker Stöß in Moh⸗ 
rungen. — Neidenburg. Abg.: Prediger Schade⸗ 
brodt in Neidenburg. Stellvertr.: Köllmiſcher Wirth 
Konath in Gr. Grabowen. — Ortelsburg. Abg.: 
Lieutenant a. D. Richter zu Schwirgftein. Stellv.: 
Schulze Kempa zu Wallen. — Oſterode. 
Oberlehrer Witt in Hohenſtein. Stellvertr.: Pfarrer 
Triebenſee in Gilgenburg. — Raſtenburg. Abg.: 
Gymnaſial⸗ Oberlehrer Clauſſen in Raſtenburg. 
Stellvertr.: Gaſtwirth Gudowius in Raſtenburg. 
— Röſſel. Abg.: Land⸗ und Stadtrichter Hahn 
zu Biſchofſtein. Stellv.: Gymnaſial⸗ Direktor Dr. 
Lilienthal in Röffe. — Angerburg. Abgeordn. 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath Conditt zu Angerburg. 
Stellvertr.: Penſionirter Kreiskaſſen⸗Rendant Speco⸗ 
vius in Broſowkenberg. — Darkehnen. Stellv. 
Bauerwirth Schöneck zu Chriſtiankehmen. — Gol⸗ 
dapp., Stellvertr. Prediger Gröhn in Goldapp. 
— Hepdekrug. Stellv. Präzentor Schu ſchies 
in Kallningken. — Johannisburg. Abg.: „Lands 
rath Reuter zu Johannisburg. Gtellvertr.: Kreis⸗ 
Deputirter Mariak auf Bärenwinkel. — Lötzen. 
Abg.: Kreis⸗Sekcetair Konietzko in Lötzen. Stellv.: 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor Heynatz in Lötzen. — Lyck. 
Abg.: Domainen⸗Intendant Marczynowski in Lyck. 
Stellv.: Landrath von Wegnern in Lyck. — 
Oletzko. Abg.: Pfarrer Ballnuß zu Czychen. Stell⸗ 
vertreter: Brauer Liebenau in Marggrabowo. — 
Ragnit. Stellvertreter: Gutsbeſitzer Zimmermann 
in Dikvonuppen. Sensburg. Abgeordneter: 
Lieuten. Gutsbeſitzer Hanrieder zu Olſchewen. Stell⸗ 
vertreter: Gutsbeſitzer Roſanowski zu Lanabrid, — 
Konitz. Abgeordneter: v. Pokrzywnicki, biſchöfl. 
Syndikus in Pelplin. Stellvertreter: Freiſchul Woll⸗ 
ſchläger in Prieſt. — Deutſch⸗Krone. Abgeord⸗ 
neter: Juſtizrath Hartmann in Jaſtrod. Stellver⸗ 
treter: Domainen⸗Rentmeiſter Zitzlaff in Derag 
Krone. Kulm. Abgeordneter: Gutsbeſitzer Pes 
terſſen zu Wrotzlawken. Stellvertreter: Od.⸗L.⸗Ger.⸗ 
Aſſeſſor Fink zu Kum. — Flatow. Abgeordneter: 
Oeconomie⸗Kommiſſar Schwander zu Flatow. Stell⸗ 
vertreter: Gutsbeſitzer Bay zu Pottlitz. — Grau⸗ 
denz. Abgeordneter: Schmied Klem in Schwirkoczyn. 
Stellvertreteter: Ober-Amtmann v. Krieß zu Rog⸗ 
genhauſen. — Schlochau. Abgeordneter: Freiſchulz 
Semrau in Lichtenhagen. Stellvertreter: Poſthalte 
Henning in Vorwerk Schlochau. — Stuhm. Ab⸗ 
geordneter: Dekan Preuß zu Stuhm. — Stellver⸗ 
treter Apotheker Liebermann zu Chriſtburg. 
Provinz Weſtfalen. Lippſtadt. Abgeordn. 
Geh. Ob.⸗Tribunals⸗Rath Waldeck in Berlin. Stell 
vertreter: Dr. Dane in Erwitte. — Siegen. Abge⸗ 
ordneter: Kaufmann Hambloch in Crombach. Stell⸗ 
vertreter: Kaufmann Klein. f 
Rheinprovinz. Rheinbach. Abgeordn.: Prof. 
Walter in Bonn. Stellvertreter: Geh. Regierungs⸗ 
Rath Effer in Bertin. — Wetzlar. Abgeordn. 
Amtmann Dieſter weg. Stellvertreter: Dr. Herr 
— Neuwied. Abgeordneter: Ober⸗Landesgerichts⸗Rath 
Neuenburg in Breslau und Juſtiz⸗Amtmann Schadt 
in Neuwied. Stellvertreter: Advokat Pfeiffer und 


Advokat Colonius. 

Stettin, 14. Mai. Dänemark beſchränkt 
übermorgen ab die von feinen Kriegs ſchiffen 
bende Blockade auf die Mündungen der Oder. 


Frage, warum gerade dieſe eine ſo wenig wünſchen f 


Abgeordn.: 


ie 


Stellv.: Landgeſchworener Pelz in Alt⸗Teſchen. 
Pfarrer Wenger zu La⸗ 


Abg.. 


— 
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denen Armee⸗Corps zunächſt nur zum Dienſte der Garniſo⸗ 


— — 


werthe Auszeichnung zu Theil wird, iſt nicht ſchwer zu 
beantworten. Hätte man Memel, Pillau und Danzig 
blockirt, würde nicht nur der preußiſche Handel, ſon⸗ 
dern auch der ruſſiſche leiden, inſofern er über dieſe 
Häfen feinen Weg nimmt. Den großmächtigen Be: 
herrſcher aller Reußen zum Zorne zu reizen, dürfte aber 
ſelbſt dem däniſchen Uebermuthe nicht gerade rathſam 
erſcheinen. Die Sperre des Travemünder Hafens iſt 
wahrſcheinlich aus derſelben Rückſicht aufgehoben wor⸗ 
den, da es Rußland unmöglich gleichgültig ſein könnte, 
ſeinen Handelsverkehr mit Lübeck unterbrochen zu ſe⸗ 
hen. Brenten iſt gewiſſermaßen eine Faktorei Nord: 
amerikas, und Bruder Jonathan könnte ſich leicht ein⸗ 
fallen laſſen, ein Paar Danpffregatten über den Ocean 
zu ſenden und nebenbei eine ganze Portion däniſcher 
und ſchwediſcher Kauffahrer drüben bis auf Welteres 
feſtzuhalten, falls man Miene machte, Bremerhafen 
unter Schloß und Riegel zu legen. Die Sperre der 
Elbmündung war vollends unpraktiſch, denn nicht nut 
der dänifche Handel ſelbſt, ſondern auch der Engliſche, 
wäre d durch aufs Empfindlichſte beeinträchtigt worden, 
und wenn Dänemark ſich ohnehin hüten muß, eine 
Seemacht von dem Kaliber Großbritaniens gegen ſich 
aufzubringen, ſo hat es dazu augenblicklich noch drin⸗ 
gendere Veranlaſſung, inſofern das britiſche Cabinet 
darüber aus iſt, den Frieden zwiſchen Danemark und 
Deutſchland zu vermitteln. Eben deshalb aber hoffen 
wir, daß England darauf beſtehen wird, daß vor allen 
Dingen auch die Oderhaͤfen freigegeben werden, damit 
ſelbſt der Schein vermieden werde, als habe es fein 
Wohlwollen durch jene Rückſichtnahme von Seiten 
Dänemarks captiviren laſſen. Mittlerweile indeß kann 
Letzteres an den bezeichneten Häfen fein Müthchen un: 
geſtraft kühlen, da fie weder durch eigene Wehrhaftig⸗ 
keit, noch durch enge Verknüpfung ihrer Handelsinte⸗ 
reſſen mit denen eines mächtigen Seeſtaats, in Schutz 
genommen werden. Nordamerikaniſche Häuſer, welche 
mit Stettin arbeiten, dürften allerdings nicht ohne 
mehr oder weniger bedeutende Schlappen wegkommen, 
doch zweifeln wir, daß dieſe von einer ſolchen Ausdeh⸗ 
nung ſein werden, um zu tinem Einſchreiten der Regierung 
der vereinigten Staaten zu führen. Jedenfalls würde 
ſolches zu ſpät kommen, um uns zu nützen; das Fort⸗ 
deſtehen der Blokade muß binnen kurzer Friſt unaus⸗ 
bleiblich den Ruin unferss Importhandels zur Falge 
haben. Und dann? { (Oſtſee Z.) 


Mir werden um Aufnahme des folgenden Akten⸗ 
ſtückes erſucht: 


Ein k. h. Miniſterium begehrt die Meinung des Volkes, 
ob ſchon jetzt die Rückkehr des Prinzen von Preußen wün⸗ 
ſchenswerth fel. Wir geſtatten uns daher auszuſprechen, daß 
auch in Stettin Viele und namentlich der unterzeichnete kon⸗ 
ſtitutionelle Klubb der Anſicht ſind: die Rückkehr des Prin⸗ 
zen von Preußen ſei für jetzt noch zu früh und nicht eher 
zu wönſchen, als bis die Nationalverſammlung ſich dafür 


ausgeſprochen hat. 
u Der konſtitutionelle Klubb in Stettin. 


Bürgerwehr dieſen Dienſt übernimmt, die Reſerven und die 
Landwehr nicht außerhalb ihrer Provinzen verwendet wer⸗ 
den; 3) daß, im Falle einer Einberufung, die betreffenden 
Ordres wo möglich ſo zeitig erlaſſen werden, daß jeder Re⸗ 
ſerviſt und Landwehrmann ſeine häuslichen Verhältniſſe zu⸗ 
vor ordnen könne; daß die Gründe der Einberufung ange⸗ 
geben werden; 4) daß Maßnahmen getroffen werden, wo⸗ 
nach für den Unterhalt der Familien der Einberufenen ge⸗ 
nügende Sorge getragen wird. Einer baldigen geneigten 
Beſcheidung entgegenſehend, zeichnen ꝛc. ꝛc. (Köln. 3.) 
Köln, 15. Mai. Geſtern Nachmittag wurde hier 
in einer zahlreich beſuchten Volksverſammlung bei Stoll⸗ 
werk nachſtehende Adreſſe an den König beſchloſſen, und 
ſogleich mit mehreren tauſend Unterſchriften bedeckt: 
Majeſtät! Ein Aufruf Ew. Majeſtät ermuntert die 
Armee, ſich bereit zu halten, die bedrohte Ruhe, Ordnung 
und Verfaſſung auf das Nachdrücklichſte aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Im Süden Deutſchlands concentrirt ſich eine Bundes⸗ 
Armee von 60,000 Mann. Der Bundestag hat den ein⸗ 
zelnen Höfen eine Note mitgetheilt, aus der erhellt, daß die 
Nationalverſammlung zu Frankfurt nicht als eine conſti⸗ 
tuirende, ſondern nur als eine berathende angeſehen 
werden ſoll. Die einzige Nachricht, welche von Rußland zu 


Kampfe auf Leben und Tod aufgeboten werden. Die ruſſi⸗ 
ſche Grenze bleibt unbeſetzt; einer ruſſiſchen Invaſion bis 
zur Elbe ſteht kein erwähnenswerther Widerſtand entgegen. 
Während hierdurch die Beſtürzung ſich aller Gemüther be⸗ 
mächtigt, die Aufregung einen nie gekannten Grad erreicht, 
hat die Nachricht, daß das Staatsminiſterium die Rückkehr 
des Prinzen von Preußen veranlaßt, einen Schrei der Ent⸗ 
rüſtung hervorgerufen, welcher von einem Ende Deutſchlands 
bis zu dem anderen wiederhallt. Das Volk glaubt nicht, 
daß der Prinz von Preußen im wirklichen Intereſſe des 
Landes nach England abgereift iſt, es hat vielmehr die plög- 
liche Abreiſe des Prinzen für eine nothwendige Folge ſeiner 
Theilnahme an jenen blutigen Ereigniſſen erkannt, ihn als 
die Seele und den lebendigen Ausdruck des geſtürzten Sy⸗ 
ſtems betrachtet, fein Palais unter den Augen des Gouver 
nements für National⸗Eigenthum erklärt. Seine vom Staate 
ausgegangene Zurückberufung kann demnach nur als ein Akt 
angeſehen werden, wodurch die Vergangenheit ignorirt oder 
* mißbilligt, alle Errungenſchaften der Tage des 18. und 
9. März in Frage geſtellt, die noch blutenden Wunden ge⸗ 
waltſam aufgeriſſen, und mit Einem Worte der Prinz von 
Preußen geharniſcht und gewaffnet auf den Kampfplag ge: 
führt werden ſoll! Die unterzeichneten Bürger Kölns hal⸗ 
ten es demnach, als Männer von Ehre und Vaterlandsliebe, 
für ihre heiligſte Pflicht, gegen die Zurückberufung des Prin⸗ 
zen von Preußen und gegen die fernere Wirkſamkeit des 
Miniſteriums Camphauſen auf das feierlichſte und nachdrück⸗ 
lichſte zu proteſtiren. 5 

Außer dieſer Petition iſt eine zweite gegen bie 
Zurückberufung des Prinzen von Preußen zum 
Unterzeichnen hier in Umlauf geſetzt, und bereits mit 
mehreren Unterſchriften bedeckt worden. — Aus Duͤſ⸗ 
ſeldorf geht auch heute eine Adreſſe gegen die „einſt⸗ 
weilige Zurückberufung des Prinzen von Preußen“ nach 
Berlin ab. (Köln. Z.) 


Aachen, 11. Mai. Nach geſtern aus Trier 
hier angelangten Privat⸗Nachrichten hatten die Häupter 
der dortigen Anarchiſten nichts Anderes im Sinne, als 
ſich von Deutſchland loszureißen und an die franzöſiſche 
Republik anzuſchließen. In dieſem Sinne ſollen ſie an 
den Kommandanten von Metz ein Schreiben mit der 
Bitte gerichtet haben, nur einige Hundert Mann fran⸗ 
zöſiſche Soldaten ihnen zu Hülfe zu fenden; ganz Trier 
und die Umgegend werde ſich dann, deſſen möge er ſich 
verſichert halten, ſofort erheben, um das ſtets verhaßte 
preußiſche Joch abzuwerfen. Der Kommandant von 
Metz ſoll aber den Brief an den General v. Schrecken⸗ 
ſtein geſchickt haben. Da der Ober: Prokurator von 
Trier die dortigen Ereigniſſe ſelbſt „als ein auf den 
Umſturz der geſetzlichen Ordnung berechnetes Attentat, 
auf werches nach den rheiniſchen Geſetzen die Todesſtrafe 
ſtehe“, bezeichnet, ſo müſſen doch ſehr ernſte Urſachen 
den dortigen Vorfällen zum Grunde liegen. (F. J) 

Aachen, 15. Mai. Von hier aus iſt heute nach⸗ 
ſtehender Bericht an den Fünfziger Ausſchuß in Frank⸗ 
furt abgeſandt worden: „Gelegentlich der Urwahlen im 
Herzogthume Limburg iſt dort auf faſt allen Thürmen das 
ſchwarz⸗roth⸗goldene Banner aufgehißt worden. In 
dieſer gefeglichen, im Einverſtändniſſe mit den Lokalbe⸗ 
hörden vorgenommenen Demonſtration der deutſchen 
Nationalität find die Limburger plötzlich durch den beis 
folgenden holländiſchen Beſchluß geſtört worden, der 
zu Deutſch alſo lautet: N 

Nr. 2209. Kabinet Maeſtricht, 12. Mai. An den 


Köln, 14. Mai. Die beiden Aktenſtücke, welche 
die Vorläufer zu der Rückkehr des Prinzen von 
Preußen ſind, haben auch hier, ſelbſt noch ehe ſie 
durch die „Kölniſche Zeitung“ bekannt wurden, die leb⸗ 
haſteſte Senſation erregt. Noch heute wird eine Volks⸗ 
Verſammlung zur Berathung einer Adreſſe ſtattfinden, 
um dem Könige die Stimmung der Bevölkerung über 
den Prinzen don Preußen kund zu thun und auf di, 
allgemeine Aufregung hinzuweiſen, welche ſeine Rück⸗ 
kehr in einer ſo ſchwierigen Lage wie der gegenwärti⸗ 
gen ohne Zweifel erregen würde. 


Die in Köln wohnenden Kriegs⸗Reſerviſten 
und Landwehrmänner haben in einer geſtern ges 
haltenen Verſammlung ſich über folgende Eingabe ver⸗ 
ſtändigt, welche, mit mehreren hundert Unterſchriften 
verſehen, heute nach Berlin abgeſandt wird: 


An ein hohes Staatsminiſterium! Durch die Zeitun⸗ 
gen geht die angeblich zuverläſſige Nachricht, daß die Kriegs⸗ 
Reſerve des 8. Armee⸗Corps wieder einberufen werde; that⸗ 
ſächlich iſt, daß die Reſerven mehrerer Regimenter des 7ten 
Armee: Corps und die Handwerka⸗Compagnien der verſchie⸗ 
denen Artillerie⸗Brigaden in ihre Heimath gar nicht waren 
entlaſſen worden. Ohne uns ein Urtheil über die Maßnah⸗ 
men eines hohen Miniſterii erlauben zu wollen, müſſen wir 
uns doch fragen, was der Grund derſelben ſein könne; die 
Dänen find der vaterländiſchen Tapferkeit erlegen, Polen 
ſoll ſich ergeben haben, Frankreich, mit dem man uns im: 
mer bedroht, bekundet die friedlichſten Abſichten, und ein 
Krieg wegen Privat⸗Intereſſen fürſtlicher Häufer iſt eine un⸗ 
möglichkeit geworden, ſeitdem die Völker nur friedlich mit 
einander verkehren wollen. Warum uns alſo in dieſer 
ſchwierigen Zeit vom heimathlichen Heerde entfernen, warum 
unſere Familien ihrer Stützen berauben zu einer Zeit, wo 

| durch die Stockungen in Handel und Gewerbe Tauſende 
darben und Alles nach Erleichterung, nach Befreiung von 
Laſten ruft? Wäre das Vaterland, wäre die Freiheit auch 
nur eines er des deutſchen Volkes bedroht, wir wären 
e — . — Waffen, — a u! 
Aber nirgendwo iſt auch nur ber gering „daß ꝛir⸗ 
gend ein Volk es wagen wolle, dem deutſchen im Kampfe 


r e n zu treten. Sollte aber das unglaubliche wahr unt en und ſetze zug davon 
ein, ſollte ein Krieg das — — o wolle 1 —— die Macht des — 


7 Miniſterium ti⸗ 
2 nd daß die ves und die Landwehr der — j 


nen ihrer Provinzen verwendet werden; 2) daß, wo die 


uus herüber kommt, ſagt, daß dort alle Kräfte zu einem 


reichen ſollte, ich bereit bin, die Exekution derſelben 
durch eine ſtarke Truppen⸗Kolonne vornehmen zu laſſen. 
Ich erwarte mit erſter Poſt Bericht, od dem Inhalt 
dieſes Genüge gelelſtet iſt. Der Gouverneur des Her⸗ 
zogthums Limburg. (gez.) van Meewen.“ 
Dieſem drohenden Befehle, der die deutſchen Rechte 
Limburgs gar nicht zu kennen ſcheint, iſt nun an ein⸗ 
zelnen Orten Folge geleiſtet, an andern aber auch hef⸗ 
tiger Widerſtand entgegen gefegt worden. — Die Uns 
terzeichneten halten es für ihre Pflicht, fo ſchleunig als 
möglich dem Fünfziger Ausſchuß, als der bis jetzt noch 
einzig richtigen Stelle, ſolche Thatſachen zur Kenntniß zu 
geben. Sie glauben dies um fo mehr thun zu muͤſ⸗ 
ſen, als die Wahlmänner des Limburger Landes, die 
ihnen jenes Schreiben mitgetheilt und ſich für die Rich⸗ 
tigkeit der Abſchrift verbürgt, Bedenken tragen, für ihr 
gekränktes Recht der holläntiſchen Regierung offen 
entgegen zu treten, da die Regierung noch an Prinzipien 
ſeſtzuhalten ſcheint, die bei uns zu Grabe getragen find, 
Wir ſind überzeugt, daß es bei den Männern des Ver⸗ 
trauens der Nation nur der Anregung bedarf, um das 
Herzogthum Limburg gleich Schleswig ⸗Holſtein: 
„in der Ausübung ſeiner nationaten Rechte nicht 
ferner geftört und nicht von holländifchen Trup⸗ 
pen überfluthet zu ſehen, deren Erſcheinen gewiß 
— Kolliſionen und Blutvergießen Anlaß geben 
würde.“ 
(Folgen die Unterfchriften.) (Aach. 3.) 
Koblenz, 12. Mai. Ich beeile mich, Sie zu be 
nachrichtigen, daß nach einer heute Morgen hier von 
Berlin eingelaufenen telegraphiſchen Depeſche die Zu⸗ 
ſammenziehung eines Bundes⸗Armeekorps bei Bamberg 
nicht ſtattfinden wird. Noch heute in der Frühe reiſte 
ein Ingenieur⸗Offizier von hier nach Erfurt ab, von 
wo die dortige vierte Pionnier⸗Abthellung, zu welcher 
derſelbe von hier befehligt war, ebenfalls Ordre hatte, 
nach Bamberg zu dieſem Bundes⸗Armeekorps abzumar⸗ 
ſchiren und bald nach feiner Abreiſe ward dieſem Offi- 
zier der Befehl zur Rückkehr nachgeſchickt, indem die 
Zufammenziehung dieſes Heeres zurückgenommen ſei. 
Der Oberpräſident der Rheinprovinz, Herr Eichmann, 
ſo wie der interimiſtiſche Commandeur des 8. Armee⸗ 
Corps, Generalmajor (2) Herr v. Schreckenſtein, ſind ge⸗ 
ſtern von Trier hierher zurückgekehrt. Zur Veurthei⸗ 
lung der jſüngſten Ereigniſſe in Trier dürfte wohl auch 
der Umſtand einen nicht unwichtigen Beitrag lies 
fern, daß vor wenigen Tagen zwei Ladungen geſtreckter 
Senſen bel ihrer Ankunft in Trier von den Behörden 
konfiscirt worden ſind, deren Abſendung gegen die Ver⸗ 
abredung um einige Tage verſpätet worden war. 


(D. 3.) 


* Poſen, 15. Mai. Durch die zu Bardo am 
9. d. abgeſchloſſene Convention, die hier jedoch ſo lange 
geheim gehalten wurde, bis wir von derſelben durch 
den „Berliner Staats⸗Anzeiger“ Kenntniß erhielten, find 
die hieſigen Verhältniffe wiederum in eine andere Lage 
gebracht: ob in eine für die deutſche Sache beffere oder 
für das Allgemeine günftigere, wird die Zukunft ent⸗ 
ſcheiden müffen; für jetzt glauben wir noch daran zwei: 
feln zu dürfen. Wenn wir die Maßregeln des Gene⸗ 
ral v. Pfuel zur Unrerdrückung des Aufſtandes in 
ihrem ganzen Zuſammenhange betrachten, wenn wir 
namentlich die Bedingungen der Capitulation vom 9,, 
und die Erklärung, daß dieſelbem, ungeachtet die Polen 
ſie bis jetzt nicht angenommen, ſondern die Zeit der 
Verhandlungen nur benutzt haben, um ſich aus ihrer 
gefährlichen Stellung wegzuſchleichen, dennoch bis zum 
19. d. für diejenigen Geltung behalten ſollen, bie ſich 
in Poſen freiwillig ſtellen, ſo kommen wir zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß Herr v. Pfuel wenig von dem Wege ab⸗ 
geht, den Herr v. Williſen zuerſt einſchlug, wenn⸗ 
gleich bei den ſeitdem veränderten Verhältniſſen die 
Mittel zum Zweck andere ſein müſſen; allein es iſt zu 
ſpät, das Volk glaubt den Verſicherungen nicht mehr, 
und zwar ganz vorzüglich deshalb, weil nach Abſchluß 
der erſten Convention von Jaroslawieec, welche den 
bewaffneten Verſammlungen von Schroda x. geſtattete, 
mit ihren Waffen nach Haufe zu gehen, die Rückkeh⸗ 
renden entweder unterwegs angehalten oder in P.. 
Wohnungen angegriffen und ea e Folge 


gehabt, als den Führern Mieroslawski, Brzezanski, 


erſon zu öffn. 
die ue m gestreckt und führt den Kampf auf 


— 


fernteren und näheren Städten ein, und bald gehen 
hierhin bald dorthin ſtarke Militärkolonnen ab, um die 
Inſurgenten aus der Nähe von Poſen zu vertreiben. Ein 
Hauptzweck der Inſurgenten ſcheint dahfn zu gehen, der Stadt 
Poſen die Zufuhr von Lebensmitteln abzuſchneiden, und wir 
empfinden die Folgen davon bereits ſehr, namentlich 
fängt das Schlachtvleh ſchon ſehr an zu fehlen und 
die Preiſe des Fleiſches ſind höher als im Sommer 
1847. — Am 15. ſoll in Wongrowiec das Militär 
von den Senſenmännern überfallen und aus der Stadt 
getrieben worden ſeinz ſonſt ziehen ſich die Inſurgenten in 
der Regel zurück, ſobald das Militär erſcheint, rücken 
aber augenblicklich wieder ein, wenn dieſes abmarſchirt iſt. 

Hier iſt die Stimmung immer noch gleich gereizt 
und namentlich find. die Kiubbiften darüber aufgebracht, 
das Mieroslawski und den übrigen Anfährern die Si: 
cherheit ihrer Perſon garantirt worden iſt; man fordert, 
daß alle nach dem Standrecht erſchoſſen werden ſollen. 
Der ganze Haß vereinigt ſich jetzt gegen Krauthofer 
(Krotowski), und dies ſcheint auch der einzige zu 
ſein, den man als wahrhaften und gemeinen Verbrecher 
behandelt, wie aus einem Schreiben hervorgeht, das 
derſelbe heute an den General v. Pfuel gerichtet hat. 
Es lautet: „Fort Winiary ic. Excellenz! Der Herr 
Oberſt Helldorf hat mich öffentlich einen „Räuber“ ge⸗ 
nannt und, entſchloſſen mich als ſolchen zu behandeln, 
in ein naſſes, dumpfiges, dem Einſturze beſtimmtes Lo⸗ 
kal, einſam, eingekerkert. Auch habe ich auf feine Ans 
ordnung ſchon Ketten getragen. Allein Herr General! 
mein Thun und Wirken hat eine höhere Sphäre. Sie 
we den gewiß unterſcheiden, eine Räuberbande, welche 
au Eigennutz ihr ſchlechtes Weſen treibt, von den 
Schilderhebern, die unter Aufopferung von Gut und 
Blut ſich vereinigt haben, um für die Unabhängigkeit 
ihres Vaterlandes zu kämpfen. Ueber jene Sckmähun⸗ 
gen wird die Zeit richten. Für jetzt bitte ich Ew. Er⸗ 
cellenz ergebenſt in der feſten Ueberzeugung, daß Sie 
erhaben ſind über ſolche Vorurtheile gegen ein in allen 
feinen Schichten auferſtehendes, frelſianiges Volk, Sie 
möchten verfügen: 1) daß ich ein meinen Verhältniſſen 
angemeſſenes Lokal angewieſen erhalte; 2) die Exceſſe 
ahnden zu laſſen, deren man ſich gegen mich ſchuldig 
macht. (Ein Lieutenant hat mich einen „Schurken“ 
genannt; der pöbelhaften Ausdrücke der Unteroffiziere 
und Gemeinen übergehe ich.); 3) daß mir täglich we⸗ 
nigſtens 6 Stunden geſtattet werden, mich im Freien 
zu bewegen; 4) daß meiner Mutter, meinen Kindern 
unb meiner Braut der Zutritt zu mir geſtattet werde. 
— Ich gehöre nicht zu denjenigen, welche etwa ihre 
Theilnahme an dem jetzigen Volksauſſtande und an den 
Kämpfen gegen die beſtehende Regierung, um ihren 
Widerſpruch gegen die 7te Theilung Polens zu mani⸗ 
feſtiren, verläugnen wollen; ich bin ſtolz darauf, der 
Reihe der Edlen anzugehören, welche es zu thun, als 
echte Söhne des Vaterlandes, für Pflicht geh alten und 
in dieſem Bewußtſein gehandelt haben — es iſt alſo 
kein Grund mich von der Welt abzuſondern und mich 
zu maltraitiren. Was Gott über mich zulaſſen wird, 
werde ich als Mann ſtandhaft ertragen, und ſo wie 
ich im offenen Kampfe den Kugelregen nicht gefürchtet, 
ſo hoffe ich, daß das Schlimmſte, was mir etwa noch 
bevorſteht, mich nicht erſchüttern wird in meinen Grund⸗ 
fügen, nach welchen ich bisher zu wirken getrachtet; 
nicht für mich, fondern fürs Vaterland, für Freiheit 
und Recht. Das find aber wohl keine Grundsätze eines 
Räubers. Mit Chriſtus darf ich fagen: „Sie wiſſen 
nicht, was ſie thun!“ Genehmigen Ew. Excellenz ꝛc. 
gez. Krotows ki.“ 

Poſen, 14. Mal. Geſtern haben die Polen aber⸗ 
mals eine blutige Niederlage erlitten. Ein großer Theil 
der bewaffneten Hauptmacht, die, wie früher berichtet 
worden, ſcheinbar verſchwunden war, tauchte plötzlich 
in der Gegend von Erin im Bromb. Reg. Bez. wie: 
der auf. Als die Polen dort aus einem Walde her⸗ 
vorkamen, ließ General Hirſchfeld fie durch eine klei⸗ 
ne Abtheilung in der rechten Flanke angreifen, während 
er fein Haupteorps verdeckt hielt. Die Inſurgenten 
ließen ſich täuſchen und verließen immer zahlreicher den 
Wald, der fie deckte. Da wurden fie auch von der 
linken Flanke durch eine Abtheilung angegriffen; fie 
wendeten ſich ganz gegen dieſe und wurden ſo völlig 
aus dem Walde auf die Ebene herausgelockt. Nun 
ließ General Hirſchfeld feinen ganzen Artilleriepark 
auffahren und anhaltend feuern. Durch Shrapnels 
wurde der Tod ia die Inſurgentenhaufen getragen, der 


Verluſt an Todten und Verwundeten war ſehr groß. 


Was lebend davon kam, wurde gefangen. Dürften 
wir uns der Hoffnung hingeben, daß dies Exiner Blut⸗ 
bad das letzte in dem verderblichen Partiſanenktſege, 
der unſere Provinz verwüfſtet, geweſen fein wird! Noch 
aber haben wir über das Verbleiben des Jan Palacz 
nichts Gewiſſes vernommen. Auch das 8. und 12. 
Jufantetie⸗Reg. find nun in die Provinz eingerückt, 
und es fol fortan jede Stadt und jedes Städechen 
eine angemeſſene Beſatzung erhalten, dabei zugleich die 
Einrichtung ſo getroffen werden, daß ſich alle dieſe klei⸗ 
neren Abtheilungen mit größter Schnelligkeit in den 
Mittelpunkt des Kreiſes zuſammenziehen können, um 
vorkommenden Falles die ganze Streitkraft dem brdroh: 
ten Punkte zuzukehren. Dies iſt gewiß auch der ein⸗ 
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zig richtige Weg, um in den einzelnen Kreiſen des Groß: 
herzogtdums die Ruhe und Ordnung dauernd und wirk⸗ 
lich, nicht nur illuſoriſch, wie bisder, wiederherzuſtellen. 
— Die drei Rogalner Geſchütze, von denen ſchon frü⸗ 
her berichtet worden iſt, find nicht durch die Landwehr, 
fondern durch Huſaren noch nachträglich genommen 
worden. Prem. Lieutenant v. Noſtiz vom 7. Hu⸗ 
ſaren⸗Regiment überfiel mit einem einzigen Zuge Hu⸗ 
ſaren in wahrhaft Ziethen’fcher Verwegenheſt einen 
ſtarken Trupp bewaffgeter Inſurgenten, der dieſe Ge⸗ 
ſchütze durch einen Wald geleitete, hieb gewaltig ein, 
zerſprengte die überrafchten Polen und eroberte die Ka⸗ 
nonen. — Geſtern Nachmittag ſollen wieder über 180 


Gefangene aus der Gegend von Schroda hier einge: | 


bracht worden ſein. Daß einzelne Gefangene auf Wa⸗ 
gen unter mititärifcher Eskorte hier eingeliefert worden, 
iſt eine Erſcheinung, die ſich jeden Tag oftmals wie⸗ 
derholt. — Unſere beiden Landwehr-Regimenter, das 
18 te und 19 te, werden in Folge abgeändeter Beſtim: 
mungen nicht nach Bamberg marfchiren; nur das 8. 
und das 23. Linien⸗Regiment ſollen dorthin abgehen. 
(Pos. Zt.) 

Die Poſener Zeitung enthält folgende Bekanntma⸗ 
chung: „Nachdem ich durch meine Bekanntmachung vom 
12. d. M. die Grenzlinie zwiſchen dem, dem deutſchen 
Bunde einzuverleibenden und dem zu reorganiſirenden 
Theile des Großherzogthums Poſen vorläufig bezeichnet 
habe, ſoll nunmehr ſofort zur Errichtung der für den 
letzteren Theil zu bildenden neuen Regierung geſch ritten 
werden. Zum Präſidenten derſelben iſt der Ritterguts⸗ 
beſitzer Dr. von Kraszewski ernannt, welchen ich erſucht 
habe, dieſes Amt unverzüglich zu übernehmen. Da die 
Demarkationslinie mehrere landräthliche Kreiſe durch⸗ 
ſchneidet, fo wird eine andere Kreiseintheilung erforder⸗ 
lich, und es wird daher für die der neuen Regierung 
zuzutheilenden Kreiſe Folgendes beſtimmt: J. Im Re⸗ 
gierungsbezirk Poſen. 1) Die der Reorganiſation un: 
terliegenden Theile des Poſener und Koſtener Kreiſes 
werden zu einem landräthlichen Kreiſe vereinigt, als 
deſſen Kreisftadt einſtweilen Koſten, unbeſchadet ſpäterer 
Abänderungen, bezeichnet wird. 2) Ven den Kreiſen 
Schrimm und Schroda werden die dem deutſchen Bunde 
einzuverleibenden Theile abgetrennt; im Uebrigen ver⸗ 
bleiben dieſe Kreiſe in ihren gegenwärtigen Verhältniſ⸗ 
fen mit den beiden Kreisſtädten Schrimm und Schroda. 
3) Der der Reorganifation unterllegende Theil des Krö⸗ 
bener Kreiſes bildet einen landraͤthlichen Kreis für ſich 
mit der Kreisſtadt Goſtyn. 4) Daſſelbe gilt von den 
der Reorganiſation des unterliegenden Theilen des Kro⸗ 
toſchiner Kreiſes, in welchem die Stadt Kozmin zum 
Sitz der Kreisbehörde beſtimmt wird. 5) Die Kreife 
Pleſchen und Wreſchen bleiben unverändert. 6) Im 
Adelnauer Kreiſe wird vorläufig die Stadt Adelnau zur 
Kreisſtadt beſtimmt, wegen Abtrennung der Stadt 
Oſtroroo und eines Gebietes zur Verbindung mit Schle⸗ 
ſien aber das Nähere vorbehalten. 7) Vom Schild: 
berger Kreiſe wird die Stadt und Herrſchaft Kempen 
abgezweigt. IJ. Im Regierungsbeirk Bromberg. 1) 
Der Gneſener Kreis bleibt unverändert. 2) Die der 
Reorganiſation unterliegenden Theile der Kreiſe Mo: 
güno und Inowraclaw werden zu einem landräthlichen 
Kreiſe mit der Kreisſtadt Trzemeszno vereinigt. 3) Der 


der Reorganifatton unterliegende Theil des Wongrowie⸗ 


cer Kreiſes bildet einen beſonderen Kreis mit der Kreis⸗ 
ſtadt Miescisko. — Es wird übrigens durch dieſe Be⸗ 
ſtimmungen der Entſcheidung über die bereits eingegan⸗ 
genen oder noch eingehenden Reklamationen in keiner 
Wriſe vorgegriffen. Dieſe Reklamationen, welche ich 
fortdauernd von beiden Nationalitäten noch anzunehmen 
bereit bin, können ihre Erledigung erſt in einer ſpäte⸗ 
ren ruhigeren Zeit erwarten, weil fie nur dann erſt ih⸗ 
rem Gewichte nach gewürdigt werden können. Ich 
werde nunmehr in den oben bezeichneten Kreiſen un⸗ 
geſäumt die Wahl der Landräthe anordnen, auch wegen 
anderweiter Organiſation der Polizei-Verwaltung die 
erforderlichen Einleitungen treffen. — Poſen, den 14. 
Mai 1848. — Der General der Infanterie, Inſpek⸗ 
teur der 3, Armre-Abtheilung und königlicher Kommiſ⸗ 
ſarius. v. Pfuel. 


Krieg mit Dänemark. 


Rendsburg, 13. Mai. Aus ſicherer Quelle er⸗ 
fahren wir, daß in Folge der Erklärung der k. ſchwe⸗ 
diſchen Regierung Se. Excellenz der General von Wran⸗ 
gel, auf Grund des Bundesbeſchluſſes vom 15. April 
d. J. ad 2, die ſofortige Einberufung der vollſtändigen 
Kontingente des 10, deutſchen Bundesarmeecorps ver⸗ 
langt hat; * ; 

Morgen in der Frühe gehen 4 Stück ſchweres Ge⸗ 
ſchütz, zwei Bapfündige Bomben⸗Kanonen und zwei 
24pfündige Feſtungs⸗Kanonen, von hier nach Frideticla 
ab. Auf der ganzen Strecke ſind die Vorſpannpferde 
im Voraus beordert, ſo daß der Transport binnen 48 
Stunden geſchehen ſeſn wird. Auch von Magdeburg 
wird eheſtens ſchweres Geſchütz hier erwartet und auf 


unſerem Arſenal wird ſehr ſehr thätig daran gearbeitet, 


alles disponible Geſchütz mobil zu machen. Die auf 
Schackenburg erbeuteten 6 Kanonen, ſo wie eine Maſſe 


Waſſen, welche man den Horden des Bauern-Ugitators |... na 0 


* 


Laurlds Skau abgenommen hat, find hierher gebracht 
worden. Letztere bieten einen ſehr barocken Anblick dar. 
Ofengabeln, Miſtforken, Senſenklingen an Beſenſtielen 
befeſtigt, Bratſpleße, Zaunphähle mit Nagelſpitzen beſchla⸗ 
gen, Alles bunt durcheinander, ſogar ein altes Scharf⸗ 
richterſchwert erblickt man darunter. 

Kiel, 16. Mai. Privatbriefe aus Sundewitt 
wollen wiſſen, daß beim Morgengrauen des vorgeſtri⸗ 
gen Tages wiederum 200 Dänen von Alſen gelandet 
ſeien, daß die hannoverſchen Soldaten ſogleich haben 
angreifen wollen, von Halkett aber zurückgehalten wor⸗ 
den, bis jene ziemlich vorgerückt waren; darauf aber 
ſeien die Dänen angegriffen und größtentheils ver⸗ 
nichtet, nur wenige ſollen gefangen genommen, keiner 
aber entkommen und nach Alſen zurückgekehrt ſein. 
Die Verſtärkung des 10ten Armeecorps, 18,000 Mann, 
wird nächſtens erwartet. 

Aus dem Lauenburgiſchen, 13. Mai. Daß 
man jetzt auch uswärts ſich mit unſerer hohen „pro⸗ 
viſoriſchen“ Regierung zu beſchäftigen anfängt, zeigt 
das folgende Schreiben des General Wrangel an die⸗ 
ſelbe: „An eine hohe proviſoriſche Regierung zu Lau⸗ 
enburg. Einer ꝛc. Regierung beehre ich mich in der 
Anlage abſchriftlich den Auszug des Protokolls der 38. 
Sitzung der deutſchen Bundes verſammlung vom 28. 
April 1848 zur Kenntnißnahme zu überſenden. Eine 
ze. Regierung wird daraus erfrhen, daß die Bundes⸗ 
verſommlung das Verfahren gemißbilligt hat, durch 
welches Sie das lauenburgiſche Truppen = Gontingens 
aus Holſtein zurückgeſogen haben, und daß ich beauf⸗ 
tragt bia, ohne Verzug Maßregeln zur Abhülfe zu er⸗ 
greifen. Die Ueberzeugung, welche ich von der deut⸗ 
ſchen Geſinnung einer ꝛc. Regierung, ſo wie von de⸗ 
ren Gehorſam für die Befehle des deutſchen Bundes 
hege, laſſen mich hoffen, daß es genügen werde, Sie 
hierdurch aufzufordern: „Acht und zwanzig Stunden 
nach Empfang dieſes Schreibens alle Mannſchaften 
des lauenburgiſchen Contingents nach Rendsburg in. 
Marſch zu ſetzen, dort werden ſie wieder equipirt und 
durch die dortige Commandantur zu ihren reſp. Corps 
inſtradirt werden,“ Eine ꝛc. Regierung erſuche ich, 
mir umgehend Anzeige über den Empfang dieſes pr. 
Eſtafeite abgehenden Schreibens zu machen und mir 
eine genaue Nachweiſung über die Zahl der abzuſen⸗ 
denden Mannfchaften, fo wie über die Truppencorps, 
zu welchen ſie gehören, einzuſenden. Tief betrüben 
würde es mich, wenn eine ꝛc. Regierung durch Zöge⸗ 
rung oder Nichterfüllung zur Anwendung von Zwangs⸗ 
maßregeln mich nöthigen ſollte. Der Oberbefehlsha⸗ 
ber der Armee. (gez.) v. Wrangel. Kolding, den 
6. Mai.“ (Hoiſt. Bl.) 

— Ans dem Schleswig⸗Holſteiniſchen, 16. Mai. 
Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze laufen ſehr ſpär⸗ 
lich ein; im Grunde genommen geſchieht auch nichts 
Weſentliches auf der Wohlſtatt. Ein Detaſchement 
unter dem Major v. Zaſtrow iſt nach Nord⸗Jütland 
abgegangen, um die noch im Innern befindlichen feind⸗ 
lichen Truppen aufzuſuchen. Auf dem Zuge ſielen ihm 
6 daͤniſche Pferde, welche von der däniſchen Ksvalerie 
im Stich gelaſſen waren, in die Hände; ſie wurden 
ſofort nach Veile gebracht. — Die Schiffe im Belt 
verhalten ſich ruhig. Die Beſchießung Friedericias hat 
aufgehört; denn die Dänen ſehen ein, daß ſie ſich nur 
ſelber hierdurch ſchaden. — Ein Proklama der pro vi⸗ 
ſoriſchen Regierung macht darauf aufmerkſam, 
daß derjenige Theil Jütlands, welcher von deutſchen 
Truppen beſetzt iſt und diejenigen Theile, welche mög⸗ 
lichen Falls noch beſetzt werden ſollten, während der 
Dauer dieſer Beſetzung hinſichtlich der Zollbehandlung 
der landwärts transportirten Waaren und Produkte 
dem Inlande (Schleswig⸗Holſtein) gleichgeſtellt werden. 
— Es iſt eine allgemeine Anſicht, daß die Reiſe des 
däniſchen Kammerherrn v. Lewetzow nach Petersburg 
mit der Note, welche ruſſiſcher Seits an das Berliner 
Kabinit gerichtet wurde, in genauem Zuſammenhange 
ſtehe. Man iſt auf den Ausgang der Friedensver⸗ 
handlungen ungemein geſpannt; hin⸗ und herkreuzende 
preußiſche, bänifche und ſchwediſche Gourisre erregen die 
Spannung immer mehr und mehr. 

Lübeck, 15. Mai. Unter den heute Morgen mit 
der „Alexandra“ von St. Petersburg angekommenen 
Paſſagieren befindet ſich der Fürſt Michael Obre⸗ 
nowitſch. Nach einer mündlichen Mittheilung des 
Fürſten, hatte der däniſche Abgeſandte v. Levetzow von 
dem Kalſer Nikolaus, bezüglich des Interventionsgeſu⸗ 
ches, eine abſchlägige Antwort erhalten ). Der Kaiſer 
ſoll ſich mit großer Beſtimmtheit dahin ausgeſprochen 
haben, daß ſich Rußland, ſo lange es irgend möglich, 
neutral verhalten werde. 

Stockholm, 10. Mai. Das Kriegscollegium hat 
ein Regierungsſchreiben erhalten, nach welchem 16,000 
Mann, unter dem Befehl des Generallieutenants Ce⸗ 
derſtröm, in Schonen zuſammengezegen worden. Die 
Regierung hat ein Schreiben an den reichsſtändiſchen 

(Fortſetzung in der Beilage.) 1 


) Daäniſche Blätter wollen wiſſen, daß der Kaiſer fi 25 
ganz anders, und zwar zu Gunſten Dänemarks, aus⸗ 
geſprochen habe. 5 


— 


Red. 
Mit drel Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Je 116 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 19. Mai 1848. 


(Fortſetzung.) 

Aus ſchuß gerichtet, in welchem fie 2 Millionen für die 
Rüſtungen verlangt. Acht Landungs⸗Bombenkanonen⸗ 
Schaluppen werden ausgerüſtet und ſollen ſofort in die 
däniſchen Gewäſſer abgehen. — Die Feſtung Munk⸗ 
holm bei Drontheim wird in Kriegszuſtand geſetzt. — 
Die Götheborg Handelstidning meldet, daß das in 
Gothenburg garnifonirende Artillerie -Regiment vom Chef 
des Militär⸗Departements Befehl erhalten, ſich marſch⸗ 
fertig zu halten. 

Die Gothenburger „Handels- und Schifffahrtszei⸗ 
tung“ vom 11. Mai meldet aus Stockholm, daß 
dort der ruſſiſche Großfürſt Konſtantin ange⸗ 
kommen, um ſogleich ſeine Reiſe nach Kopen⸗ 
hagen fortzuſetzen. — Das Aftonblad meldet aus 
Karlskrona vom 2. d., daß dort Befehl eingegangen ſei, 

die Corvette „Jaramas“ nebſt der Brigg „Nordenſkiold“ 
und dem Dampfſchiff „Thor“ ſchleunig auszurüſten, 
damit dieſelben am 20. d. mit der Fregatte „Eugenie,“ 
fegelfertig fein können. Auch der Schooner „Aktiv“ ſoll 
ſchnell ausgerüſtet werden. 

Chriſtiania, 9. Mai. Ehegeſtern iſt hier ein 
Befehl des Königs angekommen, der die größte Anzahl 
Soldaten, die der König ohne Ermächtigung des Stor⸗ 
things über unſere Grenze ſenden darf, nämlich 3000 
Mann norwegiſcher Truppen zu einem in Scho⸗ 
nen zuſammenzuziehenden Obſervations-Corps kom⸗ 
mandirt. Zugleich werden vom Storthing Geldbewil⸗ 
ligungen für die Rüſtungen verlangt. Man hofft, daß 


Sache iſt immer mehr im Wachſen. Das hieſige Ma⸗ J Morgen früh. Wir wollen jetzt dem Auslande zeigen, 
rine⸗Komité ſteht mit einem „Ausſchuſſe für die deutſche das uns bis jetzt bemitleidet und belächelt, daß wir 
Flotte“ in Kiel in Verbindung, welcher aus Schiffbau⸗ über dieſem Mitleid ſtehen, daß wir frei ſein wollen, 
Architekten, Rhedern und Seekundigen zuſammengeſetzt und daß wir wie ein Mann uns für die Freiheit er⸗ 
it. In richtiger Würdigung der Verhältniſſe giebt heben wollen.“ — Alles jobelte, ſchrie, jauchzte, ließ 
dieſer Ausſchuß der ſofortigen Erbauung von Kanonen: den Kaiſer, die Deputation, die Freiheit leben, aber 
böten den Kriegsdampfſchiffen den Vorzug und erläutert Alles war gemüthlich, heiter. Auf die Portale, Stu: 
es auf folgende Weiſe. Zur Ausrüſtung eines Kriegs: | fen der Häuſer, Eckſteine ſetzten fie ſich hin und war: 
dampfſchiffes ſei ungefähr eine Summe von 80,000 | teten ruhig. Um 9 Uhr kam mit einem Male ein 
Thlr. pr. Cour. erforderlich, während für dieſe Summe Nationalgardiſt zu Pferde herangeſprengt mit dem lau⸗ 
12—15 Kanonenböte angeſchafft toerden könnten. Auch | ten Rufe: „Alles gewährt, Alles zugeſtanden!“ Unend⸗ 
würden ſich Kanonenböte, welche innerhalb einiger Mo- licher Jubel emfing und begleitete den Boten, der nun 
nate ausgerüſtet werden können, z. B. für die buchten⸗ die frohe Kunde durch alle Straßen trug. Wie durch 
reichen Oſtſeeküſten vorzüglich eignen. — Wenn Sie Zauber wer im Augenblick die ganze Stadt illuminirt 
die Stärke der däniſchen Seemacht kennen lernen wol- und des Jubels kein Ende zu finden. Die Deputa⸗ 
len, fo erlaube ich mir Ihnen das, was mir hierüber tion kam erſt anderthalb Stunden ſpäter von der Burg, 
von befreundeter, zuverläſſiger Hand zugegangen, mit⸗ natürlich mit ungeheurem Enthuſiasmus begrüßt. Eine 
zutheilen. Die däniſche Flotte ſoll beſtehen: a) 6 Li⸗Kabinetsordre Pillersdorffs an den Straßenecken ver 
nienſchiffen, 5 a 84 Kanonen, 1 à 66 Kanonen; b) | kündet die Beſtätigung. — Ich habe Achtung vor den 
7 Fregatten 1 à 48 Kanonen, 4 à 46 Kanonen, 2 à Wienern bekommen. Das ſinnberauſchende Prinzip 
40 Kanonen; c) 4 Corvetten à 20 Kanonen; d) drei] des Republikanismus, das noch nicht für unſere Zeit, 
Schooner; e) drei Kutter; ) 80 Mortier⸗ und Kano⸗ | am wenigſten für das lang gedrückte Oeſterreich ſpricht, 
nenſchaluppen; g) ein Dampfſchiff von 200 und eins hat noch ſchwache fpärliche Wurzel gefaßt. Vernunft 
von 80 Pferdekraft. — Die „Berlingſche“ ſchäumt | und Klugheit leiten die Wiener und ich glaube, fie ger 
vor Wuth darüber, daß Deutſchland eine Flotte erbauen | hen einen guten Weg. Nur ihre Pläne in Bezug auf 
will. „Wir dürfen es nicht leiden“ — ruft fie Schwe⸗ Italien find verkehrt, die Unabhängigkeit Itali ns er⸗ 
den zu, — „dann verlieren wir die Alleinherrſchaft auf | fordert das Prinzip der Freiheit, um das ſich jetzt die 
der Oſtſee (Alleinherrſchaft?) und was behalten wir] Völker ſchaaren. Es wundert mich auch nicht wenig, 
dann noch?“ — daß dort nicht ein Klubb, nicht ein Verein, deren 


die ſkandinaviſche Aufregung dle fonftige Beſonnenheit Oeſterrei ch. doch fo viele find, ſich beregt fühlte, die Adreſſe der 
der Norweger überrumpeln und ſie in dieſe, nur im Folgendes Privatſchreiben wird uns durch fr und⸗ Italiener an Deutſchland zu beantworten. Dieſelben 
Intereſſe der ruſſiſchen Politik die Verwirrung der nor⸗ liche Mittheilung: Sympathien, die Polen in uns aufgeweckt haben, ver⸗ 


HK Wien, 15. März. „Der Zopf iſt nun end⸗ dienen wohl in gleichem Maaße auch Italien, und Ita⸗ 
lich abgeſchnitten,“ riefen heute Abend die Wiener und lien beklagt ſich daher mit vielem Recht über Deutſch⸗ 
ich glaube, fie haben recht. Bis jetzt waren es leere] lands Theilnahmloſigkeit und Schweigen. 
Verſprechungen, die dem Volke gegeben waren, Reeles, * Wien, 16. Mal. In der Aula der Univer⸗ 
Effektives war wenig, oder gar nichts gewährt worden. ſität wird jetzt über die Geſchicke eines mehr als tau⸗ 
Die hohe Ariſtokratie, Fürſt Lichtenſtein an der Spitze,] ſendjährigen Kaiſerreichs dekretirt. Der geſtrige Tag, 
bildete einen quasi geheimen Klubb, in welchem fie | der in feinen Erfolgen die März⸗Tage weit überflü⸗ 
allabendlich die Mittel und Wege beſprach, die alte] gelt, hat es mehr als bewieſen. In der Aula wurde 
Herrſchaft der Finſterniß und Dummheit zurückzuführen. beſchloſſen, daß der geftern erwähnte Tagesbefehl wegen 
Faſt jeden Tag fingen die Nationalgarden Spione, oder] Auflöſung des Central⸗Comité der Nationalgarde vom 
wie fie fie hier nennen: Vertraute oder Spitzeln der | Minifterium, fo wie das Mahlgeſetz zurückgenommen; 
Regierung ein. Alſo Alles alter Zopf, alter Schlen: | daß die Reichsverſammlung eine Assemblee constituante 
drian; die Wuth und Aufregung ſtieg auf das | fein müffes daß die Truppen ſich aus der Stadt ent⸗ 
Höchſte. Heute war der Ausbruch! Die Studenten, die | fernen, und nicht ohne Bewilligung der Nationalgarde, 
mediciniſche Fakultät an der Spige, die hier Anführer, folglich der Univerfität (denn erſtere hat ſich ſo zu ſagen 
Rathgeber, Alles find, wählte heute Morgen eine Des den Beſchlüſſen derſelben im entſcheidenden Augenblick 
putatſon, beſtehend aus Profeſſoren, Doktoren und Bür⸗ unterworfen) einrücken, ſo wie daß die Wachtpoſten in 
gern, welche dem Kaiſer die Wünſche, die dringenden] der Burg und Stadt gemeinſchaſtlich von den Bürgern 
unabweislichen Forderungen des Volkes, Oeſterreichs] und Nationalgarden verfehen werden. Mit biefen Be⸗ 
vorlegen follten. um 1 Uhr ſchon wurde General⸗ ſchlüſſen, welche dem Miniſterrath vorerſt überbracht 
marſch getrommelt und alle Bürger unter die Waffen] wurden, zogen Abends 6 Uhr gegen 5000 bewaffnete 
gerufen, um halb 3 Uhr waren nahe an 30,000 Men⸗ Studenten, denen ſich im Laufe des Tages die meiſten 
ſchen auf dem Univerſitätsplatze verſammelt, alle Ge: | Nationalgarden angeſchloſſen hatten, im Sturmſchritt 
wehre wurden ſcharf geladen und nun ging die Depu-in die Burg, um die Antwort abzuwarten. Die Res 
tation, begleitet von den Nationalgarden, nach der | gierung hatte die Vorſichtsmaßregel getroffen, die Stadt⸗ 
Burg ab. Die Nationalgarden ſtanden im Hofe der thore mitte t Militär, das auf dem Glacis lagerte, 
Burg, den Kohlenmarkt hinunter bis Mitte des] ſchließen zu laſſen, fo daß die herbeigerufenen Arbeiter, 
Grabens, die ganze Zahl belief fi bis um 5 Uhr auf] deren Zahl wenigſtens 50 000 Mann beträgt und die 
circa 40 — 45,000 Mann. Alle Läden wurden ges | fi anſchickten, zum Schutz der Univerfität in die Stadt 
ſchloſſen, die Theater ebenfalls, und auf den Straßen | zu ziehen, der Eintritt verwehrt war. Unterdeſſen herrſchte 
wogte Kopf an Kopf. Gegen 5 Uhr begehrten die Ar⸗in der Stadt die fürchterlichſte Aufregung, die erſt ihr 
beiter von draußen an den Thoren Einlaß, die Natio- Ende erreichte, als Nachts 10 Uhr verkündet wurde, 
nalgarden ſperrten dieſe ab und geboten dem Volke] der Miniſterrath habe alle erlangten Konzeſſionen bes 
Ruhe und Geduld; auf den Baſteien ſtanden Grena: | willigt. Die Stadt wurde hierauf beleuchtet und erſt 
diere und anderes Militär. Um 4 Uhr batte der Stadt: | 1 Uhr Nachts zogen die Studenten ab. — Seit ſechs 
kommandant an der Burg Militär in Unmaſſe auf: | Wochen ftrömm alle Deputationen des Landes, der 
marſchieren und neue Kanonen aufftellen laſſen und | Vorftädte und der meiſten Zünfte und Innungen in 
den Hauptleuten der Nationalgarde bedeutet, fie follten | die Aula. Dort werden ihre Geſuche von förmlichen 
auseir andergehen, ſonſt würde er auf fie ſchießen laſ⸗] Comiteen unterſucht und gewöhnlich zu den betreffende 
fen. Eine energiſche Antwort, begleitet von dem Spans Stellen miitelſt Studenten Begleitung überreicht re 
nen der Hähne ihrer Musketen war die Antwort.] natürlich ſchnell erledigt. So geſchah es — A. 
Hierauf wurden Militär und Kanonen wieder zurück-] figen Arbeitern, deren Zahl Legion ift, Rlaffen 455 
gezogen. Die zwei Hauptpunkte waren: eine Kam⸗ klar, daß ſich dadurch unter allen die 4 Fi 1 5 
mer und innigeren Anſchluß an Deutſchland. Außer: | wahre Begeiſterung für die Univer! 5 gie t. 
dem noch die Beſetzung der Burg durch Natisnalgar: | Nachdem dieſes Reſultat errungen ral 0 ede weiter 
den ſtatt Militär und das Einkommengeſetz. — Von geſchritten, und durch die tg ae enden Krawalle 
der Ordnung und eigentlichen Ruhe des Wiener Volks | find die Kräfte, über welche 1 Maſ Fall der Noth 
hat man keinen Begriff; keinen Tumult, keinen Exceß. zu gebieten hat, zu erme ei Sy erblicken in 
Auf den Brunnen bei den Eiszelten auf dem Graben | der Aula den ente é der Reglerung, oder, 
ſtieg ein Redner nach dem andern hinauf und ſprach. wie die Spötter 5 ſich neue Hoflager, und das 
Sie reden ſchlecht, befangen, nach Worten ſuchend, aber jetzige Ninifterium, al nicht bis zum Zuſammen⸗ 
Sinn und Wille iſt ernſt, würdig. Einer, ein Stu⸗ tritt des Reichstag = en können. Es werden bald 
dent, ſprach gut. „Sie wollen uns unterdrücken, die neue — — angt werden, bis wir in das 
großen Herren, die hinter ihren Pulten ſitzen, aber wir letzte 6 den 26 narchie und der Auflöſung eintre⸗ 
wollen's nicht leiden. Unſere Brüder find binaufge⸗ | ten, — Geſtern Abends harrten ſchon Tauſende in den 
gangen zu unferem guten Kaifer, um unſer Recht, das Vorſtädten und außerhalb den Linien, um auf ein ge⸗ 
er uns verſprochen hat, zu verlangen und wir werden f gebenes Zeichen vorerſt über die Vorſtädte herzuſtürzen 
es bekommen. Der Kaiſer lebe hoch. Um 3 Uhr ſind | und dann die Stadt zu erftürmen. So iſt heute uns 
fie hinauf gegangen, jetzt iſt es 8 Uhr, aber wit wol⸗ ſer Zuſtand der Dinge. 
len warten, bis der Beſcheid kommt, den wir haben Daa Wien, 16. Mai. Unſere Mauern halter 
müſſen und wäre es bis Mitternacht, wäre es bis geſtern von Erbitterung und Kampfesluſt wieder. Bis 
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diſchen Angelegenheiten fördernde Einmiſchung hinein 
reißen werde? — Norwegiſche Nennthier: und Bären⸗ 
jäger will ein Comité in Chriſtiania koſtenfrei nach Dä⸗ 
mark ſchaffen, damit ſie Deutſche ſchießen. 
| Deut ſchland. 
Frankfurt, 13. Mai. Es hieß heute Vormittag 
hier, der großh. heſſiſche Bundestagsgeſandte 
von Lepel ſei bereits abberufen wegen ſeines unſeligen 
Separatvotums vom Aten d. Das Gerücht war min⸗ 
deſtens voreilig. Thatſache iſt, daß der Miniſter Hein⸗ 
rich Gagern erſt am 11ten Abends 10 Uhr durch das 
Ausſchußmitglied Lehne, das der Linken angehört, von 
dem Lepel'ſchen Separatvotum Kenntniß erhielt, mithin 
daſſelbe auch kein Bundesbeſchluß iſt, der nicht 8 Tage 
lang einer ſo nahen Regierung unbekannt geblieben ſein 
konnte. Es begreift ſich aber leicht, daß die radikale 
Partei die Begriffsverwirrung des Volkes zu verſtär⸗ 
ken ſucht, und ſo ſprach man geſtern Abend von Katzen⸗ 
muſiken, die wahrſcheinlich nur durch die fleißigen Pa⸗ 
trouillen der Schutzwachen verhindert wurden. — Eine 
neue Adreſſe wird der Fünfziger-Ausſchuß von dem 
(.̃,epublikaniſchen) „Vaterländiſchen Verein“ am Montag 
erhalten und zwar mit dem Petitum, den verfaſſungs⸗ 
mäßigen Zuſtand in Baden und beſonders in Bezug 
auf die Preſſe wiederherzuſtellen. Es wurde nämlich 
geſtern in Mannheim die erſte Nummer des wieder⸗ 
erſtandenen „Deutſchen Zuſchauers“ mit Beſchlag be⸗ 
igt, was von den Radikalen als ein Attentat auf die 
freie Preſſe bezeichnet wird. Wie ſie behaupten, ent⸗ 
hält dieſe Nummer einen Angriff auf Mathy. — 
Heute iſt endlich eine größere Zahl Parlamentsmitglieder 
eingetroffen; die Eröffnung des Parlaments findet 
jedenfalls am 18ten d. ſtatt. (Epz. 3.) 
München, 12. Mai, Nachts halb 11 Uhr. So 
eben hat die Kammer der Abgeordneten die Berathung 
des Ablöſungsgeſetzes beendet, und daſſeibe mit 
113 gegen 9 Stimmen angenommen. Die Mino⸗ 
rität bildeten die katholiſchen Geiſtlichen. 
(N. K.) 
Mannheim, 11. Mai. Nach einer ſoeben ver⸗ 
öffentlichten Mittheilung des hieſigen Gvilcommiſſärs 
iſt der Kriegszuſtand dahier wieder aufgehoben, Volks⸗ 
verſammlungen ſind jedoch einſtweilen verboten. 
mburg, 17. Mai. In allen Einwohner⸗ 
klaſſen entfaltet ſich für den vom Fünfziger⸗Ausſchuß 
angeregten, am 31. d. hier abzuhaltenden See⸗Congreß 
die größte Theilnahme und kleine und große Rheder be⸗ 
reiten ſich vor, dieſe nationale Zuſammenkunft mit ih⸗ 
ren mannigfaltigen See⸗ und Handels⸗Erfahrungen zu 
unterſtützen. Obwohl der Enthuſiasmus für die mari⸗ 
time Wehrbaftigkeit aus den bekannten deutſch⸗daͤniſchen 
Kriegs⸗Zuſtänden entſproſſen, ſo iſt derſelbe, nicht wie 
gewöhnlich, einſeitiger Natur, ſondern uns durchdringt 
der Gedanke eines allgemeinen deutſchen Küſtenſchutzes, 
welcher durch die Verwirklichung der deutſchen Flotte 
möglich gemacht werden ſoll. Trotz der Verkehrsſtockung 
te hieraus entſtandenen theilweiſen Niederlage des 
Klein⸗ und Großhandels ſind dennoch anſehnliche Geld⸗ 
ige von der hieſigen Kaufmannſchaft an das Ma⸗ 
rine⸗Comité der Herren Sloman, Godefroy, Vidal u. 
ſ. w. eingegangen und das Intereſſe für dieſe große 
* — 16 tar . 


nach Mitternacht ftanden die ſämmtlichen waffenfäbigen 
Männer der akademiſchen Legion, an 10,000 Köpfe 
ſtatk, ſämmtliche Nationalgarden, an 30,000 Mann, 
mit ſcharfgelaednen Gewehren gerüftet und unterſtützt 
von unzähligen Arbeitern, zum Bartikadenbau mit 
Schaufeln, Picken und Hacken verſehen. Sie waren 


ſen, daß ſeit der Revolution die Studenten ſich zu 
einem Revolutionstribunal emporgearbeitet hatten, das 
ſich beiſpiellos wachſam, mäßig, unverdroſſen, geſetzlich 
aber auch energiſch und ſtündlich zum Kampfe bereit 
geritte. Zwei Monate Thätigkeit der Reaktion, die 


Alles, was fie an käuflichen intelligenten Kräften, an; wache gemeinſchaftlich von dem Militär und der Na⸗ 


Schildbürgerei, an Fanatikern der Rute, an Spionage 
ꝛc. aufbringen konnte, mit wohlüberlegter Verwendung 
warb, um jenem wachſamen Körper das Vertrauen und 
die Liebe der Maſſe zu entfremden, hatte dieſer Reak⸗ 
tion bereits bedeutenden Boden gewonnen, Vler unbe⸗ 
rückſichtigt gebliebene Petitionen der Univerſität waren 
bereits vier mrraliſche Niederlagen. Da ließ den 14. 
der Oberkommandant der Nationalgarde, Graf Hoyos, 
welchen die Natjonalgarden, nachdem fie ihn einmal 
weggejagt, wieder zurückgenommen hatten, den Tages⸗ 
befehl ergehen: Das politiſche Central⸗Comite der 
Nationalgarde — ein Comité, in welches die Reaktion 
vergeblich hin längliche ſervile Elemente zu ttagen ſich 
abgemüht, — habe aufzuhören, ein politiſches zu heißen 
und ſich durchaus nicht in politiſche Angelegenheiten zu 
miſchen. Zur Unterſtützung dieſes Befehls ließ das 


Miniſterium Kanonen auffahren und mit brennender] Cenſus beſtehen und jeder Zweifel einer unvollkommenen 


Lunte bedienen und ſämmtliche Militärmaſſen ausrücken, 
die nun bis zum andern Morgen auf dem Glacis kam⸗ 
pirten. Den 15. früh jedoch verſammelten ſich die 
Studenten in der Aula, wo ſie in einer ſtür⸗ 
miſchen Berathung, in weicher ſogar einzelne die Re⸗ 
publik predigenden Stimmen heraustönten, beſchloſſen. 
das Andenken des Dr. Schütte zu rehabilitiren und 
in einer ſogenannten Sturm⸗Petition auf Fortbeſtand 
des polit. Central⸗Comites, auf eine Kammer und 
auf Anklage des Miniſteriums vor dem Reichstage zu 
dringen. Im Laufe der Debatte milderten fie dieſe 
Punkte zu vier Vorbereitungspunkten: 1) Das Mili⸗ 
tair darf nicht ausrücken ohne beſondern Befehl der 
Nationalgarden; 2. Die Burg wird von Nationalgar⸗ 
den und Studenten bezogen; 3) das politiſche Central⸗ 
Comitee beſteht fort und wird beſtätigt; 4) die Wahl⸗ 
akte wird auf der breiteſten Baſis, ohne Genfus, direkt 
aus dem Herzen des Volkes hervorgehend, noch einmal 
ausgearbeitet, und der Senat darf von dem Kaiſer durch⸗ 
aus mit keiner Stimme beſchickt werden. — Um drei 
Uhr war die Verſammlung anberaumt. Was noch 
nicht verproviantirt war, ſuchte ſich Pulver und Blei 
zu verſchaffen. Gegen acht Uhr war Alles verſammelt. 
Compagnie auf Compagnie ſchloß ſich mit Enthuſias⸗ 
mus den Studirenden an, und ſelbſt Stadt⸗Viertel, die 
entſchieden conſervativ geſinnt waren, geſellen ſich bei. 
Um acht Uhr hatten die Bewaffneten die Burg um⸗ 
zingelt und die wichtigſten Plätze beſetzt. Um 9 Uhr 
kam die Nachricht, das Miniſterium wolle auß enblick⸗ 
lich abdanken, wenn die Ruhe dadurch hergeſtellt würde, 
allein man hieß es vorläufig an feinem Platze bleiben 
und das Vorgeſchriebene bewilligen, das Uebrige würde ſich 
ſchon finden. Die erſten drei Punkte wurden auch augen⸗ 
blicklich gewährt, für die Ausarbeitung des vierten 
Punktes jedoch um eine Stunde Bedenkzeit gebeten. 
Nach Verlauf derſelben wurde auch dieſer Punkt ge⸗ 
währt und bald die gedruckte Akte zugefogt “), worauf 
ſich die Gemüther beruhigt nach Hauſe begaben. — 
Ich bin zu müde und muß Sie auf ein zweites Schrei⸗ 
ben vertröſten. Von der Hochherzigkeit, mit welcher 
die Bürger den undemittelten Studenten ihre Woh⸗ 
nung, ihren Tiſch im zarteſten Sinne der Gaſtfreund⸗ 
ſchaft zu Gebote ſtellen, haben Sie kaum einen Be⸗ 
griff, und obgleich die Alles benutzende Reaktion auch 
ihren Handlangern dieſe Tugend zu üben befahl, ſchmek⸗ 
ken die Studenten gleich heraus, wie ſie ſich mit dem 
ehelichen Patriotismus zu Tiſche ſetzen. — Geſtern er⸗ 
ſchienen bei Sallmever und Comp. Epiſteln an die 
Ariſtokratie vog Bonifacius Mild, Herzog von Angou⸗ 
leme (Julius Löwe), welche hier viel Senfation ertegen. 
Es iſt der Verfaſſer jener beiden Brochüren über Dr. 


) Die Kundmachung lautet: „Das Minifterium hat in 
Erwägung der Pflichten, welche ihm gegen den Thron 
obliegen ünd um zur Beruhigung der aufgeregten Ge⸗ 
müther nach Kräften beizutragen die Zurücknahme des 
Tagesbefehles der Nationalgarde vom 13. Mai 1848 
und die Gewährung der zwei übrigen Punkte der über⸗ 
reichten Petition 0 

8 arde gewährt, daß die Verfaſſung vom 2öften 
April 1848 vorläufig der Berathung der Reichs ſtände 
unterzogen, und die Beſtimmungen des Wahlgeſetzes, 
welche zu Bedenken Anlaß gegeben haben, in einer 
neuerlichen Prüfung erwogen werden ſollen. Da in 
Folge dieſer Zugeſtändniſſe die Verfaſſung erſt durch 
die Reichsſtände feſtgeſtellt werden wird, ſo wird für 
den erſten Reichstag nur eine Kammer gewählt wer⸗ 
den, ſomit für die Wahlen gar kein Cenſus ſtehen, 
wodurch alle Zweifel einer unvollkommenen Volksver⸗ 
tretung entfallen. — Wien, am 15. Mai 1848. Der 
Minifter des Innern Pillers dorff. 


Die öſterr. Ztg. enthält folgende Proklamation: 
„Zur Beruhigung der am 15. Mai 1848 in Unſerer 
entſchloſſen, vier Punkte, welche in vier Petitionen uns Reſidenzſtadt Wien entſtandenen Aufregung und zur 
berückſichtigt geblieben waren, um jeden Preis durchzuſetzen. Verhütung gewaltſamer Ruheſtörungen wurde von Un⸗ 
Vertraut mit den wiener Verhältniffen werden Sie wiſ⸗ ſerem Miniſterrathe die Zurücknahme des für Uaſere 
Nationalgarde am 13. Mai 1848 erlaſſenen Tagesbe⸗ 
fehles in Betreff der Vorgänge des politiſchen Central⸗ 
comitee's beſchloſſen, und ebenſo wurde bereits den von 


. Reſidenz zu ſchützen, zugleich aber die Ueberzeugung 


en. — Eben ſo wurde der 
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Schütte, von welchen in drei Tagen über zehntauſend 
Exemplare abgingen. — So eben höre ih, daß der 
Kaiſer gebeten werden ſoll, den Erzherzog Johann an 
die Spitze des Minifteriums zu ſtellen. 


wendigkeit auferlegt, die ihnen anvertrauten Miniſterien 
in die Hände Sr. Maj. niederzulegen, um den Mo: 
narchen in den Stand zu ſetzen, ſich mit Räthen zu 
umgeben, welche ſich einer allgemeinen und kräftigen 
Unterſtützung erfreuen. — Die veränderte Staats⸗Ein⸗ 
richtung in Oeſterreich hat auch eine eigentliche Aende⸗ 
rung des Polizei⸗Organismus zur nohwendigen 
Folge gehabt. Mit der Freigebung der Rede und der 
Preſſe, mit dem Zugeſtändniſſe des Aſſotiations⸗ und 
Petitionstechtes mußte natürlich jede polizeiliche Amts⸗ 
wirkſamkeit entfallen, welche mit der Ausübung dieſer 
konſtitutionellen Rechte unverträglich war, oder derſel⸗ 
ben auch nur ſtörend in den Weg treten konnte. — 
Es war demnach die dringende Aufgabe der Regierung, 
der Wirkſamkeit der Polizeibehörden eine veränderte Rich⸗ 
tung zu geben, und alle jene Individuen des Beam⸗ 
ten⸗ und Hülfs⸗Perſonals zu entfernen, welche dadurch 
entweder entbehrlich wurden, oder welche wegen des im 
Publikum verlorenen Vertrauens nicht mehr verwendet 
werden dürfen. — Anderer Seits aber konnte die poli⸗ 
zeiliche Wirkſamkeit, in fo fern fie ſich auf die Erhal⸗ 
tung der öffentlichen Ruhe, Ordnung und Sicherheit 
im Allgemeinen bezog, unmöglich für erloſchen erklärt 
werden, wenn nicht die höchſten Intereſſen des Staa⸗ 
tes und der einzelnen Bürger gefährdet werden ſollten. 
Eden ſo wenig war es ausführbar, die äußere Umgeſtal⸗ 
tung dieſer Behörden ſo ſchnell zu bewerkſtell gen, wenn 
man ſich nicht auf eine bloße Aenderung ihres Na⸗ 
mens und der äußeren Abzeichen der Vollziehungs⸗ 
Organe beſchränken, und ſich dadurch dem Vorwurfe 
eines unredlichen Vorganges ausſetzen wollte. Daß 
auch in dieſer Beziehung durchgreifende Reformen, ins⸗ 
beſondere für die Reſidenz vorbereitet, und daß dieſel⸗ 
ben ſobald als möglich ins Leben treten werden, ift bes 
kannt. Allein eben fo muß ſich die Ueberzeugung Ser 
dermann aafdringen, daß die ununterbrochene Fortdauer 
der polizeilichen Wirkſamkeit in dieſer oder jener Ge⸗ 
ſtalt eine unetläßliche Nothwendigkeit iſt, wenn nicht 
alles Vertrauen auf den Schutz der Staatsgewalt er⸗ 
löſchen, die Sicherheit der Perſonen und des Eigen⸗ 
thums gefährdet und den verderblichen Beſtrebungen 
der Ruheſtörer eine breite Bahn eröffnet werden foll. 
— Wenn daher das Miniſterium die Verantwortlichkeit 
auf ſich nimmt, jedem unconftitutionellen Uebergriffe 
auf das Entfhi:denfte entgegen zu treten, ſo hält es 
ſich auch berechtigt, das volle Zutrauen und die kräf⸗ 
tige Unterſtützung aller guten Bürger zum Schutze der 
öffentlichen Sicherheit in Anſpruch zu nehmen. Das 
Miniſterium wird auf das Angelegentlichſte bemüht 
ſein, in allen Zweigen der polizeilichen Thätigkeit ſchon 
in der nächſten Zukunft jene Verbeſſerungen und Er⸗ 
leichterungen eintreten zu laſſen, welche mit dem Haupt⸗ 
zwecke derſelben vereinbarlich ſind; es erkennt aber nicht 
minder als feine Pflicht, die ſtrenge Aufrechthaltung 
der bestehenden Geſetze mit allen ihm zu Gebote ſte⸗ 
henden Mitteln zu handhaben. — Dieſer Pflicht im 
vollen Maße zu entsprechen, wird nur dann möge | 
ich ſein, wenn die Regierung in der Geſinnung und | 


der Nationalgarve geftellten zwei Bitten die Gewährung 
zugeſagt, daß nämlich die Stadtthore und die Burg⸗ 


tionalgarde nach allen ihren Abtheilungen beſetzt wer⸗ 
den ſollen, und daß das Militär nur in jenen Fällen 
des erforderlichen Beiſtandes herbeizurufen ſei, wo die 
Nationalgarde ſelbſt es anſucht. — Dieſen Beſchlüſſen 
fügen Wir noch, um alle übrigen Anläſſe zu Mißver: 
gnügen und Aufregung zu beſeitigen, nach dem Ein: 
rathen Unſeres Miniſterathes die weitere Beſtimmung 
bei, daß die Verfaſſung vom 15. April 1848 vorläu⸗ 
fig der Berathung des Reichstages unterzogen werden 
ſoll und die Anordnungen des Wahlgeſetzes, welche Be⸗ 
denken hervorgerufen haben, in einer neuerlichen Prü⸗ 
fung zu erwägen ſeien. — Damit die Feſtſtellung der 
Verfaſſung durch die konſtituirende Reichs ver ſammlung 
auf die zuverläſſigſte Weiſe bewirkt werde, habeu Wir 
beſchloſſen, für den erſten Reichstag nur eine Kammer 
wählen zu laſſen, wornach alſo für die Wahlen gar kein 
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Volksvertretung entfallen wird. — Wir hegen hiernach 
die Zuverſicht, daß alle Klaſſen der Staatsbürger mit 
Ruhe und Vertrauen der baldigen Eröffnung des Reichs⸗ 
pas entgegen ſehen werden. — Wien, am 16. Mai 
1848. 


Ferdinand. 
Pillersdorff, Miniſter des Innern und proviſor. Präſident. 
Sommaruga, Miniſter der Juſtiz und des Unterrichts. 
Krauß, Finanzminifter, Latour, Kriegsminiſter. Doblhoff, 
Miniſter des Handels. Baumgartner, Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten.“ 

Wien, 17. Mai, Vom Miniſterium iſt uns 
eben folgende Mittheilung zugegangen: Nachdem durch 
wiederholte Deputationen von dem verſammelten Mi⸗ 
niſterrathe die Zutückaahme des Tagesbefehls des Ober: 
Kommandanten der National» Garde gegen die Ver⸗ 
handlungen des politiſchen Comité derſelben verlangt 
wurde, hat derſelbe dieſem Begehren nicht nachgeben 
zu können geglaubt, und dieſe Entſcheidung mit dem 
Beiſatze ausgefertigt, daß er bei dem Beweiſe von 
Mangel an Vertrauen der National⸗Garde ſeine Stelle 
in die Hände Sr. Majeſtät niederlegen werde. Die ſe 
Erklärung wurde mit entſchiedenem Mißfallen und mit 
der Erwiderung aufgenommen, daß die Sicherheit und 
Ruhe auf das Höchſte gefährdet und das Aeußerſte zu 
beſorgen ſein würde. Eben ſo beunruhigende Nach⸗ 
richten erhielten die Miniſter über die Richtung und 
über die vorherrſchenden Sympathien für das geſtellte 
Begehren und über die Mittel, den in größter Gährung 
begriffenen Manifeſtationen des Volks Widerſtand zu 
leiſten. Dieſe Verhältniſſe erforderten eine um ſo ern⸗ 
ſtere Erwägung, als Tauſende von Arbeitern in die 
Stadt geſtrömt waren, und Neigung zu gewaltſamen 
Schritten beſorgen ließen. Sie erkannten es unter 
ſolchen Umſtänden für ihre heiligſte Pflicht, mit Hint⸗ 
anſetzung aller perſönlichen Rückſichten vor Allem auf 
die Sicherheit des Throns, der Dynaſtie und der Ein⸗ 
heit der Monarchie bedacht zu ſein. Dieſe Pflichten 
geboten ihnen, ſchwere Opfer zu bringen, um größeres 
Unglück abzuwenden. Sie haben den augegriffenen 
Tagesbefehl außer Kraft geſetzt, die bereits von Sr. 
Majeſtät beſchloſſene gemeinſchaftliche Beſetzung der 
Stadtthore und der Burgwache mit dem Militär der 
Nationalgarde zugeſichert, und eben ſo zugeſtanden, daß 
das Erſtere nur in jenen Fällen der dringendſten Ge⸗ 
fahr, wo die National⸗Garde ſelbſt darum bittet, herbei⸗ 
gerufen werde. Auch dieſe Zugeſtändniſſe waren nicht 
hinreichend, die aufgeregte Stimmung zu beruhigen. Die 
Feſtſtellung der Verfaſſung durch den konſtituirenden 
Reichstag wurde eben ſo, wie eine Reviſion des Wahlge⸗ 
ſetzes gefordert und nur durch dieſe Bewilligung die Er⸗ 
haltung der Ruhe als möglich erklärt. Vor Allem beru⸗ 
fen, die geheiligte Perſon Sr. Majeſtät den conſti⸗ 
tutionellen Thron und die ernſtlich bedrohte Sicherheit 


thätigen Mitwirkung der Staatsbürger die ihr unent⸗ 
behrliche Stütze findet, und wann die Nationalgarde 
mit rühmlicher Bereitwilligkeit forfährt, da, wo größere 
Uebel durch Strenge und ein ernſtes Einſchreiten hint⸗ 
angehalten werden müſſen, unterſtützt und erleichtert 
durch die Militärgewalt dem Arme der Gerechtigkeit 
ihre ſchützende Waffe zu leihen. 

Ueber den Antrag des Kriegsminiſters und Zuſtim⸗ | 
mung des Miniſterraths haben Se. Maj. der Kaiſer 
die Auflöſung des bisher noch beftandenen 
Hof⸗Kriegsraths und die Vereinigung der oberſten 
Central⸗Kriegsverwaltung im ganzen Umfange in dem 
Kriegsminiſterium anzuordnen geruhet. Der Hofkriegs⸗ 
rath und deſſen Amtswirkſamkeit wird demgemäß mit 
letztem dieſes Monats aufhören. — Das Kriegswini⸗ 
fterium wird von dieſem Zeitpunkte an für die Behand⸗ 
lung der Geſchäfte der Central⸗Kriegsverwaltung nach⸗ 
ſtehende drei Abtheilungen bilden: a) Das Kriegs⸗ 
Miniſterial⸗Bureau, in welchem unter unmittelbarer 
Leitung des Kriegsminiſters alle höhern militäriſchen, 
militäriſch⸗politiſchen und militäriſch techniſchen Fragen 
von den dazu beſtimmten, in der Generals⸗ oder Ober⸗ 
ſten⸗Charge ſtehenden R.ferenten bearbeitet werden. b) 
Die politiſch⸗ökonomiſche Abtheilung. Die Agenten der 
bisherigen politiſch⸗ökonomiſchen Departements des auf⸗ 
gelöſten Hofkriegsraths umfaſſend — in 4 Sektionen 
vertheilt, deren jeder ein General vorgeſetzt iſt, welcher, 
um dem Kriegeminifter die Ueberſicht und Leitung der 
Geſchäfte zu erleichtern, im engen Verbande mit den 
an ihn gewieſenen Referenten die Reviſion der Arbei⸗ 
ten, dann die Ausſertigung der gewöhnlichen Anord⸗ 
nungen und Verfügungen im Namen des Kriegsmini⸗ 
ſteriums zu beſorgen, und in den Verhandlungen und 
Erledigungen ſeines Bereiches über die gehörige Gel⸗ 
tendmachung des militäriſchen Prinzips zu wachen hat. 
e) Die Juſtiz⸗ Abtheilung in der als Gerichtsbehöͤrde 
für fie bedingten Selbſtſtändigkeit ihrer Beſchlüſſe, und 
ſohin auch mit voller Auftechthaltung ihrer derm 5 
kollegialiſchen Verfaſſung. Wiener a: 


zu befeſtigen, daß der Monach zu jedem, mit dem Ge: 
ſammtwohle verträglichen Zugeftändniffe geneigt ſei, ha⸗ 
ben die Miniſter die Verantwortlichkeit übernommen, 
Sr. Majeſtät vorzuschlagen, den erſten Reichstag zu 
einem conſtituirenden zu erklären, und die Wahlen für 
denſelben auf Eine Kammer zu beſchränken, wodurch 
die für den Senat feſtgeſetzten Wahl⸗Modalitäten dies⸗ 
mal entfallen, und das proviſotiſche Wahlgeſetz einer 
neuen Prüfung unterzogen werden muß. So wenig 
fie für dieſe Maßregeln die Verantwortlichkeit ablehnen, 
ſo fühlen ſie doch durch dieſe Vorgänge und durch ih⸗ ( 

ren Schritt die Kraft und die Mittel gelähmt, wodurch 8 Wien, 17. Mai. Die reaktionären A 
ihre Dienfte der Krone zur Stütze dienen können. — Ihr unſerrs Minifteriums haben einen furchtbaren Rückſchlag 
Pflichtgefühl hat ihnen daher die umabtweisliche Noth⸗ erzeugt, der namentlich durch die Auflöfung des 
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hen Centralvereins der Nationalgarde hervorgerufen 
ward, denn die Reaktion mußte den organiſirten Wi⸗ 
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Franz Joſeph, Sohn des Erzherzogs Franz Karl, zu 
ſenden; nach langer Debatte kam es zur Abſtimmung 


derſtand dieſer bewaffneten Körperſchaft fürchten und über die Wahl der fünf Deputirten. — Auf den 26. 


ſuchte ihn ſofort zu beſeitigen. Weder das ſchlechte 
Wahlgeſetz noch das Zweikammerſyſtem würde die Maffe 
in Aufregung verſetzt haben, obſchon die Univerſität da⸗ 
für mit Eifer agitirte, allein der Todesſtoß, den Pil⸗ 
lersderff gegen den Centralver in führte, war das Sig⸗ 
nal zu der bewußten Demonſtration, deren Folge die 
im Laufe des geſtrigen Tages erfolgte Abdankung der 
fämmtlichen Miniſter war. Sie werden indeß die Ge⸗ 
ſchäfte bis zur Berufung eines neuen Miniſteriums 
interimiſtiſch beſorgen. Der 15. Mai iſt für die poli⸗ 
tiſche Entwickelung Oeſterreichs jedenfalls von größerer 
Bedeutung, als ſelbſt der 13. März geweſen, denn da⸗ 
mals wurde nur ein altes abgenütztes Syſtem geſtürzt, 
während jetzt die konſtitutionell⸗monarchifche Baſis verlaſe 
ſen und der neue Staat auf republikan ſche Grundla⸗ 
gen geſtellt wurde; das allgemeine Stimmrecht, das 
Einkommen ſyſtem, die Entferung des Militärs aus der 
inneren Statt und die Pflicht, erſt auf Verlangen der 
Natfonalgarde ſelbſt zu erſcheinen, dies Alles, welches 
den bewaffneten Bittſtellern geſtern gewährt wurde, ge⸗ 
währt werden mußte, ſchnellt unſern Entwickelungsgang 
augenſcheinlich in eine neue Bahn, die nur noch nomi⸗ 
nell monarchiſch iſt und unfehlbar zum demokratiſchen 
Freiſtaat führt. Das neue Miniſterium muß noth⸗ 
wendig aus radikalen Elementen gebildet werden, ſoll 
es nur einigermaßen befriedigen und die Zügel der 
Staatsgewalt mit Energie handhaben können. Bei dem 
Mangel an ausgebildeten politiſchen Charakteren in 
unſerer Mitte ſpricht man bereits von der Mothe 
wendigkeit für ſolche Mir iſterpoſten, wo eine ge⸗ 
naue Kenntniß der Landesverhältniſſe nicht unbedingt 
nöthig erſcheint, Männer des deutſchen Auslandes zu 
berufen, denn abgeſehen von der Pflicht, über die 
Schwierigkeiten der gegenwärtigen Lage hinwegzukom⸗ 
men, würde dadurch die Haltung der öſterreichiſchen 
Regierung auch eine entſchiedene deutſche Färbung er⸗ 
halten, was manche S:parativgelüfte im Innern zum 
Schweigen bringen möchte. — Die hieſige Garniſon 
ſchmilzt täglich zuſammen, denn die Truppenſendun⸗ 
gen nach Italien dauern noch immer fort; das Infan⸗ 
terie-Regiment Graf Nugent, aus Polen beſtehend, iſt 
dahin gezogen und nun befindet ſich gar keine Infan⸗ 
terie mehr hier. Die Grenadiere verringerten ſich gleich⸗ 
falls um 3 Bataillons und ſtehen jetzt außer einigen 
Grenadierbataillons, etwas Jägern, Pionnieren und Attil⸗ 
lerie nur noch das Kufraſſier-Regiment und ein Huſa⸗ 
ren⸗Regiment in der Hauptſtadt, die ſomit ganz und 
gar der Bürgerhut anvertraut iſt, da auch dieſe Trup⸗ 
pen demnächſt ins Feld rücken dürften. — Am 12. d. 
M. ſtarb der Direktor des hieſigen Blinden⸗Inſtituts, 
Herr Klein, ein wackerer Schwabe, der ſein ganzes 
86jähriges Leben der Humanitätsaufgabe der Blinden: 
erziehung gewidmet, und ſich für diefelbe in Oeſterreich 
unter drückenden Verhältniffen ein unendliches Verdienſt 
erworben. 

* Wien, 17. Mai. Schon geſtern Morgens 
reichte das ganze Miniſterium ſeine Entlaſſung ein 
und erklärte endlich nur bis zur Bildung eines neuen 
Miniſteriums zu bleiben. Bei Hof herrſcht eine ſolche 
Muthloſigkeit, daß auch von dieſer Seite irgend ein 
unvorhergeſehenes Ereigniß zu erwarten iſt. — Die heu⸗ 
tigen Nachrichten aus dem Hauptquartier des Feld⸗ 
Zeug⸗Meiſter Grafen Nugent, Visnadello von Sonn⸗ 
tag den 14ten melden, daß General Nugent, Schulzig 
Culloz und Schafgotſche unter die Mauern von Treviſo 
vorgerückt ſind. Graf Nugent hat der Stadt um 9 
Uhr Morgens 3 Stunden Bedenkzeit zur Uebergabe 
gegeben, nach deren Verlauf die Stadt von allen Sei: 
ten beſchoſſen wird. Die Vernichtung der päpſtlichen 
und piemonteſiſchen Truppen war Freitag eine voll⸗ 
ſtändige. Die päpſtlichen Dragoner wurden beinahe 
alle gefangen und die Gränzer verkauften Pferde zu 
6 Gulden. Die Beute war ungeheuer. Die Stim⸗ 
mung der Truppen im Lager war eine ſiegestrunkene. 
General Welden rückt über Baſſano mit 3000 Mann 
herab und aus Udine und Görz ſind neuerdings 4000 
Mann im Anzug. Heute wird der Courier wegen der 
Uebergabe der Stadt hier erwartet. 

) Prag, 16. Mai. Geſtern erſchien die Wiener 
Deputation im Nationalaus ſchuſſe, ſämmtliche Herren 
in der Uniform der Nationalgarde mit den weißen Bin: 
den; verhandelt wurde eigentlich nichts, ſondern nur 
ein paar Reden gehalten, welche in allgemeinen Umriſ⸗ 
ſen daſſelbe ſagten: Eintracht, hoch Ferdinand! es lebe 
Böhmen! u. ſ. w. Nur als ein Redner ſchloß: und 
hoch ein ſtarkes deut ſches Kaiſerreich! entſtand 
Murren in der Verſammlung und der allgemeine 
Ruf „öſterreichiſches!“ worauf der Redner jenen 
Ausdruck zurücknahm. — Graf Thun (Leo) verkün⸗ 


dete als Präſident, daß die vom Nationalaus ſchuſſe vor⸗ 
gelegte Wahlordnung in Wien beſtätigt worden ſei 


und demnächſt zur Ausſchreibung des Landtages ge⸗ 
ritten werde, auch liege das Preßgeſetz dem Miniſter⸗ 
athe zur Berathung vor. — In eben der Verſamm⸗ 
wurde beſchloſſen, eine Deputation nach Wien 
den, um Se. 
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ajeſtät zu bitten, endlich den se Sten drang die Avantgarde bis über Quero, 
ſprochenen Statthalter in der Perſon des Erzherzogs dem 1600 Mann regulärer päpftticher Truppen mit 


d. M. ſind die Wahlen nach Frankfurt ausgeſchrieben, 
aber die meiſten Gemeinden haben jetzt ſchon erklärt, 
daß ſie durchaus keine Deputirte nach Frankfurt ſchik⸗ 
ken werden; in manchen, ſonſt deutſch geſinnten Land⸗ 
ſtädtchen ſind die deutſchen Fahnen vom Thurme und 
die deutſchen Farben von der Buff verſchwunden und 
dafür die böhmiſchen erſchienen. 

) Prag, 15. Mai. Die Ruhe unſerer Stadt iſt 
nicht weiter getrübt worden, doch giebt es andere Kämpfe, 
ich meine reaktionäre. Unſere Bürgerwehr hat lei⸗ 
der Gott lauter Ariſtokraten als Kommandanten und 
Offiziere an der Spitze, welche dieſelbe fo gerne zum 
alten Servilismus führen möchten. So fand auch die 
Befreiung des, gegen den Wortlaut der von Sr. Maj. 
unterfertigten Petition perſönliche Freiheit betreffend, in⸗ 
hoftirten Druckers Groll keine Gnade vor ihren Augen, 
an allen Ecken prangen Proteſte von einem Halbduzend 
Ariſtokraten als Kommandanten unterzeichnet; die Stadt⸗ 
verordneten, welche als Deputation zum Appellations⸗ 
Präſidenten gingen, ſind in Anklageſtand verſetzt worden. 
Ein weiterer lächerlicher Eifer herrſcht gegen das böh⸗ 
miſche Cs or der Nationalgarde Svornoſt, welche czechiſche 
Kleidung trägt und czechiſches Kommando hat. Wäh⸗ 
rend die Nationalgarde beim Volke nicht beliebt iſt, 
erfreut ſich die Soornoſt einer außerordentlichen Popu⸗ 
larität und ihr Erſcheinen genügt ſelbſt bei Tumulten, 
die Leute durch gute in der Mutterſprache zu ihnen 
geſprochene Worte zu zerſtreuen; man ruft ihr Slava! 
und geht auseinander. Die Nationalgarde will nun 
dies Corps aufgelöſt wiſſen und wendet alle Mittel an; 
es dürfte ihr aber unmöglich werden. Geſtern hatte 
die Svornoſt einen Ubungsmarfch gemacht, in allen 
Orten wurde ſie mit Jubel empfangen und hunderte 
von Menſchen begleiteten ſie; als ſie nach der Stadt 
zurückkehrt, kam ein großer Zug Handwerker mit einer 
Fahne ihr entgegen und begleitete ſie bis ans Stadt⸗ 
thor. Wo fo eine moraliſche Kraft iſt, wie bei diefem 
Corps, fällt eine Auflöſung ſchwer. — Palacky iſt von 
Wien zurück und erklärte dem National⸗Ausſchuſſe die 
Gründe, warum er das Portefeuille des Kultusminiſters 
nicht angenommen und welche Wirren in Wien herr⸗ 
ſchen. — Geſtern Abend kam eine Deputation von 
Wien hier an, um zu vermitteln, namentlich wegen des 
deutſchen Anſchluſſes. — Oberſt Haaſe von der Natio⸗ 
nalgarde hat ſeine Stelle niedergelegt, weil er geſehen 
wurde, wie er bei den letzten Unruhen ſelbſt mit gezo⸗ 
genem Säbel ins Volk ein hieb; nähere Data werden 
veröffentlicht; ſtatt des Generals Schwarzenberg iſt 
Fürſt Joſef Lobkowitz zum proviſoriſchen Oberkomman⸗ 
danten ſämmtlicher böhmiſchen Nationalgarden ernannt 
worden. 

SS Peſth, 13. Mai. Die Wiener Regierung hat 
ſich endlich genöthigt geſehen, dem Drängen unſeres 
Miniſterlums auch in Bezug auf die Rückſendung des 
ungariſchen Militärs theilweife nachzugeben. 6 Eska⸗ 
dronen ungariſcher Huſaren ſind bereits auf dem Rück⸗ 
marſche aus Galizien. Auch die Palatinat⸗Huſaren 
kommen aus Böhmen heim. Es wird überhaupt von 
der Energie unſerer Regierung abhängen, die neue un: 
gariſche Verfaſſung zur Wahrheit zu machen und vor 
allen Reactionsgelüſten zu bewahren. Da in Sieben⸗ 
bürgen die allgemeine Stimmung für die Union mit 
Ungarn ſich äußert, ſo beutet die Wiener Regierung 
auch dort die letzten Augenblicke aus. Die Kaſſen wer⸗ 
den geleert und das Militär wird hinausgeführt. — 
Es werden von hier auf öffentliche Koſten 12 vorzüg⸗ 
lich befähigte Studirende in ein preußiſches Semina⸗ 
rium zur Ausbildung geſchickt werden, um die dortigen 
Einrichtungen in Ungarn zu verpflanzen. 

88 Peſth, 14. Mai. Der ungariſche Kriegs: 
Miniſter, L. Meßaros, iſt nicht gekommen, der Ban 
von Croatien wird allem Anſchein nach nicht gehorchen, 
und die Sachen ſcheinen wieder auf dem alten Flecke 
zu ſein. Aus guter Quelle kann ich Ihnen mitthei⸗ 
len, daß ein Bündniß zwiſchen Ungarn und Polen (zu: 
nächſt Galizien) im Werke iſt. Das Regierungsblatt 
„Peſti Hiilap“ ſchildert die bureauktatiſche Wirthſchaft 
in Galizien mit grellen Farben. 

(Nachrichten vom Kriegsſchauplatze.) Wir 
haben folgende fichere Nachrichten vom 88 M. Nugent 
aus dem Hauptquartier Visnadello vom 12ten d. 
M. erhalten: „Am Gten ſtand die Brigade Culoz in 
Belluno, während die Brigade Fürſt Felix Schwarzen⸗ 
berg bis Capo di ponte vorgerückt war. Am ten 
wurde Feltre ohne Widerſtand beſetzt und eine Rekog⸗ 
noscirung gegen Primolano unternommen. Das Gros 
des Korps kam Abends nach Belluno. Die Brigade 
Fürſt Edmund Schwarzenberg befand ſich im Marſche 
nach Sacile und Pordenone und konnte in Verbin⸗ 
dung mit der zu Luſigana poſtirten Brigade Schulzig 
das linke Piaveufer hinreichend ſichern. — Am Nach⸗ 
mittag des 7ten wurde über die Longarone auf der 
Strada d'Allemagna vorgeſchobene Abtheilung von el 
nem ſehr überlegenen Feinde lebhaft angegriffen, behaup⸗ 
tete ſich jedoch rühmlich im Caſtell Lavazzo. FR 855 
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Geſchütz und Kavalerie verſehen, ſich von da über Fener 
und Pederobba nach leichtem Widerſtande bis Onigo 

zurückzogen. General Culoz vertrieb den Feind nach 

ziemlich kräftiger Gegenwehr noch vor Abend auch aus 

dieſem Orte, der Reſt des Korps bewegte ſich gegen 

Belluno und Feltre. — Eine zwiſchen Arfie und Pri⸗ 

molano ſtehende Abtheilung von 23 Mann des erſten 

Banal Grenzregimentes unter Oberlleutenant Magde⸗ 

burg, wurde von mehr denn 300 wohlbewaffneten In⸗ 

ſurgenten angegriffen, warf ſich in ein Haus, leiſtete 

daſelbſt den hartnädi,ften Widerſtand und bahnte ſich, 

als es den Angreifern gelungen war, daſſel e in Brand 

zu ſtecken; mit blanker Waffe, freilich nicht ohne ver⸗ 
hältnißmäßigen Verluſt den Weg nach Arſie. — Am 
gen Morgens griff der beiläufig 7 — 8000 Mann 
ſtarke Feind die Brigade Culoz bei Onigo an. Allein 
die mehrmaligen hitzigen Verſuche Boden zu gewinnen, 
ſcheiterten gänzlich an der erprobten Tapferkeit unſerer 
braven Truppen. Da gleichzeitig die übrigen Briga⸗ 
den des Korps eine echellonirte Vorrückung bewerkſtel⸗ 
ligten, ſo zog ſich der Feind mit bedeutendem Verluſte, 
beſonders an Kavalerie, eilig in die ſtarke Stellung von 
Montebelluno zurück. Bei dieſen verſchiedenen Gefech⸗ 

ten bemerkte man nebſt ungefähr 6000 Inſurgenten 
auch zwei Infanterie = Regimenter und beiläufig 600 

päpſtliche Dragoner auf Seite des Feindes. — Der 
übrige Theil des Gegners hatte ſich der Viſion Schaff⸗ 
gotſche an der Piave gegenüber poſtirt, welche gegen Abend 
am Iten die jenſeitigen feindlichen Geſchütze zum Schwei⸗ 

gen brachte und ſofort den Brückenſchlag bei Ponte della 

Ptiula begann, wobei der Verluſt des Oberſtlieutenants Ba⸗ 

ron Karg von Kinski Infanterie zu beklagen iſt. Als 

der FZ M. Nugent am 10. die Stellung von Montes 

belluna angreifen wollte, fand er ſelbe verlaſſen, und 
nur viele feindliche Verwundete allda. Er ſtellte ſich 

nun bei Salze auf, während die Diviſion Schafgotſche 

über die Piave ging, bis Spreſiano und Visnadetto 

pouſſirte und die Verbindung mit dem Corps ducch 

Patrouillen bewirkte. — Am 11. griff der in Treviſo 

conzentrirte Feind den GM. Schulzig mit großer Ueber⸗ 

legenheit an. Die glänzende Tapferkeit, welche hier das 

Infanterie⸗Regiment Kinsky und das illyriſch⸗banatiſche 

Grenzbataillon entwickelten, welche des öſterreichiſchen 

Waffenruhms eingedenk, alle Verſuche des Gegners ver⸗ 

eitelten und ihn ſogar eine (päpſtliche) Kanone abnahmen, 

verdient die vollſte Anerkennung. Da mittlerweile auch 

ein Theil der Brigade Edmund Schwarzenberg zur Un⸗ 

tetſtützung vorgerückt war, fo ging nun GM. Schul: 

zig ſelbſt zum Angriff über, warf den Feind und rückte 
bis nahe an Treviſo. FZ M. Nugent war während 
dieſer Zeit mit dem Korps über Poſtioma in des Fein⸗ 
des linker Flanke erſchienen und hatte durch dieſe treff⸗ 
lich eingeleitete Bewegung deſſen Rückzug vollends ent⸗ 

ſchieden, welcher in die regelloſeſte Flucht ausartete, 

indem Waffen, Fahnen und Torniſter die Wahiſtatt 

bedeckten. Gefangene konnten aber bei dieſer ſo eiligen 

Flucht nur ſehr wenige gemacht werden. — Am Abend 

des 11. ſtand das Korps mit der Brigade vereinigt 

an den Straßen nach Treviſo echellonirt. Die Brücke 
bei Ponte della Priula über die Piave war am 12. 

vollkemmen gangbar hergeſtellt. 

Privatnachrichten und Reiſende melden die Uibers 
gabe von Treviſo und Vicenza. (Oeſter. 3.) 

Italien. 

In Turin ward am 8. Mai das National⸗ 
plarlament eröffnet. Der Stellvertreter des Königs, 
Prinz Eugen von Savoyen, wies in der Thronrede 
auf die gewünſchte Verſchmelzung mit ande⸗ 
ren Theilen der Halbinfel, wodurch, wenn dieſe 
Hoffnung in Erfüllung gehe, Sardinien jenen Grad 
von Macht erreichen werde, zu dem es, zum Heil Ita⸗ 
liens, die Vorſehung führen wolle. 

weiz. K 

Bern, 12. Mai. Geſtern trat die eidgen. Tag⸗ 
ſatzung wieder zuſammen. Abweſend waren die Ge⸗ 
fandten von Teſſin, Schaffhauſen und Glarus. An 
der Tagesordnung iſt die Frage der eidgen. Grenzbe⸗ 
ſetzung. Es werden verſchiedene Aktenſtücke und ei 
richte verleſen, die im Weſentlichen dahin a aß 
ſich öſterreichiſche Truppen in Tyrol rar tige erg 
nächſt der Schweizergrenze ſammeln un nzeichen 

4 j Engadin und das Thal 
vorliegen, daß dieſelben nach Eng bardei 
von St. Maria den Weg nach der Lombardei nehmen 

ke : Kriegsrath bringt den Antra 
möchten. Der eidgen. eg trag 
zu Auſſtellung eines Obſervatlonskorps von 4 Briga⸗ 
den. — Zürich - Ae os Kommiffion. 
. u 4 

* Warſchau, 15. Mai. Das Kriegsgericht hat 
nun das erfte Todesurtheil wegen politischer Vergehen 
gefällt und, auffallend genug, der Fürſt Statthalter 
daſſelbe um fünf Grade gemildert. Das Weitere hier⸗ 
über theile ich nachfolgend in wöitlicher Ueberſetzung 
aus der Cazeta Rzadowa mit, wozu der Leſer ſich 
den Kommentar ſelbſt machen kann: „Ein Einwohner 
der Stadt Warſchau, ehemals Lehrer an dem Gymna⸗ 
ſium zu Szezebtzeszyn, Joſeph Zochowski iſt verhaf⸗ 
tet und vor das Kriegsgericht geſtellt worden aus dem 
Grunde, weil er am vergangenen Sonntag den 7. Mal 
Johannes während des 
Gottesdienſtes Vormittag vor einer zahlreichen Ber⸗ 


ſammlung ſich erdreiftet hat, laut in frevelhaften Wor⸗ 
ten das Volk zum Aufruhr aufzuregen. Zochowski 
hat vor dem Gericht ſeine Schuld eingeſtanden und 
bekannt, daß die dürftigen Verhältniſſe, in denen er 
lebt, ihn zu dieſem Verbrechen bewogen haben, indem 
er hoffte, im Falle des Gelingens feine Lage zu ver: 
beſſern. Zochowski wurde für dieſes Verbrechen 
durch die Kommiſſion des Kriegsgerichts und das 
Feldauditoriat der aktiven Armee auf Grund der gülti: 
gen Geſetze zur Todesſtrafe verurtheilt. Seine Durch⸗ 
laucht der Fürſt von Warſchau (folgen alle feine Zi: 
tel) hat das Urtel des Kriegsgerichts beſtätigt, jedoch 
aus Rückſicht auf das aufrichtige Bekenntniß des Zo⸗ 
chowski und ſeine Reue kraft der ihm von Sr. Ma⸗ 
jeſtät anvertrauten Macht, Zochowski von der Todes⸗ 
ſtrafe begnadigt und dieſe Strafe in Verluſt der Stan⸗ 
desrechte und Abſendung zu den ſchweren Arbeiten in 
den Feſtungen auf 10 Jahre geändert.“ — Die Bank 
macht bekannt, daß die am 15. d. M. zur Zahlung 
gelangenden ausgelöſten Partial⸗Obligationen, aus der 
Anleihe von 42 Millionen, auf Grund höherer Anord⸗ 
nung auf der Bank in Geld ausgezahlt werden, den 
halben Imperial zu 5 R. S. 35 Kopeken gerechnet. 
Bedenkt man, naß der halbe Imperial nur 5 Rtl. im 
Auslande gitt, daß er alſo von der polniſchen Bank 
nach preußiſchem Gelde um 28 Sgr. 4 Pf. bei der 
Auszahlung höher angerechnet wird, ſo frägt es ſich, 
ob die ausländiſchen Inhaber ausgelooſter Partial⸗ 
Obligationen ſich bei dieſem Zahlungsmodus beruhigen 
werden. 
Großbritannien. 

London, 12. Mai. Im Unterhaufe brachte Herr 
Urquhart wiederum den däniſchen Krieg zur Sprache 
und ſtellte in Abweſenheit Lord Palmerſtons die Frage 
an Lord John Ruſſell, ob jetzt, da Dänemark „die 
Häfen jener Feinde und Seeräuber“ gefperrt, welche in 
ſein Land eingedrungen und England die Sperrung an⸗ 
erkannt habe, die Regierung noch immer der Meinung 
ſei, daß die Gewährleiſtung des Vertrages von 1720 
keine Anwendung finde. Lord John Ruſſell beschränkte 
ſich, einfach zu erwiedern, daß die Gewährleiſtung des 
Vertrages von 1720 auf die gegenwärtigen Verhält- 
niſſe zwiſchen Preußen und Dänemark überhaupt keine 
Anwendung fänden. 

Die engliſche Preſſe ſpricht ſich einſtimmig ge⸗ 
gegen das Benehmen der Polen in Poſen aus. Der 
„Globe“ ſagt: „Die Mehrzahl der Bewohner jenes 
Theiles von Polen, welcher an Preußen gränzt, be⸗ 
ſteht nicht mehr aus Polen. Die Deutſchen, welche 
jetzt Theile des alten Polens bewohnen, können nicht 
für die Ereigniſſe verantwortlich ſein, welche das Land 
ihnen eröffneten. Sie ſind da im Vertrauen auf die 
ihnen gegebenen Gewährleiſtungen, und es würde höchſt 
grauſam ſein, ſie jetzt ihrem Schickſale zu überlaſſen. 
Die kurze Frage zwiſchen Preußen und Polen iſt die: 
Sollen die deutſchen Bewohner von Polen aufgeopfert 
werden, um einen geographiſchen Grenzſtrich wieder herz 
zuſtellen, der freilich durch alte Ueberlieferung genau 
beſtimmt iſt, oder ſollen die Einwohner geſchützt und 
die Grenzen verlegt werden? Soll das Volk der Land⸗ 
karte gleich gemacht werden, oder die Landkarte dem 
Volke?“ Der Globe erklärt ſich gegen eine Herſtellung 
der alten Grenzen Polens von 1772 auch aus dem 
Grunde, weil dadurch Rußland auf den Kampfplatz 
gerufen würde. Daß irgend J mand daran denken 
könne, Rußland in feinem eigenen Lande, den Rieſen 
in ſeiner eigenen Höhle, anzugreifen, was Napoleon 
an der Spitze von Europa mißlingen mußte, darauf 
iſt noch kein engliſches Blatt verfallen; die Vorſtellung 
iſt zu dichteriſch für den nüchternen Engländer. Der 
Globe rich den Polen in Poſen, vorläufig die Aner— 
bietungen Preußens anzunehmen und das wiederherge⸗ 
ſtellte Stück polniſcher Erde als den Stützpunkt zu 
gebrauchen, wo man die Hebel anſetzen könnte, um den 
übrigen Theil Polens zu erheben. 

3 rankreich. 

Paris, 13. Mai. National⸗Verſammlung. 
(Sitzung v. 12. Mai. Nachtrag.) In der fort⸗ 
geſetzten Berathung über das Sitzungs⸗Reglement be⸗ 
ſchloß die Verſammlung ohne Gegenrede, daß es 
Bittſtellern nicht erlaubt fein folle, ihre Ge: 
ſuche perſönlich vor die Verſammlung zu 
bringen. — Napoleon Bonaparte verlangte die Vor⸗ 
legung der auf die italieniſche und polniſche Frage be⸗ 
züglichen Aktenſtücke. An die Stelle des ausſcheiden⸗ 
den Hrn. Felir Pyat wurde Herr Edmond de Lafapette 
zum Secretair ernannt. 

(Sitzung vom 13. Mai.) An der Tagesord⸗ 
nung iſt ein Vorſchlag, daß die mehrfach gewählten 
Vertreter ſich bis zum 15. Mai über den Wahlbezirk 
entſcheiden ſollen, den ſie vertreten wollen, und daß 
die neuen Wahlen bis längſtens 5. Juni Statt finden. 
Dieſelbe verwirrte Discuſſion, wie gewöhnlich, dieſel⸗ 
ben Unterbrechungen, dieſelbe Maſſe von Amendements 
und Neben⸗Vorſchlägen; endlich wird der Vorſchlag 
angenommen. — Die fernere Discuſſion bewegt ſich 
um die Fortſetzung des Reglements für die Verhand⸗ 
lungen der Verſammlungen, und zwar das Capitel die 
Einbringung und Erledigung von Vorſchlägen, die ſo⸗ 
genannte parlamentariſche Initiative betreffend. Hierauf 
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kommt ein Antrag, welcher die Eintheilung der Kam⸗ 

mer in 15 Comité's anordnet. Dieſe 15 Comites 
ſind: der Juſtiz, der Culten, der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, des Unterrichts, des Innern, der Departe⸗ 
mental⸗ und Communal⸗Verwaltung, des Handels und 
der Induſtrie, des Ackerbaues und des Credits auf 
Grund und Boden, der Marine, des Kriegs, Alge⸗ 
riens, der Colonien, der Finanzen, der Staatsbauten, 
der Geſetzgebung. Jedes Comité prüft alle Vorſchläge, 
die in fein Fach ſchiagen und ſtattet der Verſammlung 
darüber Bericht ab. — Der Miniſter des Innern 
Herr Recurt beſteigt die Tribüne und zeigt an, daß 
das Feſt des 14. auf acht Tage verſchoben 
ſei, da es unmöglich werde, die Vorbereitungen bis 
Morgen zu beendigen. — Das Feſt ſoll am 21. Statt 
finden. Nach einer langen gedankenleeren Diskuſſion 
wird endlich der Vorſchlag wegen der Comité's ange⸗ 
nommen. Es iſt 4%, Uhr; die Zuſchauer in Blou⸗ 
ſen in den Tribünen finden, daß die Volksvertreter 
heute ihre 25 Francs Tages- Diäten nicht verdient 
haben. 

Man verſicherte heute, daß Herr Emanuel 
Arago, Ultra» Republikaner und nach der Februar: 
Revolution Regierungs⸗Commiſſair in Lyon, zum Ge⸗ 
ſandten der Republik in Berlin ernannt iſt. 
Die Delegirten der Arbeiter des Luxembourg (die 
Partei Louis Blancs) erklären heute in einem Mau⸗ 
eranſchlage, daß ſie dem morgigen Feſte nicht beiwoh⸗ 
nen werden, da die auf den Barricaden gemachten 
Versprechungen nicht gehalten worden ſeien und die 
National⸗Verſammlung ſich geweigert habe, ein Mini⸗ 
ſterium der Arbeit und des Fortſchritts zu errichten. 

Paris, 14. Mai. Der heutige Moniteur meldet: 
„Der Bürger Emanuel Arago, Volksrepräſentant, wird 
mit dem Titel eines außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſters in einer außerord.ntlichen 
Miſſion nach Berlin geſendet.“ 

In der geſtrigen Sitzung der National-Berfamm: 
lung erſtattete Herr Vivien den Bericht über die in 
den Büreaus geſchehene Prüfung eines Vorſchlags in 
Betreff der Doppelwahlen. Der Vorſchlag ward nach 
einigen Debatten mit geringen Abänderungen genehmigt, 
und zwar ſo, daß die an mehreren Orten gewählten 
Volksvertreter ſpäteſtens bis zum 16ten d. Mts. ſich 
darüber erklären müſſen, für welchen Ort ſie optiren, 
und daß dann auf Befehl des Präſidenten der Natio⸗ 
nalverſammlung die vollziehende Gewalt die Wähler zur 
Vornahme neuer Wahlen einberufen ſoll. Ein anderer 
Berichterſtatter der Reglements⸗Kommiſſion ſchlug vor, 
daß fortan an die Stelle der Diskuſſion in den von 
den Büreaus gewählten Kommiſſionen die Diskuſſion 
in beſonderen und permanenten Comités treten, die 
Verſammlung aber zu dieſem Zwecke in 15 permanente 
Comités von je 60 Mitgliedern getheilt werden ſolle, 
und zwar nicht durchs Loos, ſondern durch Zuſammeu⸗ 
treten der für jedes Comité vorzugsweiſe befähigten 
Perſonen. Der Redner rerlas den vollſtändigen Text 
des von ihm vorgeſchlagenen Dekretentwurfs. Nach: 
dem der Miniſter des Innern die Vertagung des Ein⸗ 
trachtsfeſtes vom 14. auf den 21. Mai angekündigt 
hatte, ſchritt man zur Berathung des Dekretentwurfs 
in Betreff des Spezial⸗Comſtés. Nach dem Schluſſt 
der Debatte fragte der Präſident, ob die Verſammlung 
einwill'ge, ſich in Comités zu theilen? Die Majorität 
ſprach ſich bejahend aus und entſchied ferner, daß es 
15 Comités geben ſolle. Der Ait. 1 wurde darauf in 
folgender Faſſung angenommen: „Die National⸗Ver⸗ 
ſammlung theilt ſich in 15 aus je 60 Volksvertretern 
beſtehende Comités. (Viele Stimmen: Permanente. 
Der Präſident bemerkte, von Permanenz ſei nicht die 
Rede.) Es giebt demgemaͤß ein Comité der öffentlichen 
Arbeiten, des Krieges, des öffentlichen Unterrichts, drr 
Finanzen, der Juſtiz, des Kultus, der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, des Innern, der Departemental⸗ und 
Kommunal⸗Verwaltung, des Handels und der Gewerbe, 
des Ackerbaues und des Grundbeſitz-Kredits, der Ma: 
rine, der algieriſchen Angelegenheiten, der Kolonien, 
der Civil⸗ und Kriminal⸗Geſetzgebung.“ Der Art. 2, 
ſo wie die folgenden Artikel des Entwurfs wurden ſo⸗ 
dann nach längeren Debatten ebenfalls angenommen. 

Das Journal des Debats berichtet: „Geſtern 
(Sonnabends) fand in Paris eine Manifeſtation 
zu Gunſten Polens ſtatt. Um 11 Uhr verſammel⸗ 
ten ſich Mitglieder verſchiedener Klubbs, Deputationen 
der polytechniſchen Schulen und Arbeiter auf dem Baſtillen⸗ 
Platz. An der Spitze der Klubbs ſtanden ihre Präſi⸗ 
denten und Vice⸗Präſidenten. Unter den anweſenden 
Klubbs bemerkte man die der Gleichheit, der Revolution, 
der Brüderlichkeit, der Menſchenrechte und der Antonins 
Vorſadt St. Anto 'ne). Der Zug bildete ſich in Ko: 
lonnen, voran eine Fahne und mehrere Banner, unter 
denen man die der National⸗Werkſtätten erkannte. Die 
Bittſchrift, welche der National⸗Verſammlung vorgelegt 
werden ſollte, wurde von einer aus etwa 7 bis 800 
Individuen beſtehenden Kolonne getragen. Die Menge, 


welche ſich angeſchloſſen hatte, belief ſich auf 1500 In⸗ 


dividuen ohne Waffen, die, als ſie am Hotel des Mi⸗ 


niſteriums der auswärtigen Angelegenheiten vorüberka⸗ 
men, den Ruf: Es lebe die Republik! Es lebe Polen! 


ertönen ließen. Die Bevölkerung, die ſich auf den 


„eso no, eso no! 


Boulevards befand, hörte ſtillſchweigend zu; man ſah, 
daß fie hauptſächlich von der Beſorgniß erfüllt war, 
dergleichen Kundgebungen könnten verderblich für die 
Wiederherſtellung der Ruhe und des Vertrauens ſein, 
ohne welche Handelsverkehr und Wiederaufnahme der 
Arbeiten unmöglich ſind. Ein am Eingange der zur 
National⸗Verſammlung führenden Revolutions⸗Brücke 
aufgeſtelltes Detachement Nationalgarde hielt die Menge 
zurück, die Übrigens auch nicht Miene machte, weiter 
vorzudringen. Vier Abgeordnete traten aus ihren Rei⸗ 
hen als Ueberbringer der Petition hervor; begleitet von 
zwei Polizei⸗Kommiſſarien, wurden fie bis in den Saal 
der Pas⸗Perdus geführt. Dort nahm ihnen Herr 
Vavin, Repräſentant für Paris und Mitglied des polni⸗ 
ſchen Komité's, die Petition ab. Der Präſident des 
Gleichheits⸗Klubbs richtete eine kurze Anrede an ihn, 
worin er die Wiederherſtellung Polens oder eine Kriege: 
erklärung an Rußland, Preußen und Oeſterreich ver⸗ 
langte. Herr Vavin verſicherte die Abgeordneten der 
Sympathien der Verſammlung für die polniſche Sache 
und entfernte ſich dann, um die Petition auf das 
Bureau des Präſidenten niederzulegen. In einigen 
Vierteln waren die Volksanſamwlungen doch ſo beun⸗ 
ruhigend, daß die Behörde es für nöthig erachtete, Ge⸗ 
neralmarſch ſchlagen zu laſſen, indeß wurde ſehr bald 
Gegenbefehl ertheilt. Einige Leute warfen ſich jedoch 
auf die Tambours und enttiſſen ihnen die Trommeln. 
Man ſagt ſogar es ſeien einige Nationalgardiſten, als 
fie ſich auf ihren Poſten begaben, angegriffen und ent: 
waffnet worden. Ein Bürger, der die Gruppen auf⸗ 
forderte, ſich zu zerſtreuen, wurde vor dem Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten ſo gemißhandelt, daß 
das Blut aus einer Wunde, die er am Kopf erhalten, 
herausſprudelte. Dieſe Unordnungen haben aber keine 
weitere Folge gehabt. Etwa fünfzehn Individuen, 
welche die Ordnung zu ſtören ſuchten, wurden von den 
Bewohnern der benachbarten Häuſen verhaftet, jedoch 
ſofort wieder in Freiheit geſetzt. Ein Maueranſchlag 
kündigte geſtern auf morgen (Montag) eine neue Ma⸗ 
nifeſtation zu Gunſten Polens an.“ 

Paris, 12. Mai. In demſelben Verhältniſſe, wie 
die gemäßigte republikaniſche und revolutionäre Partei 
in der Regierung, ſind beide auch im Miniſterium ver⸗ 
treten. Lamartine, Marie und Garnier⸗Pages vertre⸗ 
ten die eine, Ledru Rollin die andere in der Regierung; 
Arago ſteht zwiſchen beiden und iſt gewiſſermaßen ihr 
Vermittler. In gleichem Verhältniſſe wie 3 zu 1 ſind 
auch in der Verwaltung die Fahnenträger der beiden 
Parteien vertheilt. Flocon und Favre gehören derſelben 
Farbe wie Ledru Rollin an, Trelat iſt ſozialiſtiſch von 
ihnen getrennt, huldigt aber in politiſcher Beziehung 
derſelben revolutionären Lehre wie ſie, iſt ſomit, wie 
Arago, bei der Regierung eine Mittelsperſon zwiſchen 
den Männern der Reforme und denen des National; 
denn mit Ausnahme des Marine⸗Miniſters Caſy und 
und des Unter⸗Staatsſecretärs im Miniſterium des In⸗ 
nern, Carteret, zweier in jeder Hinſicht unbekannten 
Maͤnner, gehören alle übrigen Miniſter und ihre Se⸗ 
cretäre der gemäßigten Partei an. Dieſes Verhältniß 
in der Regierung und im Kabinet entſpricht ſeinerſeits 
ungefähr dem Zahlen-Verhältnifie der Parteien in der 
National⸗Verſammlung, und inſofern waren beide Kom⸗ 
binationen der richtige Ausdruck der Letzteren. 

(Köln. Ztg.) 
Spanien. f 
Madrid, 8. Mai. Ueber den geſtern erwähnten 
Soldaten = Aufftand erfährt man jetzt folgendes 
Nähere: 

Den Angaben des Regierungsblattes zufolge, dran⸗ 
gen einige aus den Reihen der ſpaniſchen Armee geſto⸗ 
ßene Ofſiziere geſtern früh um 3 Ubr durch eine ver⸗ 
borgene Thür in die Kaſerne des Infanterie⸗Regiments 
Eſpanna. Die von ihnen bereits gewonnenen Unterof⸗ 
ſiziere ließen die Soldaten mit der Verſicherung, die 
ganze Beſatzung hätte ſich erhoben (pronunceado), 
unters Gewehr treten und rückten mit einem großen 
Theil des Regiments aus, nachdem ſie die Offiziere ent⸗ 
waffnet hatten. Auf der Straße ſchloſſen ſich ihnen 
mehrere auf halben Sold gef.gte Offiziere, die ſich heim: 
lich hier aufhielten, an. Da dieſe aber ſtatt der ver⸗ 
abredeten Loſung, „es lebe die Königin, nieder mit den 
Miniſtern!“ in das Geſchrei, „es lebe die Freiheit, es 
lebe die Republik!“ ausbrachen, ſo liefen die wenigen 
auf der Straße befindlichen Leute unter dem Ausrufe 
a casa! a casa! (das nicht, das 
nicht! nach Haufe, nach Hauſe!)“ davon, und auch 
viele der verleiteten Soldaten entfernten ſich und ſtell⸗ 
ten ſich vor ihren Behörden. Als ſie auf der Plaza 
Mayor ankamen, betrug die Zahl der Rebellen nur 
noch 300 Mann. — Die Regierung war, wie die 
amtlichen Darſtellungen ſagen, von der beabfichtigten 


Ruheſtörung unterrichtet geweſen und hatte alle Maß⸗ 


regeln getroffen, um die Bewegung bei ihrem Ausbruche 
zu überwältigen. Die Truppen waren deshalb in den 
Kaſernen bereit gehalten worden. Sobald fie ausrück⸗ 
ten, erſchoſſen ſie auf der Straße alle Perſonen, die 
ihnen verdächtig ſchienen, darunter auch zwei franzöſi⸗ 
ſche Handwerker. Nachdem der General Fulgoſio ſchwel 
verwundet gefallen war, übernahm der General Pezuel 
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den Oberbefehl, und die Truppen griffen mit der Ars 
tillerie die Plaza Mayor an. Der Oberſt des Regi⸗ 
ments Eſpanna trat mit der Fahne deſſelben allein ge⸗ 
gen die Rebellen vor, um ſie durch dieſen Anblick zur 
Pflicht zurückzuführen, allein ſie beharrten auf ihrem 
Widerſtande, felbft nachdem das Kanonen feuer ihre Rei⸗ 
Endlich drang der General Ler⸗ 
ſundi (derſelbe, welcher als Major in der Nacht des 
7. Oktobers 1841 an der Spitze aufgewiegelter Sol⸗ 
daten zuerſt das Schloß erſtürmte, um die Königin zu 
entführen) auf einen Horniſten der Rebellen ein, ent⸗ 
riß ihm die Trompete und blies zur Einſtellung des 
Feuers. Während die Rebellen nun in Verwirrung 
geriethen, rückten feine Truppen auf fie vor und zwan⸗ 
gen die dem Tode entronnenen Soldaten, die Waffen 
niederzulegen. — Bei dieſem nicht völlig eine Stunde 
dauernden Gefechte wurden außer dem General Fulgoſio 
noch ſechs Offiziere verwundet, und das brave Inge: 
nieur⸗Regiment erlitt allein einen Verluſt von 30 bis 
40 Mann an Todten und Verwundeten. Unter den 
Lelchen der Rebellen fand ſich die des Deputirten von 
Granada, Velo, in der Uniform der Nationalmiliz vor. 
— Geſtern Mittag ließ der neue General⸗Kapitän Pe⸗ 
zucla alle mit den Waffen in der Hand gefangen ge⸗ 
nommenen Soldaten und Bürger nach einer am Prado 
belegenen Kaſerne führen und vor ein Kriegsgericht 
ſtellen. Da die Königin den Antrag auf Dezimirung 
ſaͤmmtlicher rebelliſchen Truppen zutückgewieſen hatte, 
fo wurden nur acht Soldaten und fünf Civil⸗Perſonen, 
unter Letzteren zwei verabſchiedete Offiziere, zum Er⸗ 
ſchießen beſtimmt. um 5 Uhr Nachmittags wurde der 
Theil der Straße Alcala, welche von dem Eingange 
des Prado nach dem Thore führt, durch mehrere Bas 
taillone und Artillerie abgeſperrt, und um 6 Uhr wur⸗ 
den die dreizehn verurtheilten Perſonen, unter denen ich 
einen ſchwer verwundeten, auf einer Bahre getragenen 
Mann bemerkte, vor das Thor geführt und in Gegen⸗ 
wart faſt der ſämmtlichen Beſatzung von Soldaten deſ⸗ 
ſelben Regiments Eſpanna, dem die Schuldigen ange⸗ 
dörten, erſchoſſen. Den begnadigten, aber zu den Ga⸗ 
leeren verurtheilten Soldaten wurden darauf die Uni: 
formen abgeriſſen und fie ſelbſt halb entkleidet durch 
die Stadt geführt. Nachdem nun ſämmtliche Truppen 
vor den Leichnamen der Letzteren defilirt hatten, mar⸗ 
ſchirte der Theil des Regiments Eſpanna, der mit dem 
Erſchießen beauftragt geweſen war, mit klingendem 
Spiel vor das Schloß der Königin, welche auf dem 
Balkon erſchien und huldvoll dankte. Der General 
Pezuela richtete an die Truppen eine Anrede, in der 
er ſie ermahnte, nachdrücklichſt ſich anzuſtrengen, damit 
ihre Uniformen von den durch einige Unwürbige ihnen 
aufgedrückten Flecken gereinigt würden. — Der Bela⸗ 
gerungs⸗Zuſtand iſt natürlich ſogleich erneuert worden, 
obgleich die Aufhebung der konſtitutlonellen Garantieen 
ohnehin in der ganzen Monarchie fortdauerte. Eine 
Menge der verſchworenen Unteroffiziere auch anderer 
Regimenter iſt indeſſen entkommen und wird aufge⸗ 
ſucht. Geſtern waren deshalb alle Thore der Stadt 
geſchloſſen. — Die Regierung behauptet in einem an 
die Provinzial⸗Behörden gerichteten, beute in der amt⸗ 
lichen Gaceta veröffentlichten Rundſchreiben, die rebel⸗ 
liſchen Soldaten wären durch „fremdes Gold (oro 
estraugero)“ verführt worden. Die minift:rillen Blätz 
ter El Popular und der Heraldo drücken ſich in dieſem 
Sinne noch deutlicher aus. 

Madrid, 9. Mai. Der eigentliche Chef der Re⸗ 


bellen ſoll ein vormaliger Major der Gendarmerie, Na: | - 


mens Baceta, der bei dem Militär⸗Aufſtande in Gali⸗ 
zien vor zwei Jahren eine Rolle ſpielte, geweſen ſein. 
Er iſt entflohen. 

Der General⸗Capitain Pezuela ließ geſtern Abend 
die Redacteure ſämmtlicher hier erſcheinenden Blätter 
zu ſich rufen und kündigte ihnen an, daß jede Druck⸗ 
ſchrift, „welche zur Aufteizung der Truppen oder Ein: 
wohner beitragen könnte,“ deren Veröffentlicher der 
Todesſtrofe ausſetze. 

Nie der laude. N 

Haag, 13. Mai. Der König hat das Entlaſſungs⸗ 
Geſuch der Miniſter Schimmelpenninck und Nepven 
angenommen; ſie bleiben aber bis zur Beſetzung ihrer 
Stellen im Amte. W 
* .. 22 Se u Pe * e 8 

Lokales und Provinzielles. 
** Breslan, 18. Mai. Von den am 8. Mai 
r die National⸗Verſammlung zu Berlin gewählten 
geordneten der Stadt Breslau hatten der Herr Dr. 
Elsner und Herr Graf Reichenbach die Wahl nicht 


4 


angenommen, weil fie an anderen Orten gewählt wor: 


3 den und ſich für letztere entſchieden hatten. Es ward 


un am heutigen Tage eine andere Wahl zweier Ab: 
geordneten vollzogen. Die Abſtimmungen ergaben fol⸗ 
de Reſultate. — Bei der erſten Abſtimmung waren 


198 Stimmzettel eingefammelt worden, von dieſen 
erhielten: 


Hr. Dr. Stein 125 St. 
Hr. Kaufmann Klocke 58 St. 
Hr. Stadtgerichts⸗Rath Pflücket 8 St. 
Hr. Prof. Nees von Eſenbeck 1 St. 
Hr. Prof. Wilda 1 St. 
Hr. Dr. Jacobi in Königsberg 2 St. 
Hr. Prof. Regenbrecht 1 St. 
Hr. Kaufmann Molinari 2 St. 


Da Herr Dr. Stein die abſolute Stimmen⸗Mehr⸗ 
heit erhalten hatte, tritt er als Abgeordneter an Dr. 
Elsners Stelle. — Bei der zweiten Wahl waren 
197 Stimmzettel abgegeben worden, und zwar für 


Hrn. Profeſſor Nees von Eſenbeck 117 St. 
= Kaufmann Klocke 51 ⸗ 
E * Mollnari 10 
Stadt⸗Gerichts⸗Rath Pflüder 14 - 
= Rifchlee Köhler 1 =: 
Profeſſor Regenbrecht 1 3 
⸗ 2 Röpell 12 
» Dr. Jakobi in Königsberg 1 > 
„Stadt ⸗Rath Becker 1.5 


Da Herr Profeſſor Nees von Eſenbeck die abs 
ſolute Stimmen⸗Mehrheit erhalten, tritt er als Adge: 
ordneter für Breslau an Graf Reichenbach's Stelle, 
Indem durch dieſe Wahl wieder eine von 2 neuen 
Stellvertretern nöthig geworden war, ſo wurde 
ſofort zu dieſem Akte geſchritten. Es ergaben ſich, bei 
einer Stimmen⸗Anzahl von 195, für s 


Hrn. Os G.⸗Aſſeſſor Breunersdorf 120 St. 
Hrn. Kaufmann Klocke 54 St. 
Hrn. Kaufmann Molinari 4 St. 
Hrn. Profeſſor Breinersdorf 1 St. 
Hrn. Profeſſor Regenbrecht 1 St. 
Hrn. Kaufmann Ph. Dyhrenſurt 9 St. 
Hrn. Scharfrichter Schmidt 2 St. 
Hrn. Tiſchler Köhler 1 St. 
Hrn. Lehrer Kambly 1 St. 
Hrn. Dr. Jakobi in Königsberg 1 St. 
Se. k. H. der Prinz von Preußen 1 St. 


Herr Aſſeſſor Breunersdorf iſt alſo, da er 
die abſolute Stimmen⸗ Mehrheit erhalten, als ers 
ſten Stellvertreter zu betrachten. — Bri der Wahl des 
Aten Stellvertreters, ergaben ſich bei einer Anzahl von 
189 Stimmen für 


Hr. Stadtrath Theinert 116 St. 
Hr. Kaufmann K.ode 48 St. 
Hr. Kaufmann Dyhrenfurt 9 St. 
Hr. Kaufmann Molinari 4 St. 
Hr. Maurermeiſter Tſchocke 2 St. 
Hr. Profeſſor Haaſe 1 St. 
Hr. Tiſchler Köhler 1 St. 
Hr. Profeſſor Balzer 1 St. 
Hr. Ober⸗Präſident Pinder 1 St. 
Hr. Arbeiter Müller 1 St. 
Hr. Dr. Jacobi in Königsberg 1 St. 
Hr. Dr. Exner 1 St. 
Hr. Fürſt Metternich (ungültig) 1 St. 
Hr. Stadtgerichts⸗Rath Grubert 1 St. 
Hr. Stadtrath Klein 1 St 


Da Hr. Stadtrath Theinert die abſolute Stim⸗ 
men⸗Mehrheit erhalten, iſt er als zweiter Abgeordneten⸗ 


oft unglaublichen Unvorſichtigkeit beim Schießen ſelbſt 
leicht Unglück entſtehen könne. Leider hat ſich dieſe 
Beſorgniß bewahrheitet. Schon vor längerer Zeit 
wurde ein Eiſenbahn⸗Beamter durch einen unvorſichtig 
abgefeuerten Schuß ſo ſtark verwundet, daß ce noch 
jetzt an der Wunde krank darnteder liegt. Ein glei⸗ 
cher bedauerlicher Vorfall ereignete ſich am 14. d. M. 
gegen Abend. Ein Auflader von hier kehrte gegen 
Abend auf der Kleinburger Chauſſee mit ſeiner Fami⸗ 
lie von einem Spaziergange nach Haufe zurück. Ob: 
ſchon gerade um dieſe Zeit jene Straße ſehr belebt iſt, 
war ein junger Mann ſo unverantwortlich leichtſinnig. 
ein ſcharfgeladenes Piſtol abzufeuern. Ungllͤcklicher⸗ 
weiſe traf der Schuß, wahrſcheinlich eine Rehpoſte, den 
erwähnten Mann ins Backe. Der Thäter wurde zwar 
augenblicklich feſtgenommen und an die betreffende Be⸗ 
börde abgeliefert, der arme Verwundete aber hat den 
Schaden und die Schmerzen davon. Auf vorſtehende 
Fälle wird um ſo mehr aufmerkſam gemacht, als man 
leider ſich täglich davon überzeugen kann, mit wie we⸗ 
niger Beachtung der geſetzlichen, gewiß völlig zu billi⸗ 
genden Vorſichtsmaaßregeln bei Gebrauch der Schleß⸗ 
gewehre verfahren wird. (Bresl. Anz.) 


Breslau, 18. Mai. Die jetzigen mondhellen 
Abende locken viele Leute auf die Straßen und Plätze. 
Der Ring, und hier beſonders die Stelle an der Korn⸗ 
Ecke ſind die vorzüglichſten Sammelplätze. Doch finden 
alle dieſe Zuſammenkünfte, wie Referent ſich ſelbſt über⸗ 
zeugt hat, nur in friedlicher Abſicht ſtatt. Der erſte 
beſte, der etwas auf dem Herzen hat, macht den Um: 
ſtehenden eine Mittheilung, es entwickeln ſich Debatten, 
die faſt durchgängig nur politiſche Gegenſtände betreffen 
u. dgl. m. Rückt eine Abtheilung der Bürgerwehr 
hervor, fo wird ihr Platz gemacht, kurz dieſe Zuſam⸗ 
menkünfte haben durchaus keinen beunruhigenden Cha⸗ 
rakter. Nur vorgeſtern ereignete ſich hierbei ein Zwi⸗ 
ſchenfall, der leicht einen traurigen Ausgang hätte neh: 
men können. Drei Mann Soldaten kommen von der 
Ohlauer Straße mit einem Arreſtanten, der, wie man 
ſagt, ein Landwehrmann geweſen ſeln ſoll. Die Menge 
wollte ihn befreien, doch gelang es den transportiren⸗ 
den Soldaten, von denen einer von der Waffe Gebrauch 
gemacht und einen aus der Menge verwundet haben 
fol, und durch die Dazwiſchenkunft einiger Bürger, 
die der heranſtürmenden Menge das Unſinnige ihres 
Beſtrebens vorſtellten, mit dem Arxeſtanten ohne weis 
tere Anfechtungen bis in die Hauptwache zu gelangen. 
Dort ſchaarte ſich jedoch bald darauf wieder eine zahl⸗ 
reiche Menſchenmaſſe zuſammen, die laut die Befreiung 
des Verhafteten forderte. Der wachthabende Offizier 
ließ jedoch die Mannſchaft unter das Gewehr treten, 
befahl die Gewehre zu laden, und hierdurch ſowohl, wie 
durch das nachherige Heranrücken zweier Burgerkom⸗ 
pagnien wurde jeder weitere Exzeß verhindert. — Die geſtern 
dem Regierungsrath von Willich gebrachte Katzenmuſik 
hatte keine weiteren Unordnungen zur Folge. — Geſtern 
Nachmittags verſammelten ſich die hieſigen Landwehr⸗ 
männer des erſten und zweiten Aufgebotes in dem 
Gartenſaale zum deutſchen Kaiſer. Es wurden zuerſt 
die Beſchlüſſe der Landwehrmänner in Berlin und Köln 
mitgetheilt, und darauf verſchiedene, das Landwehrmanns⸗ 
verhältniß betreffende Anträge beſprochen. So unter 


Stellvertreter zu betrachten. Sämmtliche Gewählte] andern, daß die Landwehr nur gegen einen äußeren Feind 


ſind Mitglieder des demokratiſchen Klubbs. 


* Breslau, 18. Mai. Nachdem wir mitgetheilt 
haben, daß in der hieflgen juͤdiſchen Gemeine der Ge: 
danke angeregt worden ſei, die goldenen und ſilbernen 
Geräthſchaften der Synagogen dem Staate als frei⸗ 
willige Anleihe zu übergeben, iſt dieſer bereits vor ei⸗ 
nigen Tagen von der Geſellſchaft der Brüder 
zur Ausführung gebracht worden, indem dieſe die ſil⸗ 
bernen Gefäße der großen Synagoge, im Gewichte 
ungefähr von Einhundert Mark der hieſigen Re⸗ 
gierung abgeliefert hat. — Wir glauben, daß auch die 
übrigen Synagogen dieſem Beiſpiele folgen werden, 
obgleich dies nicht ohne Schwierigkeit zu bewerkſtelligen 
ſein mag; indem der Beſchluß hierbei nicht vom Vor⸗ 
ſtand der Gemeine, ſondern lediglich von den einzelnen 
Geſellſchaften abhängig iſt, die Über das Vermögen 
der von ihr geſtifteten Synagoge zu verfügen haben. 
— Die Schwierigkeiten mögen aber darin beſtehen, daß 
jene werthvollen Geräthſchaften zum größten Theil 
durch Vermächtniſſe und Schenkungen zugefallen und 
nur der veränderten Beſtimmung wegen die Einwilli⸗ 
gungen der Geber oder der Hinterbliebenen einzuho⸗ 
len ſind. s 


Breslau, 17. Mai. Es iſt vielfach die Beſorg⸗ 
niß auegeſprochen worden, daß bei der förmlichen 
Schießwuth, an der wir laboriren, und bei pr 
oft gänzlichen Mangel an Uebung und Kenntniß de 
Gewehres, auf Stiten der Schleßenden, und bei der 


geſchickt werde, und dies auch nur in dem Falle, wenn 
die zuvor geſchickte Linie und Reſetve nicht ausreicht. 
Ferner, daß die Landwehr bis dahin nach ihrer Zuſam⸗ 
menberufung nur zum Garniſondienſte im Verein mit 
den ſtädtiſchen Schutzmaunſchaften verwendet werde. 
Dann, daß für den Fall des Ausrückens der Landwehr 
die Frauen und Kinder der Landwehrmänner von d 

Staate genügend verpflegt werden. Endlich, daß für 
den Todesfall eines Landwehrmannes im Dienſte dle 
hinterlaſſene Wittwe und Waiſen ebenfaus hinreichende 
Unterftügung aus Staatsmitteln erhalten, fo wie, daß 
der Landwehrmann, im Falle er ‚Dienfte invalide 
wird, einen ausreichenden Invalidenſol⸗ erhalte. Dieſe 
beſprochenen Anträge konnten jecoch 6 nicht 
zum Beſchluß erhoben werden, da 2 ie Verſammlung 
nicht die Geſammtzaht der biefigeu Wehrmänner zuge⸗ 
gen war. Es wurde daher eine neue Berfummiung 
auf Sonntag anberaumt, die boffentlich wegen der fo 
wichtigen Fragen, die in ihr verhandelt werden ſollen, 
fo zablreich als möglich beſchickt werden wird. Cha⸗ 
rakteriſtiſch für die gestrige Verſammlung iſt, daß auf 
die Aufforderung, ſich dem demokratiſchen Vereine an⸗ 
zuſchließen, alle, mit Ausnahme von dreien oder vieren 
ſich bereit erklärten, dieſet Aufforderung Folge zu leiſten. 


* Lieguitz, 17. Mal. Nachdem etwa 50 Mann 
Landwehr⸗Ulanen bewogen worden waren, eine Petition 
zu unterzeichnen, in welcher die Zurllckberufung des 
Prinzen von Preußen beantragt wurde, iſt heute fol 


gender Proteſt mit zahlrei tfte ’ 
Staatsminiſterium von Suhl 
„Ein hohes Staatsminiſterium hat in dem Geſuche 


an Se. Majeſtät den König vom 10. d. M. die Zu⸗ 
rückberufung des Prinzen von Preußen beantragt. Da 


kaum 2 . — 8 - hier⸗ 


dale e 10 h Nene 


7716 Hr rundgeſetz v 
n und! Dieſelbe De Karina 
worden fr “ 


—'!ʒ : 
Feuertugef a und . Wette 


i Am Dates Abe d. M. etwa 10 Winsen 

vor 9 een * 5 er von mehreren Perſonen eine nicht 

unanſehnliche ht Pit Beide e 10 

us eoba et worden. r Kau ann 2 

e “in einer der Augenzeugen, hat darüber ki 
15 won ihm beobachteten genauen umſtände angegeben, 


geeignete ſind wenn ſie mit einer anderweitigen, sgh 
am — entfernten Beobachtung kombinirt 1 können, 


ndig ge 
Wanne ge 


1 da; vn 


0 näher. Ie hNAT in. N Gegend. der Meteorſtein all 8 


tatt gefunden Hab 
Die Feuerkugel Ben größer als die halbe Mondſcheibe 
im vorge meihte und don birnförmiger Geſtalt. Am 755 
tigſten iſt aber — BEER N Angabe ihres Ausgangpu 


des W im Fuhrmann zu Capella in 
e Ste 5 eines Lauf führte fie fa 82 
wärts, nach al etwa 15220 abweichend 


€ 
pHPiernach ee das Meteor von Breslau aus nahe ain 
der Bong ah een Rauden, Gr. Glogau. B 1 
cen ne a Bi u. f. 2055 enen, wahr⸗ 
e e teren SEE i ele weil es in Bres⸗ 
ln nur in eine öhe von etwa 2 Aber dem Horizont auf⸗ 


leuchtete. 
1 5 len, mis in, ine doch 95 2 


un en h 
A En 


ni ——. — uch. 
Shen, 1 a 5 gefallene Maſſe aufgefunden werde. Aber 
yon das materielle On tereffe findet dabei oft feine Rechnung, 


enn gewöhnlich wird durch den Fund die darauf verwandte 


Mühe reichlich belohnt. 


Breslau, den 17. Mai 1848. v. B. 


Niederſchleſi ſch⸗ Märkiſche Eisenbahn. 
Woche vom 30. April 
1 7 17939 Riir. 
ſammt⸗ innahme für Perfonen, 
6 8 e . 


8 le Frequenz betteig in der 
6. Lu Pr 5 8075 Perſonen und 
10 Sgr. 3 
üter und e e X. e 
.. wi die Kontrole. 


In ſer ate. 


nr N 4 5 — 


tnt Bekanntmachung. 
— — nach ärztlichem raten Studen 


et 


ee ſind kürzlich ſowohl im Bürgerwerder als auch 
in Pöpelwitz N Hunde, und ſelbſt Menſchen ge⸗⸗ 


biſſen worden. Es iſt zu vermuthen, daß derſelbe auch 
auf dem Wege vom Bürgerwerder durch die Stadt 
bis Pöpelwitz noch andere Hunde, und vielleicht auch 
noch Menſchen verletzt habe. Dies wird hiermit Be⸗ 
hufs der Verhütung größeren Unglücks durch ſorgfältige 
Beobachtung und Innehaltung der Hunde zur “öffent: 
Achen Kenntniß gebracht. 
* — den 17. Mai 1848. f 
ice Ponze-Präfidinm. = 
— Bokaus machn g. 
au Die. 3 e, welche wegen genügender 
Sicherung des Verkehrs während des am 7. 
künftigen Monats beginnenden hieſigen Wolle⸗ 
zarktes noch immer ausgeſprochen werden, ver⸗ 
anlaſſen uns hiermit ausdrücklich zu erklären, 
daß wir zur Erhaltung der Ruhe und Ord⸗ 
nung in unſeren Wehrmannſchaften und in der 
arniſon im reichſten Maße die bereiteten und 
zuverläſſigſten Mittel beſitzen, um volle Sicher⸗ 
ae des Verkehrs gewähren zu können. 
Wegen der Arbeitslohn⸗Sätze während die: 
fer. Tage werweiſen wir auf die Bekanntma⸗ 
De des königlichen ‚Polizei = e idii vom 
5. Mai e 
„ Breslau, den. 16. Mai 1848. 
n „oe Der * 
vi hieſiger Haußt⸗ 
ebene nn 
— eſtern auf dem Graben Nr. 18 a * 
Feuer 10 5 in dieſem Halbjahre an hohe 
dem entflefjinben nächſten Feuer diejenigen Bürger, de⸗ 
ten Feueczettel auf das erſte, dritte und. fünfıe Sr 
— Löſchhülfe zu leiſten. a 828 
Breslau, den 15. Moi 1848. 1 
— Die ſtädtiſche Sicherungs⸗ Dept. nde 


a 


An dem 5 urigen ee Be ch von on der Gimeihde 
er & 00 tiſt, beren une 
mir bereits an r 5 108 feſte, ben b. d. 


halten: by E. II 


gha "19 


sizniN 

Hodgeegrter Herrnantnge en 
Bi pe Hochhecheteſter, gmädiger Herr Graf?! 
407 9 Wil groß ſchon die Freude AR Ewe Excellenz 


war eine Deputatſon wach angemeldet ze 50 


b it . 


— 14262 


Nr pol 


darbietet, Hochdenſelben gegenüber unſere wahren 
Ga m de Bea | 
b. V Vorgg 5 i 


eignet waren. en, Sh e 
und das innige Verhältniß 


werthe Weiſe zu zerſtören. 


Do 28. 


5 Sie Tage nua und 5 ie te Be 


Ha Et 4 40 e 


und wir hoffen der e Pa gewiß 
zu fein: 


Entſagung aus unſern Händen zurück und 

j übergeben Sie des fad immer der Ver⸗ 

geſſenheit.“ 

Fuel und offen ſprechen wir 40 pus, Haß es in 

. unferer Gemeinde nicht Einen giebt, ber auf un⸗ 

vadeligemsBeis einen Vortheil erlangen wollte, 
am allerwenigſten von Ec. Exceſlenz, deren 
e Witigkeit, und edle Geſinnungen in unſem Orte 
sun Mid Umgegend ſich, fo piele dankbare Herzen ge⸗ 

ſchaffen haben. . 

Bleiben Sie, wir erde wieder in unferer 
Mitte und verbinden Sie mit einem. hochherzigen 
Vertrauen zu uns, welches gewiß jeder Gutge⸗ 
ſinnte unter uns durch ſein Handeln ſtets zu recht⸗ 


Anteil an unſerm Geſchick, da Ihre wohlwollende 


Steüben Zeit nur allein im Stande iſt, Warm: 
brunns Wohlfahrt und Gedeihen nicht nur auf⸗ 
recht zu erhalten, ſondern auch zu dem erfreulichſten 
Aufſchwunge zu bringen. 5 
Genehmigen Hochdieſelben die Verſich⸗ rung un: 
ſeter vollkommenſten Hochachtung, ı mit welcher wir 
die * haben zu ſein 
Ew. Ercellenz | 
ganz ergebenſt 
die Gemeinde Warmbeunn. 
(Folgen 312 Unterſchriften.) 
Warmbrunn, den 5. Mai 1848. 


durch ſofortige Errichtung einer kräftigen Bürgerwehr, 
ſowie durch die Erhaltung ununterbrochener Ruhe und 
Ordnung bewährt hat, habe ich geglaubt. wen Ver⸗ 
öffentlichung ſchuldig zu ſein. 
Warmbrunn, den 16. Mai 1848. 
Leopold Graf Schatigoiih 


— 


Die Breslauer Zeitung Nr. 113 theilt in 3 
Artikel aus Berlin die Antwort des Hecrn Stgats⸗ 
miniſter Camphauſen an eine Deputation der Studen⸗ 
ten mit, dahin lautend, ſſie ſtellten nicht die Stimme 
des Volkes dar. Stellen nun etwa die circa 10000 
Menſchen meiſtens Arbeiter, an ihrer Spitze die Hr⸗ 
ren Jung, Schaßler und Held, welche gleichfalls gegen 
die Rückkehr des Prinzen von Preußen proteſtirten die 
Stimme des Volkes dar? Stellt überhaupt Berlin mit 
feiner Einwohnerſchaft Preußen mit ſeinen 8 Provin⸗ 
zen und circa 16 Millionen Einwohnern dar? Sind 
wir wirklich in Preußen dahin gekommen, uns von 
Berlin oder 1000. Betlinern tyranniſiren zu laſſen, 
und zwar nicht blos während einiger Tage, ſondern 
nun ſchon Wochen lang? Sollte es nicht endlich an 
der Zeit ſein, daß das Miniſterium Berlin verließe, 
damit ſeine freien Entſchließungen ins Leben treten 
können, ohne von Volksverſammlungen und Deputa⸗ 
tionen abhängig zu ſein und geändert zu werden? Iſt 
ein dem ganzen preußiſchen Volk oder feinen: gewähl⸗ 


ten Vertretern verantwortliches Miniſteriumm möglich, 


wenn es ſeine Beſchlüſſe nach dem Willen einer in 
Betlin unberufen und zufällig zuſammengetretenen 


Maſſe von einigen tauſend Menſchen regeln ſol? — 


Dann hören die Miniſter auf, verantwortlich gu ſein; 
es iſt nur der Unterſchied, daß ſich die frühern Mini: 


ſter dem uns angeſtammten Könige und den, Geſetzen, 


die jetzigen einer Maſſe von el rare 8 
zu fügen haben 15 


Die in der Beilage des Go Staats⸗ au, 
Ex Nr. 9 vom 11. Mal durch den Fünfziger⸗Aus⸗ 
Huß in Frankfurt a/ M. beantragte Aufforderung an 


„die ‚Begierumgen-dee eee. Bundesſtaaten: 


peine Kommiſſton von Sochkundigen zu bilden, 
in welche ſofort mit einer Kommiſſton aus der in 
den naͤchſten Tagen zu eröffnenden konſtituirenden 


Verſammlung zusammen treten ſoll, um dit din wird geſfcagt, von wannen feine Vater getommen. 
% Vordergrunde aller Zeiefengen Kehenden Wenn aber dennoch in dieſer Zeit der wiederge 


19 wenden hieſigen Inwohnern e 1 


Erde verleitet 1 5 die. 5 — lag. ohne wel, 
fel allein in der allgemeinen gewaltigen Aufregung, | 
die damals durch einen großen Theil Deutſchlands 
a „ging und leider in dem Hirſchberger Thale in den 


„Nehmen Gp. »Epesllns das Dokument der 8 — 


Aus, 47 45 


Wohl⸗ 


fertigen beſtrebt ſein wird, einen regen warmen 


DBürforge wenn je, ſo beſonders in der-jeßigen |- . 


g Der tüchtigen Geſinnung Warmbrunns, welche ſich 


at hne Verzug zu faffenden 

renden Maßregeln zur He⸗ 
bung der — aus der allgemeinen Stockung der 
Gewerbe — beſtehenden beiſpielloſen Noth, zur 
ame een der, stechenden e e und 


1 Auch wir blicken mit a a Beträbniß 1 in dieſem 2 ei, ans 


‚fen fautet: 
„Die Direkiosen ber ip ID ad in. Such Ks 
ſter haden Lord Palmerſtan am 4. eine Adreſfe 
zugeſandt, worin demſelben Vorſtellungen Über 108 
e mißlichen, Zuftand gemacht werden, welcher 
a; den britiſchen Handel durch die Selndſelgkziten 
— sen Deutſchland und Dänemark veranlaft 
erde. Der Verkehr mit der Elbe abforbikt, nach 
De Angabe von der eee r circa 
id 08 3% dt wol 
„der Me r 
eee (Stück: veiſe Nuit 
ne „Außerdem. wäre, Hamburg ein debeutender 
so ür ſolche Retoucen von übekſceiſchen Häfen fie 
40,7 aglifche ‚Rehaung,; die etwa durch die Novigg⸗ 
tions- Akte in England nicht zuläſſig deten. Die 
Unterbrechung dleſes Verkehrs laſte deſonders ſchwer 
auf der ſchon durch andere Umftünde ſchwer be⸗ 
drückten engliſchen Induſtrie und Handel, und waͤ⸗ 
ren die Folgen nicht abzuſehen. Lord Pa merſton 
wird deshalb dringend um friedliche Vermittelung 
gebeten. Der Mapor von Mancheſter und der 
Präſident der Handelskammer haben noch um 
eine ſpecielle Untertedung in dieſer Angelegenheit 
erſucht.““ — 
hervorgeht, und auch dem allexwerjtuektejten Frei⸗ 
handels⸗ Theoretiker die Angen darüber öffnen muß, 
daß es die allerhöchſte Zeit iſt: 
„dem deutſchen Arbeiter die eugliſche Ar: 

„beit, welche ihn dem Hungertode, und das ge⸗ 
ſammte deutſche Vaterland den gräßlichſten Zu⸗ 
ſtänden täglich näher führt — kräftig vom 
„Halſe zu ſchaffen und zwar ſo fort ohne 

allen und jeden Aufſchud die deutſchen At⸗ 
beiter durch den ihnen nöthigen Schutz Na 
Arbeit — allein wahrhaft und nachhaltig zu 
ſchuͤtzen!“ — 

Alle übrige Maßnahmen, direkte und Andirefte Uns 
terſtützungen, Credit⸗ und Lombard⸗Anſtalten c. ic, find 
nur Palliative und müffen, — bei dem fortgeſetzte 
uugeſtönten Eingange der — unſere Arbeitskräfte 
beraubenden fremden Induſtrle⸗Artiket, den ungehe jr 


‚| Bufammenftur; des geſammten deutſchen Arbeiter : 


ments nur um ſo vollkommner und unrettbarer 1 
führen! — Doch der Bericht der Handels kammet f 
Mancheſter an Lord Palmerſton, welcher nur ein Paar 
der Haupt⸗Artikel erwähnt, die am Marke des 
deutſchen Arbeiter⸗kebens zehren, ſpricht ja für ſich ge⸗ 
nug, um die gewöhnlichſten Verſtandeskräfte auf den 
einzigen nur möglichen Weg „einer; gründlichen ul 
und Rertung hinzuweiſen! — Wenn auf dieſem Wege 
unfere. Arbeiter für ſich ſeldſt und ihre Mit⸗ Conſu men⸗ 
ten, welche, die öſterreichiſchen Brüder mit eingeſchloſſen, 
eine ungefähre Bevölkerung von 60 Millionen reprä⸗ 
fentiten — die nöthigen Induſtrie⸗Bedürfniſſe werden 
allein beſchaſſen können und ein rnergiſches und kon⸗ 
ſequentes Zoll⸗ und Handels⸗Spſtem mit ſucceſſiver 
Entwickelung eigener Handels- und Kriegs⸗Marine, ſo 
wie ber direkte Handel mit den Tropen⸗ Ländern ins 
Leben gerufen ſein werden: fo muß ſich 7 
in zehn Jahren zum reichſten und mächtigſten La 

der Erde geſtaltet hal en und wird jeder ſe iner 
Arbeiter und Bewohner bie * Jahre des 
Saum ‚and: der Noth bald 0 vergeſſen! — i. 1 


Mitbürger! 3 
Zu den traurigen Vermächtniſſen A ki kühle 
begrabenen Stände: Verſaſſung ee, die Schmach, 
daß ein cllilifßiter Staat — Preußen — noch in 
jängfter Zeit einen mit ibm veewachſenen Volksſta 
die Juden, bon dem Vellgenuß des Se e 
rechts ausſchloß. Durch die Revolution, durch 
Blut der use 22 ae auch dieſe Schmach aus⸗ 
gelöſcht. Auch. behſcage iſt mit den übbrlgen, 
durch die Herrſchaft den Selbſtſucht erzeugten politiſchen 
Fragen für immer erledigt, der gerdiſche Knoten, zu 
welchem ſie jene Selbſtſucht geſchüczt hatte, mit gi 
22 zerhauen, zechauen durch das Freiheitsberun 
Aller. Denn wer für ſich die ganze Freiheit 
will, dee kann keines Andern Unfreiheit wollen. 4 
noch von einer Juden⸗ Emanzipation ſprechen, iſt 
derſinaig, unſer ganzes Volk iſt emanzipirt und Keiner 


| se — 


Angemeſſenheit einen ausdrücklichen Zurückberufung unterschriebenen it. Schöfer nich thaus eigens rieb 
drs Heizen von Petufen 2 en Brot br pr ic ic en ha De aha nen ER Dur 
lern Martönafbekfnknlüng eie geheben werben, | aa en bie une nach Balder Be 
doch ſteht zu hoffen, daß det Prinz noch jetzt dis zu der Verfamintdngcausgeichloffen: wurden, "barhit rechtfertigen 
dem Ausſpruche eines Wunſches des letztern oder aber wogen, paß dies ja nur auf den ausdrücklchen Wunſch dee 
bis zur Annahme und 10g ‚der een e dene de Kutte arg e fen fer be 
%% Einfaptng ablehnen il. | Tyam 2s vncn Tan Meer Dectnilig bed 
Oppeln, den 14. Nai 18485. Uigt, daß er gar nichts von der Sache gewußt hat, als auch 
Der conſtitutionell⸗monarchiſche Zweig: Verein. der Flurſchüge es beeiden per daß ihm aus drücklich d 550 
— er ra eerden fei, nit die Iogenannte: Meine Gemeinde zu 
— — Erwiderung. — ſammen zu berufen. Hierzu kommt noch, daß wir uns ſo⸗ 
Der demokratiſche Verein hit ſelbſt hat unterm 14. 


gleich en vollzogener 8 aufwerfen konnten 
N un 2 und mußten, wie es ſo plötzlich gekommen ſei, daß der Geiſt⸗ 
und 17. buj. Pla ate an die Straßenacken kleben laſ⸗ liche, der vor der von Ihm gehaltenen Nor in 5 be 10 
fen, welche die Soldaten auffordern, ſich nicht mebr, ung. nur wine ge, ‚ja vielleicht ar 50 e 
namentlich durch kriegsminiſtet u en beſchrͤn⸗ für ſich hatte, und überhaupt wie wir wohl wiſſen, durch 
it duch saantnifleriel, Berfüb un Aren Ane Reihe von mehr als 20 Jahren, in denen er der hleſi⸗ 
ken zu laſſen, ſondern denſelben offenbar entgegen zu en onen 8 EN. 
ze. E vn ! 3 gen Gemeinde als Seelſorger vorgeſtanden, ſich nicht das 
handeln. — Wer als Soldat auch nut einen Funken boutommene Vertrauen feiner chemeindegliedet erwei ben konnte, 
Ehte beſitzt, wird ſich den durchs Kriegsminiſterſlum auf einmal das Vertrauen aller gewonnen hatte, und Im 
15 
klei 


N übten .. —.— — 
und herrſche.“ Dem ganzen einigen, n Sende 
Gleichheit verbundenen Bote wiſſen ſie nicht beizu⸗ 
kommen; darum oben ft Auieſpalt en den Kampf 
der Racen, der Glaubens bekenntniſſe und Intereſſen 
en. mo n ; „= 
ze ſind die Feinde der wahren Religion, welche 


eines Jeden Glauben, ehrt, die Feinde der me 


die nicht verſchmerzen können, daß itnen keine irchen⸗ 
und Piieſterherrſchaft die Hand mehr dieten foll, die 
Völker zu feſſeln. DIENEN hat es wohl begtif⸗ 
fen, daß die Juden fo eifrig gekämpft und noch kämpfen 
für die Freiheit der Völker, weil ihnen nur freie Völker 
| das volle Menſchen⸗ und Bürgerrecht gewähren, was 


ausgeſot len Wünſchen und Be des Königs, einſtimmig als Wahımann gewählt wurde. Wohl mu 

ee ene W Aschen Au Befeplen pen 4 90 wir diese oißtche Umtanbfkng ſeiner Rede zu BAR 

dim wir den Eid geſchworen, bis jetzt treu gehalten und wer nteſe . andtung Tel \ 0 

auch ferner treu halten werden, keinen Augenblick wi⸗ — 3 5 i. — — wit 2 
. ni u * zu gewinnen. ur elne 

derſetzen, denn ſo lange eine andere Verfaſſung nicht —— 2 


g J yt aus dieſer Rede entnommen, die hier unterſchriebenen Augen⸗ und 
gegeben und allgemein anerkannt iſt, wird ein ſelchtt Vece an nähipenfalls beschworen wolle eee 
Vereins im S ; N erar- Beweis an ühren: 1) die großen Surebehder Haba ber 
Ne Page Stande fein menen, duet 8 den Armen das Blut unle Ken Nigel hetvorgepreſt; 2) er 
eige Pt kate unfern dem Könige geſchworenen Eid zu werde, wenn man ihn wählte, das Reiſegeld aus ſeiner Taſche 

en, und unſere Gefinnungen zu änkern? — Mag bezahlen, und 3) fein ehemanger Kutſcher ſet zu hoch de⸗ 
dieſer Verein, en hegen, welche er inhnet wolle, euert gewesen And, das ſei eine Ungerechtigkeit. — Wenn 
fo erſcheinen un ee See crunch, ale 1. 15 + INNEN er TEN 
N ; ‘ nah joll, zu keiner Zeit ziemen, fo doch am allerwenigſten in 
b ſolchen Mitteln feine Zuflucht nimet, dutch welche der 15 fo, bewegten Zelt, wi es gur eines leisen Funken 
er ſich förmlich zum Vormund des Mil tärs aufwirft,] bedarf, um die ſchon an und füt ſich ertegten Gemmer gez 
und daſſelbe für feine Zwecke zu bearbeiten ſucht. — ä mehr düfzuwiegeln. —— 
knaufſtände al gute Soldaten zu ber laſſen nal jedoch fordern wir unſern Wahlmann, reſp. Geiſtlichen 
agen. Ki aue tnaüfſt nde und Stra Was wir als gute Soldaten zu thun öder zu laſſen ai ‚forder ! 1 
%%% V% * 
verleiden; aber wohlweislich verſchweigt fie, daß wir niemals 1 anmaßend geweſen, dieſem Vereine Vor⸗ nunm N E 088 
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ihnen die alten Regierungen und Stände fo hartnäckig, 
besigaln, Datum haßt die Reaktion die Juden, 
darum möchte ſie ihnen ihr Theil an der allgemeinen 
Ertungenſchaft kürzen. Aber fie will auch, daß det 
Eifer des Volkes, ſeine Ertungenſchaft zu ſichern, 
einen Ableiter finde auf einem andern untl 
chen Kampfgebiete; ſie will, daß die jure Freih 
durch eine Racen - Verfolgung“ fich ſelbſt ſchände und 
dadurch die Reihen ihrer Gegner verſtärke! Sie wird, 
elänge ihr ſolche Hinterliſt, dieſe Freiheit öffentlich an⸗ 
1 Krieg und Noth, B 


n 
IE 


nex. Simon. Letztere 4 als Ohrenzeugen. 


d dae de g b e e, o 
a und Gewi „ 
ir de hei 1 beraubt geroeſen r . Unterjeichnete erklären ib auf das Beſtimteſte: jene bei 1 ausgeſprochtnen Worte nur im Allgemeinen oder 
7 ̃ d ll... 
ie wahren Freiheit und Humanftät. Leſer ihre „echten, auf geſetzlichem Wege dieſem Unweſen ] Worten mit einer Beſchudigung gegen unſern allge⸗ 
— — wenn anders die freie felbftjtändige Proſſe „zu ſteuern.“ N mein als achtbar gekannten Grundherrn, läßt uns auf die 
ich den der, I. in ede te ure I Nene Dan in. Mal Oe Aa e e gran e 
nur, damit ihr wachſam bleibet gegen die Feinde un⸗ Im Namen ſämmtlicher Oberläger und Jäger; der Berfiherung, daß es durchaus nicht in unferer c 
ſerer Freiheit! a = eönigtichen 6. Jäger Abthellungg auch nur Einem der oben erwahnten 25 fen wan 
Breslau, den 16. Mai 1848. Frommanu, Feldwebel. Ulke, Feldwebel. Gzerwinka, Feſtigteit arzuſprechen, noch feinen redlichen Eharukter dutch 
Der demokratiſch⸗konſtituttonelle Klubb. Oberjäget. Spenner) Oberſöger. Häuiſch, Oberjäger. , e Hasi Bei au ſtelen. 
fert, Vorſitzender. Grubert, Scktetair. Eugels, freiwill. Oberfäger. Kauffmann, Jäger.“. Being 8 ce daD b eke 
ln stil, Jäger. Regehly, Jäger. Rether, Jäger. Bauergutsbefiger. Quarden, Beep fler“ 
Brieg, 17. Mai. — wird e 3 Menzel, Jiger. Vogt, Tiger. This, Jäger“ — ne . 

winkeln und Schildbergen leſtend mißt blies ene .* en 2 r. K. Mei Jütt⸗ 
det, hen” berlehtige And erzähle. So meldete“ An die Wolleverkäufer Schlefienst «| = 

ein Correſpondenzler, von glühender Liebe für den Prin⸗ Es ſind in der letzten Zut mehrfache beunruhigende 

zen von Preußen ſchwärmend, daß eiue Adteſſe in un⸗ Gerüchte über die Sicherheit des Eigenthums in unſe⸗ 

ſerem Brieg austiege, e . 73 u N — deren erbärmtiche Abſicht 2 

i reußen dem Miniftictum zu billigen und zu durchſchauen iſt, 1 A Fovinzg eitet N 
8 au deren Unterſchrift dränge. und hat Nee dite n in 9120 aß. ben ge 
Wir müſſen jedoch ausdrücklich bemerken, daß bis] gel N : er An⸗ g 
n. Mittag den 16, b. eiſt im Ganzen 31. Untere] derem als Ba g : ithagen, erlangte in den 

riften vorhanden waren, alſo der Andrang ein ſehr 5 
einziger genannt werden muß, bei einer Bevölkerung 

von 12,000 Seelen, was wir hiermit deweiſend ber 
richtigen wollten. ds Inner ei 1 


Da zur euung der öffemlichen Meinung 
ii den ben Sia, Wehe derten, eee 
fung des Pr nden von Pttußen alfetige Aruprungen 
erforderlich find, ſe hat der unterzeichnete conſtitutio⸗ daß dieſe Tore ſeitene ' 0 
naeelle Klubb in feiner heutigen Sitzung beſchleſſen ſeine verſehenen Arbeiter nicht überſchritten werde und können 
Anſicht folgendermaßen auszuſprechen: i foriit die veiedrten Herren Produzenten ohne Furcht 
Wie ein jeder Staatsbürger, ſo hat auch der Prinz Kur hin 8 anderen Ungsfeglichtsiten,, den 
eſigen Markt beziehen. r ee ee 

Wir werden aber auch bie. 10,000 Mann starke 
hieſige Bürgerwehr in ihren Bemühungen zur Aufrecht. 
haltung der Ruhe und Ordnung in unſter Stadt aufs 
Kräftigſte zu unterſtüten trachten, da wir weht wohl 
wi 5 daß nut Ruhe und Ordnung mA Dee ges 
daher dem Prinzen von Preußen, wie ſidem andern] ben können. „„ 
Staatsbürger, we iwirtig in fein Vas] Wir glauben behaupten zu können, daß dutch fo 
Stanke ae ja, e ee ele 0 Beh e N 


von den betreffenden Behörden Marken zu unferer Be: Stemde baſelbſt „mieberiafien und ſich, mit der größten 
zeichnung erbeten. Wir werden mit der größten Strenge 
darauf halten, daß dieſe Taxe ſeitens der mit Marken 


reizende Lage Kiſſingens in ſo reichern Maße ausgeſtat⸗ 
det iſt. Obgleich faſt in der Mitte Deutſchlands ge 
gen, genießt — 1 * 
durchzogene Quellenort eine für Viele höch re 
Ab 1 und Nuhe, welt duch ind dem guten 
un . 
Sgalthalrs einen Bifiigen Bürgen findet; denn wähs 
hrend in ſo vielen Gegenden dei der jüngſten politiſchen 
Umgeſtallung Drutſchlands mehre oder weniger Gewalt 
thätigkeiten und Veclezungen von Perſon und Eigen⸗ 
chm don Seite der mitderzn Pufkzklaſfen zu beklagee 
waren, erfreute man ſich hier berg friedfichften, Ruhe 
Fund der innigſten Farnion e unter allen Klaſſen der Ar 
böſterung diefer Gegend. Als dieſem Grunde 
eg für Biel, a0 alben A 5 
tig aus den von politiſchen Bewe N * — 
Gegenden zurückſiehen, höchſt wünſchenswerth K * 
ein ſicheres Aſpl auſczerkſom gemacht zu haben, wo fie 


nicht verurtheilt und nicht mit einem ſo ſchweren Ber 


Vereine Kräfte für die Sich 
9 | größte Garantien W 5 5 
Sache weſentlich, fie ‚ein, Ort in unſerer Provinz un Stande it. 
— Geiosk; fi Breslau, den 5 1848“ a 
tungem-und Beuntu learbeiter Bredlau’s.' 


15 159 
359 


Die vereinigten Wol 


daher nicht gebilligt pr ben anten üdeigen Annehmlichkeiten des Lebens einer 
Br Si: Pubı neben allen Übrigen Aun el m 50 

9 e l Ster e e aide an See, ber Bon Jun 
em Lu Eng. wür den Miniſtern niert‘ anzunehmen, da ch Habe gewiß e —— % e 


15 Rechte der Krone durch des Königs — run en 

das Stagtswiniſtectum genügend vertreten werden nk Dig ar 

Ude abe Bi Aufliag Dr num Bergler © e at ee der 
Berathung der vom Volke gewählsen Depu⸗ Woht abgewalter haben, Kt i kopen Haken prangen im gelten Feſt⸗ 


e be: gr ö a n Beige 
— be, ins ſchönſt, Blau ſind die walbr 
20 7 0 lkenteer Aft he Fienen wall 
Tele ene und belebend o: Luf. So ik die Marie 
beustung dia fhamlefe;üge 0 Veen e Ei u. e ae 
ba ‚fan tem Deilguelen: Warmbsunne Hükfe zu ſuchen geb 
mh Belläcn fe dv m . 1 1. Mai a du Kar- unſet eröffnet u 
ragt, dle det v — ed wee Sets rt, een. 


TE) dr Wide 
u und if ene häuse, da ung ihrer N ee 
meiner, Ar 


BLM" 


NR ssd suflör 
Der Frihli 


Nenn 96 N 
en den nachſtehend Ordnung, 46 5 


ung vorübergehend und nicht erheblich geſtört waren, 
herrschen im ganzen Tgalgebiete und werden — dies 
darf mit Ueberzeugung und Zuverſicht aus eſprochen 
werden — für die Dauer auch herrſchend bleiben. Mit 
Recht darf daher Warmbrunn hoffen, von Badegäften 
zahlreich beſucht zu werden. 
Sanitätsrath Dr. Preiß, 1. Badearzt. 

Der mir geſtern zugekommene Brief von J. A. 
enthält ſehr intereſſante und nicht unwichtige Thatſachen, 
von denen ich aber leider keinen Gebrauch machen kann, 
wenn mir J. A. nicht den Namen in irgend einer 
Weiſe nennt. Ich bitte alſo um dieſes Vertrauen und 
ſichere die vollſte Diskretion zu. 

Breslau, 17. Mai 1848. Dr. A ſch. 


Da in mehren Städten der Doppelwahlen wegen 
neue Wahlen für Frankfurt vorgenommen werden müſ⸗ 
fen, fo wird hiermit Graf Dyhen, der ſich auf dem 
vorjährigen preußiſchen Landtage fo rühmlich ausgezeich⸗ 
net hat, zum Abgeordneten anempfehlen. 


Juſerate für die den folgenden Tag er 
12 Uhr erbitten. 


biefe Zeit würde gewiß das 


men. 


Nicht minder groß als in 
bacher Kreiſes, für die bereits 
ſpruch genommen worden, iſt 
Herrſchaft Wüſtewaltersdorf. 


1264 


Vorſchlag. 

Da geſtern Herr General⸗Kieutenant v. Safft das 
Ober⸗Commando der hieſigen Bürgerwehr übernommen 
hat, ſo wäre es ſehr wünſchenswerth, daß die Bürger 
erſt einexercirt und während dieſer Zeit von allen 
Wach = und andern Dienſten enthoben würden. — Für 


ganz gut eingeübt iſt, den Dienſt bereitwilligſt überneh⸗ 


Dringende Bitte! 


barſte Elend in allen Geſtalten in den Dörfern Zedlitzheide, 
Grund, Torſchendorf, Friedrichsberg. Es iſt bisher von den 
Wenigen, die noch zu geben haben, geholfen worden, ſo weit 
die Mittel reichten; aber was iſt das unter fo viele? Die da 
Noth wächſt von Tage zu Tage und die Hülfsquellen verſie- liche Gemeinde⸗Verſammlung. 


einende 


gen. — Die durch die Regierung gegebene Beſchäftigun 

Chauſſeebgu hilft nur den Went 15 zu ſo ſcwerer % 
noch Kräfte haben, und nur einem Gliede zahlreicher Fami⸗ 
lien. Wo bleiben die elenden Alten, wo die Kinder? Es bleibt 
nun nur noch übrig, was wir lange beanſtandeten, an die 
jetzt ſo vielfach in Anſpruch genommenen Menſchenfreunde 
Schleſiens die Vitte zu richten, auch hier ihre helfende Hand 
zu reichen. — Wir wollen nicht durch Schilderung von 
Schauerſcenen des Elends, die reichlich zu Gebote ſtehen, 
verſuchen die Herzen zu rühren; wir haben das feſte Vertrauen, 
daß uns Hülfe werden wird, denn der wahrhaft Edle läßt 
ſich zur That nicht antreiben, durch eine augenblickliche Erre⸗ 
gung des Gefühls, ſondern durch die erkannte Pflicht. Gaben 
der Liebe jeder Art ſind erbötig in Empfang zu nehmen und 
zu vertheilen die Herren A. Haupt, Paſtor Reimann, J. 
E. Seppelt, Carl Haupt in Wuͤſtewaltersdorf. 


Freikorps, welches ſchon 


8 | 
! 


den Rebendörfern des Reichen: 
das öffentliche Mitleid in An⸗ 
die Noth in den Dörfern der 
Beſonders herrſcht das furcht⸗ 


Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 
Am 21. d. leitet den Frühgottesdienſt in der 
Bernhardinkirche Herr Prediger Vogtherr. Nachmit⸗ 
tag in der Armenhauskirche um 3 Uhr außerordent⸗ 


1 


r 


Zeitung müſſen wir uns bis ſpäteſtens 
Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


1 


gen wiederholt zur öffentlichen Kenntniß zu bringen: 
I. Als Regel gilt der Grundſatz, daß 


die Verſicherungen derjenigen Militärperſonen, welche als ſolch 


derſelben Versicherten, welche ſtit der genommmenen Verſicherung in den Militärdienſt eingetreten find, 


Tage ab erlöſchen, 
„an welchem der Truppentheil, zu dem ſie 


jenigen 


Verſch edene an uns gerichtete Anfragen veranlaſſen uns, die für Verſicherungen von Militärperſonen von unſerer Geſellſchaft getroffenen Beſtimmun⸗ 


e ihr Leben bei der Geſellſchaft verſichert haben, fo wie derjenigen als Civiliſten bei 


mit Ablauf von vier Wochen von dem⸗ 


gehören, auf den Feld⸗Etat (Kriegsfuß) geſetzt wird.“ 


(Wir verſtehen hierunter denjenigen Zeitpunkt, von welchem ab der betreffende Truppentheil die volle Feldzulage zu empfangen hat.) 
Die Geſellſchaft erſtattet jedoch den aus dieſem Grunde ausſcheidenden Militärs die dorausbezahlte Prämie von dem gedachten Tage ab, und außer⸗ 
dem von ſämmtlichen Prämien, welche fie bis zu dieſem Tage bezahlt haben, dreißig Procent, 
a Dieſe Vergütigung muß unmittelbar bei der Direktion in Anſpruch genommen werden, und das Recht auf dieſelbe erliſcht, wenn dies nicht binnen vier 


Wochen von dem bezeichneten Tage ab geſchieht. 
II. Die Geſellſchaft geſtattet aber au 


aufwärts, desgleichen Militär⸗Aerzten und Chirurgen die Ausdehnung der Verſicherung auf Kriegsgefahr unter den in den von ihr veröffentlichten „ 
Verſicherung von Militärperſonen“ in Bezug auf Ktiegsgefahr geſtellten Bedingungen, für eine 


ch den auf Lebenszeit bei ihe verſicherten preußiſchen Militärs, vom Unteroffizier und Wachtmeifter einſchließlich 


e Vet i Orundfägen für 
jährliche Zufag Prämie von drei Procent des verficherten Kapitals, und 


zwar von dem Tage abgerechnet, an welchem der Verſicherte auf den Feld⸗Etat (ſiehe oben) geletzt iſt. 
N Der Antrag auf dieſe Zuſatz⸗Verſicherung muß, bei Verluſt des Anſpruchs auf dieſelbe, ebenfalls binnen der obengedachten vier Wochen, unter Beifügung 
des in den Grundsätzen für Verſicherungen gegen Kriegsgefahr vorgeſchriebenen Atteſtes und der einjährigen Zuſatz⸗Prämie und zwar unmittelbar bei der Direktion 


eingereicht werden. 
Neue Lebens⸗ 


Verſicherungen von Militärperſonen, welche bereits auf dem Feld⸗Etat ſtehen, werden nicht angenommen. 


Denjenigen bei der Geſellſchaft auf Lebenszeit verſicherten Civlliſten, welche in einen bereits auf dem Feld⸗Etat ftihenden Truppentheil eintreten, wird die 
Ausdehnung derk Verſicherung auf Kriegsgefahr unter den nämlichen Bedingungen binnen vier Wochen vom Tage ihres Eintritts ab geſtattet. 

Antragsformulare zu dergleichen Zuſatz⸗Verſicherungen, fo wie gedruckte Exemplare der „Grundſätze für Verſicherungen gegen Kriegsgefahr“ werden die Agen⸗ 
ten der Geſellſchaft jedem bei der letztern verſicherten Militär auf Verlangen aushändigen, auch den etwa gewünſchten ſonſtigen Beistand leiſten. 


Berlin, den 3. April 1848. 


Direktion der Berliniſchen Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Bad Humboldt's Au 


bei polniſch Hammer an der Chauſſee nach Militſch. 

Den bei Leopold Freund erſchienenen Bericht über die Erfolge dei balſa 
miſchen Bäder in vorigem Jahre, ſichert der Anſtalt einen zahlreichen Beſuch. 

In dieſem Jahre hat derſelbe bereits im Februar begonnen und die Zahl der 
Beſuchenden hat ſich nun der Jahreszeit angemeſſen vermehrt. Diejenigen, welche 
das Bad zu benutzen wünſchen, werden erſucht, fi an 
die Direktion der Waldwollfabrik (Büttnerſtraße 31) oder an Herrn Dr, 
Stahr in Trebnitz ; 
gefälligſt zu wenden. Es iſt für eine gute und billige Reſtauration geſorgt und 
können auch Equlpagen untergebracht werden. 


Bei Leopold Freund, 


2 


_ 


Herrenſtraße Nr. 25, iſt der Bericht des Bade⸗ 
Arztes Dr. Stahr in Trebnitz, über den Gebrauch der balſamiſchen 
Bäder zu Humboldt's Au im Sommer 1847, für 1 ½ Sgr. zu haben. 
Derſelbe iſt mit vollem Recht Allen zu empfehlen, welche an rheumaliſchen Bes 
ſchwerden, chroniſcher Gicht und Skropheln leiden. 


— 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Da ſich fortwährend noch Perfonen in großer Menge zur Anſtellung bei der Nieder: 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn melden, ſo ſehen wir uns veranlaßt, bekannt zu machen, daß 
alle Stellen ſowohl beim Betriebe als in den Bureau's dieſer Bahn gegenwärtig beſetzt 
und für den Fall einer eintretenden Vacanz ſchon im Voraus vergeben find, 

Sollten de 80 Geſuche um Anſtellung noch fernerhin eingehen, ſo werden 
olche von jetzt ab nicht mehr beantwortet; wenn denſelben aber Zeugniſſe beigefügt find, 
etztere den Einſendern wi 1548. per Couvert zurückgeſchickt werden. 


Berlin, den 0. Ma 
a Die Direktion 


der Mieberſchleßſch⸗ Mäskifehen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


6. Das Baſſin⸗Flußbad für Herren 


an der Mathigs⸗Kunſt iſt wieder eröffnet. Das Baſſin iſt jegt fo aufgeſtellt, daß 
neben dem kraftigſten Wellenſchlage der einen Seite, eine ſchwächere Strömung der ander 
Seite für Minderſtarke ftattfindet. Die Brunnentuſche iſt 7 Grad Reaumür, die Oder 
tuſche 15 Grad. Vorjährige Abonnement⸗Billets find giltig. Linderer. 


edländer, Kopferſchmiedeſtraße Nr. 40 offeriert: Humboldts Cosmos 2. B. 
1 Rt. Marx, — — 2 B. bij. 1842. sep. 6. f. 3% Rt, Neue Violin⸗ 
ſchule von Baillot, Kreutzer u. Rode 1%, Rt. Schloſſers Weltgeſchichte von Krlegk. 8 B. 
1848. 5½ Rt. Rotteck's Weltgeſchichte. 9 B. bfez. 3% Rt. Pape, griechiſch⸗ 
deutſches der. 3 B. herz. 1843. ganz neu 7 Rt. Schuſter und Regnier franzöſiſch Lex, 
in 2 Bd. 1848. 2% Rt. Thieme, engliſches er. 1846. 2%, Rt. Georges, lateiniſch⸗ 
deutſches Ber. 2 B. hftz. 2½ Rt. Geſegl. 1810—46 incl. Regiſter 18 Rt, Brand, 
Amtsblatt⸗Ertract incl. Repertorium. Edp. 7, Rt. f. 3 ½ Rt. Richter 's Kirchenrecht. 
1844. 2½ Rt. Poiſſon, Lehrbuch der Michanif, überſetzt von Stern. 2 B. 1830. Ebp, 
6. f. 3 Rt. Landrecht mit Anhang compl. 4½ Rt. Nöſſelt, Literatur⸗Geſchichte. 4 B. 
frz. Ebp. 4 Rt. f 2% t. 15 I f 


* 


In der heut ſtattgefundenen Verſammlu 


der approbirten Meiſter des Maurer: und 
Zimmer⸗Gewerks, wobei 70 anweſende und 5 1 


ng 

N Meiſter ſchriftlich betheiligt waren, > 
tuirte ſich der projektirte Bauhandwerksverein definitiv, — en ae 
zur Berathung gezogen worden, welche der Verein nunmehr zur Ausführung bringen wird. 

1) Gänzlihe Aufhebung der bisher an Flickmaurer und Zimmerleute ausgegebenen ſo⸗ 

genannten Arbeitskarten. 

2) Unbedingte Ausſchließung aller nicht als Maurer- oder Zimmer: Meifter geprüften 

Individuen von Uebernahme von Bauten in Akkord. 

3) Aufhebung der Preis von Staats⸗ und Privat⸗Bauten im Wege der Licitation, 
ſowie Abſchaffung der bisher üblich geweſenen Erlegung einer Caution, und Ueber: 
nahme der Inſertionskoſten, Seitens des Bauübernehmers. 

Herſtellung von Innungen in allen Kreisſtädten, Entwerfung vollſtändiger Innungs⸗ 
Artikel unter Genehmigung der Landesbehörde, und Ant bei der Nationalverſaſ⸗ 
ſung um Wiederherſtellung der Innungen in der Art, daß jeder Meiſter derſelben 
beitreten muß. 

5) ee von Innungs⸗Kaſſen zur unterſtuͤtzung arbeitsunfähiger und verunglück⸗ 
er Geſellen. 

6) Alljährliche Zuſammenkunft ſämmtlicher Innungs⸗Meiſter der Provinz zu einer Ge 

neral⸗Verſammlung in Breslau, zur Beſprechung von Innungs⸗Angelegenheiten. 

Die Verſammlung wählte hierauf aus ihrer Mitte 12 Werkmeiſter zu einer Kommiſ⸗ 
miſſion, welche die Materialien zu der an die National⸗Verſammlung zu Berlin einzurei⸗ 
chenden Petitionen, als auch zu den anzufertigenden Innungsartikeln in kürzeſter Zeit be⸗ 
rathen und feſtſtellen ſoll. | 

Endlich ernannte Verſammlung das bisherige proviſoriſche Comits des Vereins als 
permanent und den Herrn Mühlenbaumeiſter Ganzel als Vorſigenden des die ganze Pro⸗ 
vinz umfaſſenden Vereins. Indem wir ſowohl die bei der Verſammlung abweſend geweſe⸗ 
nen Herrn Mitmeiſter von dieſen Beſchlüſſen ergebenſt in Kenntniß ſetzen, ſprechen wir zu⸗ 
— an 1 10 Herren Kollegen in der Provinz, welche ſich bei dieſem Vereine noch nicht 
ethelligt haben, den Wunſch aus, dies gefälligſt bald thun zu wollen, damit das Unter⸗ 
nehmen ein gemeinfames werde. Das unterzeichnete Comits wird die weiteren Schritte des 
Vereins zu feiner Zeit veröffentlichen. 


Ohlau, den 14. Mai 1848. Das Comits 
0 des Bauhandwerker⸗Vereins der Provinz Schleſien. 


Mantillen, Mantelets und Viſites 


find in größter Auswahl vorräthig: Ohlauer⸗ Straße im blauen Hirſch. 


Zu bevorſtehenden Wollmarkt in Schweid⸗ Ein junger verheiratheter Mann, welche 
nitz wird Unterzeichneter eine Waage zum bisher in amtlichen Burcaus gearbeitet und 
Nachwiegen der Wolle für 1 Sgr. pro Etur. vorzügliche Atteſt? über feine Führungen und 
Waagegeld aufſtellen laſſen; desgleichen of- Leiſtungen auftorifen kann, auch der geſchäft“ 
ferire mein Comptoir zur unentgeltlichen lichen Correſpondence vollkommen gewachſen 
Benutzung bei Regulirung der Wollgeſchäfte | iſt, Sucht eine, feinen) Fähigkeiten angemeſſene 
allen denjenigen, welche die Wolle per Ei- Stellung, gleichviel ob in einem Fabre 
ſenbahn verladen. Auch kann ich feuerſichere ſchäft, Comptoir oder als Privatſekretär. Auf 
Lokale, beſtehend aus Remiſen und trockenen frankirte Anfragen ertheilen London un! 
Kellern zur Aufbewahrung von circa 3 bis[ Horwitz, Junkernſtraße Nr. 3, nähere 


400 1 mot bequem am hieſigen Orte | Auskunft. N 4 
gelegen, nachweiſen. f m 0 
i f Mehrere ſehr annehmbare Stellen ir 
Schweidnitz, den 15. Mai 1848. Pharmacenten find ſogleich und zu 1 \ 
5 


4) 


FR ob. Carl Lange, min Johannis zu beſegen. Das Nähere 
Spediteur 2 „ 1 * nr züchter in Breslat 
Eiſen bahn. ; Apotheker. 


m 
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Dritte Beilage zu Ne 116 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 19. Mai 1848. 


Vermählungs⸗Anzeige. 
Als Vermählte empfehlen ſich hiermit theil⸗ 
nehmenden Verwandten und Freunden ſtatt 
befonderer Meldung: 
Dr, Guſt av Auf. 
Auguſte Auſt, geb. Breuſtedt. 
Malapane, 15. Mai 1848. 


Verbindungs- Anzeige, 

Unſere heute vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung zeigen wir Verwandten und Bekannten 
nur auf dieſem Wege ergebenſt an. 

Lauban, den 15. Mai 1848. 

Dr. Herrmann Peck, Gymn.⸗Lehrer. 
Marie Peck, geb. Hempel. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau von einem geſunden Knaben, 
zeige ich hiermit Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Tarnowitz, den 17. Mai 1848. 
J. T. Goldberger. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Die geſtern Nachmittag 5 Uhr erfolgte 
lückliche Entbindung meiner Frau Kon⸗ 
anze, geb. v. Wolffsburg, von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen beehre ich mich ergebenft an⸗ 
zuzeigen. 
Breslau, 17. Mai 1848. 
Wiedner, 
Hauptmann und Kompagnie⸗Chef 
in der 6. Artillerie-Brigade. 


Todes: Anzeige. 
Mit tief betrübtem Herzen zeige ich meinen 
lieben Verwandten und Freunden an, daß 
ute Vormittag 101, Uhr mein einziger 
Zohn, der hieſige Kaufmann Herrmann 
Heinrich, Inhaber der Handlung J. G.Hein⸗ 
rich und Kohl, im Alter von 30 Jahren 
an der Luftröhren⸗Schwindſucht, nach kurzem 
Krankenlager feine irdiſche Laufbahn beſchloſ⸗ 

ſen hat, und bitte um ſtille Theilnahme. 

Trachenberg, den 16. Mai 1848. 

Verwittw. Kfm. Wilhelmine Kohl. 


Todes Anzeige. 

Heute früh 1%, Uhr ſtarb an den Folgen 
der Entzündung der Luftröhren-Aeſte unſer 
t Sohn Herrmann, im Alter von 

Jahren 7 Monaten, welches wir mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme, im Gefühle des tiefſten 
Schmerzes anzeigen. 

Breslau, den 18. Mai 1848. 

Auguſte Janzen. 
Ferdinand Janzen, 
Premier⸗Lieutenant und Poſtſekretär. 


Todes⸗Anzeige. 
Allen lieben entfernten Verwandten und 
Bekannten die traurige Kunde, daß wir 
heute früh um halb 7 uhr nach nur drei⸗ 
tägigem Unwohlſein, ganz unerwartet, in 
Beige Lungenlähmung unſere innig ge⸗ 
lebte theure Mutter, die verwittwete 
Oberſt⸗ Lieutenant Julie von der 
Wenſe, geb. von Woyciechowska, 
in dem Alter von 70 Jahren 10 Mona⸗ 
ten durch den Tod verloren haben. Alle, 
welche die hohen Tugenden der edlen 
Verblichenen kannten, werden der Vieltze⸗ 
Bes die ewige Ruhe gönnen und uns 
eren tiefen Schmerz verſtehen, den wir 
durch ſtille Theilnahme, deren wir veiſi⸗ 

chert ſind, zu ehren bitten. 

s Theodor Dickow, 
konigl. Prem.⸗Lieut. a. O., z. 3. reiche: 
gräflich Anton von Magnis'ſcher Ober⸗ 

Amtmann, als Sohn. 

Erneſtine Dickow, geb. Mertens, 

als Schwiegertochter. 

Anna Dickow, als Enkelin. 

Gabersdorf bei Glatz, 
15. Mai 1848. 


— — ——— 
Todes⸗ Anzeige. 

Am 12. d. M., Abends 11 uhr, ſtarb der 
zur ärztlichen Aushülfe hierher kommandirt 
eweſene Ober⸗Arzt Dr. Mittmann des 
iel. aten Huſaren⸗NRegiments, 28 Jahre 
us am Nervenfieber. Dieſer allgemein ge: 
iebte und geachtete Mann ift ein Opfer fi 
nes ſchweren Berufs geworden. Seine treue 
ketchterlülung und feine Menſchenſreundlich⸗ 
8 t erwarben dieſem tüchtigen Arzt auch bald 
as Vertrauen der Offiziere, Unter⸗Offiziere 
828 Wehrmänner der hier ſtehenden königl. 
ten Kompagnie IIten Landwehr⸗Regiments, 
welche in dem zu früh Dahingeſchiedenen 
zeitig einen aufrichtigen Freund verloren. 

K. Q. Roſenberg, den 14. Mai 1848. 

v. Elſtermann, 
Prem.⸗Lieutenant im 11. Infanterie⸗ 
Regiment u. Landwehr⸗Kompagnie⸗ 

Führer. 


Todes ⸗ Anzeige, 
as am 16. Mai Nachmittags halb 5 uhr 
82 Bräune 8 unferer Toch⸗ 
Helene, zeigen wir hierdurch Freunden 
Verwandten an. : 2. 


der 
und 


’ Todes⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Mel dung.) 

Mein liebes Weib Emilie, geb. Wells⸗ 
häuſer, einige Tage nach der glücklichen Ent: 
bindung von einem geſunden Mädchen am 
Typhus erkrankt, entſchlief heute gegen 12 uhr 
Mittags zu einem deſſern Leben. Wer die 
Dahengeſchiedene gekannt, wird meinen tiefen 
Schmerz würdigen und mir ſeine ſtille Theil⸗ 
nahme nicht verſagen. 

Leobſchütz, 16. Mai 1848. 

C. Dülfer, Buchhändler. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag 1 Uhr entſchlief ſanft 
nach langen ſchrecklichen Leiden an Leberver⸗ 
härtung unſer theurer unvergeßlicher Vater 
und Bruder, der hieſige königl. Land: und 
Stadtgerichts-Direktor und Kreis⸗Juſtiz⸗Rath 
Herr Emanuel Fritſch im 54ſten Jahre 
ſeines oft geprüften Lebens. In tiefer Trauer 
über dieſen unerſetzlichen Verluſt widmen Freun⸗ 
den und Bekannten mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme ſtatt beſonderer Meldung dieſe 


Nachricht: 
Die Hinterbliebenen. 
Ratibor, 16. Mai 1848. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Niedergeſchmettert von einem abermaligen 
harten Schlage des Schickſals, melde ich al⸗ 
len meinen treuen Freunden, daß mich heute 
die Todes⸗Nachricht von meinem innigſt ge 
liebten, theuern Sohn Eugen traf; heute, 
wo ich vor 21 Wochen meinen theuern, un⸗ 
vergeßlichen Mann verlor. Mein lieber Sohn 
ſtarb in Roſenberg, ein Opfer in ſeinem Be⸗ 
110 3 Nervenfieber, den 12. Mai Abends 

Uhr. 

Mit dieſer traurigen Nachricht verbinde ich 
zugleich die Bitte um ſtille Theilnahme. 

Freiſtadt, den 15. Mai 1848. 

Friederike Mittmann. 


Todes: Anzeige. 

Am 15. d. M., 3 uhr Nachmittags, ver⸗ 
ſchied nach kurzem Krankenlager am Lungen⸗ 
ſchlage, der Poſt-Direktor emer. Aug uſt 
Wilhelm Ferdinand Bluhm, im 80ſten 
Jahre. Dieſes zeigen wir tief betrübt allen 
ſeinen Freunden hierdurch an. 

Sch weidnitz, den 16. Mai 1848. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

Heut früh 4 uhr ſtarb der Pfarrer Herr 
Julius Schauſchor am Nervenfieber, in 
dem vollendeten 40. Jahre. Die Pflichttreue, 
der unermüdete Eifer im Berufe, der biedere 
Sinn und das ſanfte Gemüth des Verbliche⸗ 
nen haben ihm die Herzen Aller, die ihn kann⸗ 
ten, zugeführt; daher iſt ſein Verluſt für uns 
um ſo ſchmerzlicher. 

Bauerwitz, den 16. Mai 1848. 

Seine Freunde. 
Cirque Olympique 
von Alexander Guerra. 

Heute Freitag den 19. Mai. Große Vor⸗ 
ſtellung mit neuen Abwechslungen. Zum Be⸗ 
ſchluß zum erſten Male die Räuber von Ka⸗ 
labrien auf dem Theater. Anfang 7%, Uhr. 

Guerra. 


Anfrage. 

Wo befindet ſich die Zündrequiſiten⸗Fabrik 
des Herrn David Sorauer? 
Anfrage. 

Kann eine erledigte Kreischirurgenftelle 
durch ein Subjekt beſetzt werden, das in als 
len Gaſthäuſern über die gegenwärtige Ver⸗ 
faſſung ſchimpft, ſogar zu einer Partei ge⸗ 
hört, die die beſtehende Ordnung umſtoßen 
will und das ſogar falſche Atteſte ausge⸗ 
ſtellt hat? — 

Berichtigung. In der Zeitung 
vom 17. Mai ſoll es in der Anzeige des Hrn. 
Karl Finſter heißen: 17 ſtatt 47 Monate. 


Im Verlage von E. Scheffler vorm, 
Cranz ist erschienen: 
Grosser Marsch 
für das Pianoforte 
der Breslauer Stadtwehr gewidmet 
von Ed. Raymond. 
Op. 41. Preis 5 Sgr. 


Die Herren A. Windmüller und Ge⸗ 
brüder in Hamburg haben ihre Zahlungen 
eingeſtellt und ihre außenſtehenden Forderun⸗ 
gen in bekannter Weiſe an einen Herrn El⸗ 
kan cedirt. Da die Herren A. Windmüller 
und Gebrüder mir eine große Summe ſchul⸗ 
den, die ich größtentheils baar für Arbeits⸗ 
und Drucklohne ausgelegt habe, ſo erſuche ich 
alle Dienigen, welche in Rechnung mit den 
Herren A. Windmüller und Gebrüder ſtehen, 
die denſelben kommenden Gelder nicht an die⸗ 
ſen Herrn Elkan, ſondern an mich einzuzah⸗ 
len, und ich hoffe von dem Wohlwollen mei⸗ 
ner Herren Landsleute, daß ſie mir helfen 
werden, mich vor einem Verluſt zu bewahren, 


der indirekt meine Arbeiter eben fo ſchwer als. 


mich betrifft. 
Breslau, den 16. Mai 1848. 
C. A. Milde. 


Schöngarth. \ (Fiema: Milde u. Comp.) 


Oeffentliche Vorladung. 

ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Friedrich Krügermann aus Breslau iſt 
der Konkurs⸗Prozeß eröffnet, und ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der An⸗ 
ſprüche aller unbekannten Gläubiger auf den 
17. Auguſt Vormittags 10 uhr vor dem 
Herrn Aſſeſſor Zonzalla in unſerm Par⸗ 
teien⸗Zimmer anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen und ihm deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden. 

Breslau, den 29. April 1848. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe der hier auf 
der Werderſtraße unter Nr. 2 und 3 belege⸗ 
nen, der verehel, Uhrmacher Friedericke 
Franziska Liebich, geb. Wies ner, ge 
hörigen, auf 28714 Rtlr. 28 Sgr. 9 Pf. ge 
ſchätzten Grundſtücke haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 

20. September 1848 Vormit. 

42°, Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Freiherr 
v. Vogten in unſerm Parteien⸗Zimmer an⸗ 
beraumt. 

Taxe und Hypotheken-Schein können in 
der Subhaſtations Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Breslau, den 26. Februar 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 

Steckbrief. 

Der Uhrmacher Julius Theoder Seiler 
hat ſich der Strafvollſtreckung in der wegen 
eines gewaltſamen Diebſtahls gegen ihn ſchwe⸗ 
benden Unterſuchung durch die Flucht entzo⸗ 
gen. Wir erſuchen alle betreffenden Civil⸗ 
und Militär⸗Behörden, auf den Julius Theo⸗ 
dor Seiler zu vigiliren und denſelben im 
Betretungsfalle gegen Erſtattung der Trans⸗ 
portkoſten in das Gefängniß unſerer Frohn⸗ 
Veſte unter ſicherer Begleitung abliefern zu 
laſſen. Breslau, den 3. Mai 1848. 

Das königl. Inquiſitoriat. 

Signalement. Namen: Theodor Julius 
Seiler; Geburts- und Aufenthaltsort, Bres⸗ 
lau; Alter, 41 Jahr; Gewerbe, Uhrmacher; 
Religion, katholiſch; Größe, 5 Fuß 3 Zoll; 
Hagre, blond; Stirn, hoch; Augen, grau; 
Naſe und Mund, gewöhnlich; Bart, braun; 
Kinn, rund; Geſichtsbildung, länglich; Sprache 
deutſch. Bekleidung: ein grüntuchener 
Rock, ſchwarzgeſtreifte Hoſen, grünſammetne 
Weſte, eine ſchwarze Plüſchmütze, ein Hemde 
von Leinen und kalblederne Stiefel. 

Bekanntmachung. 

Am 13. Mai d. J. iſt am ſogenannten 
Kuhwalde, etwa 100 Schritt von der Eins 
mündung der alten in die neue Oder, ein un⸗ 
bekannter Leichnam männlichen Geſchlechts, 
welcher durch Fäulniß fo zerftört war, daß 
eine nähere Beſchreibung deſſelben nicht ge: 
ſchehen kann, bekleidet mit einem ſchwarzen 
Tuchrock, grautuchenen Hoſen, kalbledernen 
Halbſtieſeln und einer grünwollenen geſtrickten 
Unterjacke, aufgefunden worden. Wer über 
den Verunglückten Auskunft geben kann, wolle 
ſich im Verhörzimmer Nr. 4 melden. Die 
Kleidungsſtücke find ohne beſondere Kennzei⸗ 
chen und durch die Näſſe ſo verdorben, daß ſie 
kaum kenntlich erſcheinen. 

Breslau, 15. Mai 1848. 

Königl. Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

Die hieſigen Wollmärkte haben in den letz⸗ 
ten Jahren erheblich an Aufſchwung gewon⸗ 
nen und es iſt namentlich zu dem nächſten, 
am 26. d. M. hier anſtehenden Wollmarkte 
eine anſehnliche Zufuhr von Wolle angemel⸗ 
dot worden. 

Wir machen die Käufer hierauf aufmerk⸗ 
ſam und laden dieſelben zum Beſuch des hie⸗ 
ſigen Wollmarktes ein. 

Strehlen, den 16. Mai 1848. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Für den bevorſtehenden Johannestermin 
iſt bei der unterzeichneten Fürſtenthumsland⸗ 
ſchaft der 15. Juni zu den Depoſitalgeſchäf⸗ 
ten, der 21. 23., 24. Juni zur Einzahlung, 
der 26., 27., 28. Juni zur Auszahlung der 
Pfandbriefzinſen, der 29. Juni zu einem be⸗ 
fonderen Kaſſengeſchäft, desgleichen zum Kaſ⸗ 
ſen⸗ und Rechnungsſchluß beſtimmt. 

Formulare zu den Pfandbrief⸗Berzeichniſſen 
werden bei der Landſchaftskaſſe unentgeltlich 
verabreicht. 

Jauer, am 17. Mai 1848. ; 
Schweidnitz⸗Jauerſche Fürſtenthumslandſchaft. 

In Stellvertretung: 
(ge3.) _Dito, Besibere, nom en 
Eichen Brennholz Verkauf. 

Vor Jeltſch, Ohlauer Kreſſes, dicht an 
der Chauſſee am Oderdamme ſollen Mon: 
tag den 22. Mai Vormittags 9 Uhr circa 


70 Klaftern Eichen⸗Gemengt⸗ und 60 


Schock Eichen⸗Gebundholz an den Meiſt⸗ 


bietenden verkauft werden. 


Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands 
iſt zu haben, in Breslau und Oppeln 
bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg 
bei Ziegler: r 
Karte vom europäiſchen Nußland. 

Preis 10 Sgr. 

Karte von Frankreich. Preis 10 Sgr. 

Herausgegeben von F. Handtke. (Verlag 
von C. Flemming in Glogau.) 

Beide Karten ſind neu, nach den beſten und 
neueſten Materialien bearbeitet und im For⸗ 
mat größer als die Weilandſchen Karten. 
Sohr, Karte von Dänemark. 33, Sg. 

— — Holſtein. 3%, Sg. 

— Provinz Poſen. 3% Sg. 
Reymann, Spezialkarte von Holſtein. 8 

Blätter à Blatt 15 Sg. 
Sohr, Karte von Polen. 3% Sg. 

— — Angarn, Galizien. 3¼ Sg. 
Lombardei⸗Venedig. 

3% Sg. 
33 S 

3 


g. 
Sg. 
3 B.. 
15 Sg. 
Auction. Am 20. d. M. Nachm. 2 12 
werden in Nr. 42 Breiteſtraße Rhein⸗ und 
Bordeauxweine in Originalflaſchen, Stein⸗ 
weine in Bocksbeuteln und abgelagerte Ci⸗ 
garren verſteigert werden. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 
Auction. Am M. d. Mts. Vormittags 
9 uhr ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße, 2 Bal⸗ 
len ord. Wolle (Zwiſt), 7 Ballen Zigayer Wolle, 
2 Ballen Ausſchuß⸗Wolle, circa 2 Centner 
Roßhaare, 3 Fäſſer Magdeburger Leim, 15 
ruſſiſche Pelze und 120 Aſtrachan-⸗Fellchen vers 
ſteigert werden. 
Mannig', Aukt. Kommiſſarius. 


Auktion. Am 23. d. M. Vorm. 9 und 
Nachm. 2 uhr werden in Nr. 46 Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße aus dem Nachlaſſe des Gold⸗ 
und Silberarbeiters Kloſe 

Gold⸗ und Silberſachen 
verſteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Komm. 


Auktions⸗Anzeige. 

Dienſtag und Mittwoch den 23. und 24. 
Mai d. J. von früh 9 Uhr ab, werde ich 
auf dem königl. Amt Oelſe bei Freiburg die 
ſämmtlichen Möbel, beſtehend in Schränken, 
Sophas, Tiſchen, Stühlen ꝛc., verſchiedene 
Ackergeräthe: als Wagen, Pflüge, Eggen, 
Hacken, ꝛc., ferner: eine Schrootmühle mit 
Roßwerk, ein Bienenhaus nebſt Zubehör; und 
Donnerſtag den 25. Mai d. J. eine Quan⸗ 
tität Stroh, meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen, wozu Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden. 

E. Jungbang sen., 
Auktions ⸗Kommiſſarius. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Goldarbeiter Reichenbach ge⸗ 
hörige Grundſtück, Nr. 10 Goldſchmieden, — 
Brauerei und Kaffeehaus, — mit 10 Morgen 
89,24 Quadrat⸗Ruthen Ackerland und 7 Mor⸗ 
gen 43,66 Quadrat⸗Ruthen Grasländereien, 
incl. Brau-utenſilien, gerichtlich taxirt auf 
13,559 Rti. 22 Sgr. ſoll den 25. Oktober d. 
J. meiſtbietend verkauft werden. Die Taxe, 
der neueſte Hypothekenſchein, ſo wie die Zu⸗ 
ſchlagsbedingungen, find in unſer Kanzlei, 
Nikolaiſtr. Nr. 34 in Breslau einzuſehen. 

Breslau, 14. April 1848. 

Das Gerichts⸗Amt für Goldſchmieden. 


Guts Verpachtung. i 
Das Gut Piskorſine, Wohlauer Kreifes, 
nebſt Vorwerken Norigawe und Hüttvorwerk, 
iſt von Johannis d. J. ab auf ſechs Jahre 
denk oder getheilt zu verpachten. Der Acker 
eträgt 1700 Morgen des beſten Bodens, ſo 
wie 240 Morgen Wieſen. Die Pachtbedin⸗ 
gungen find beim herrſchaftlichen Jäger da⸗ 
ſelbſt einzuſehen und wird zu dieſem Zwecke 
am 29, d. M. ein) Licitatlons⸗Termin daſelbſt 

abgehalten werden. 
ü „ v. Treskow. 


9 
Subhaſtations⸗Pafent. . 
Die 5 8 9 1 285 in Ab 8 — 
ſcholtiſei, welche auf 19,30 5 gr. 
0 Pf. geschätzt iſt, ſol im Wege der Exeku⸗ 


tion im Termine den 
48 Vormittags 
28. Auguſt übe 8 


vor unferer freiſtandesherrlichen Gerichts⸗ 
Commiſſion zu in Öffentlich verkauft 


werden. 
ierzu werden zahlungsfähige Kaufluftige 
mit dem Bemerken eingeladen, daß bi am 
und der neueſte Hypothekenſchein in unſerm 
III. Plenar⸗Büreau einzuſehen ſind. 
Pleß, den 3. Januar 1848. 


Freiſtandesherrliches Gericht. 
g Ta iſtrzik. 

117 verwittwete Kaufmann Gebhardt 

ilhelmine, geborne Beof, welche Ende 
vorigen Jahres von Königsberg nach Ra⸗ 
tibor, von dort Mitte Februar d. J. angeb⸗ 
lich nach Breslau und von hier wiederum 
verzogen, fordere ich hirrmit auf, mir inner⸗ 
halb 14 Tagen ihren feſten Wohnort an⸗ 
l Breslau, den 16. Wal 1848 

reslau, den 16. Ma . 
Näfe, Wurſtfabritant, Neumarkt Rr. 35 


Oſtpreußen. 
— — Weſtpreußen. 
Handtke, Atlas der Provinz Poſen⸗ 


— 1266 — 


ö 5 Zur vierten Klaſſe 97. Lotterie iſt das halbe 
Weiß⸗Garten. | goos Nr. 4386 c. d. verloren gegangen. — 


Heute, Freitag, den 19. Mai, Großes 


Doppel⸗Konzert, 


A „ausgeführt von einer } 
Militär⸗Horn⸗Muſik 


der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
Anfang A uhr. Entree Herren 2 ½, Damen 1 Sg. 


Hotel de Ruſſie 
N in 2eipiig 
Einem hochzuverehrenden Publikum die 
ſchuldige Anzeige, daß ich obengenanntes Ho⸗ 
tel käuflich übernommen habe und es meine 
angenehmſte Pflicht ſein wird, den vorlängſt 


begründeten Ruf dieſes Hauſes zu erneuern 


und zu erhalten. 
Dienſtgefliſſenheit 
M. Cramer, 
früher Oberkellner im Hotel zur 
Stadt Gotha in Dresden. 
Leipzig, im Mai 1848. 


Mit Hochachtung und 


Liebich's Garten, 


heute den 19. Mai, großes 


Militar⸗Concert. 


Eine Directrice 


für ein auswärtiges Putzgeſchäft wird ge⸗ 


ſucht; das Nähere zu erfragen bei 
M. Fraas und A. Ibſcher, Ring 15. 

Eine Kochköchin, die ſchon in den größten 
Hotels konditionirt hat, mit den beſten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, wünſcht ein anderweitiges 
Engagement, entweder auf dem Lande oder 
hier in einem Hotel. Näheres Neumarkt 
Nr. 41, im Comm.⸗Büreau des Kfm. Scholz. 

Für eine ordnungsliebende, ſtille und ſicher 
wohnen wollende Familie, iſt Schmiedebrücke 
Nr. 62 der dritte Stock ab Johannis d. J. 
zu vermiethen. 

Ein Gewerbsmann wünſcht das Zigarren⸗ 
machen zu lernen. Wer dieſes auf dem kür⸗ 
zeſten Wege und um eine mäßige Entgeltung 
e und ſich über ſeine eigene Fertig⸗ 
keit ausweiſen kann, beliebe die nähere Be: 
ſtimmung in verſiegelter Adreſſe sig. J. K. 
in der Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Bres⸗ 
lau portofrei abzugeben. 

ö Der Ausverkauf 
meines Drechslerwaaren⸗Lagers iſt jetzt im 
öffentlichen Durchgange in demſelben Haufe 
Riemerzeile Nr. 14. 
E. F. Dreßler, 
Kunſtdrechsler u. Meerſchaumpfeiſen⸗Fabrikant 

Der Mehlverkauf aus der Dauermühle zu 
Deutſch⸗Hammer in Quantitäten von 25 Pfd. 
aufwärts findet ſtatt: Büttnerſtraße Nr. 31 
im Comtoir. 


Eine neue, noch wenig gebrauchte 
Dingler ſche Preſſe fieht zum 
Verkauf. Die Bedingungen wird Herr 
Wendorf in Breslau, Herrenſtraße Nr. 
20, mitzutheilen die Güte haben. 

Die erſte Poſt⸗Sendung von 


neuen Matjesheringen 


empfingen und empfehlen 


Gebrüder Friederici, 
Ohlauerſtr. Nr. 6, zur Hoffnung. 
Aus einer der renommirteſten Fabriken 
iſt mir eine Commiſſions⸗ Niederlage von 


beſter 


Weizen⸗Stärke 


übergeben worden, und bin im Stande, ſo⸗ 
wohl verſteuert als unverſteuert die bil: 
ligſten Preiſe zu ſtellen. 
Gegenwärtig offerire ich 

feinſte Strahlen⸗Stärke Nr. 132 ½ Sgr., 
Nr. — * 34 Sgr., 
E 7 Nr. 3 32 Sgr. 
im Ganzen für Wiederverkäufer bil: 


liger. 7 Schiff, 


Reuſche⸗Straße Rr. 58, 59. 
Ich bitte auf meine Firma achten zu wollen. 
— —— . 
Die erwarteten ſehr berühmten und be⸗ 
währten Dr. v. Gräveſchen 


Bruſtthee-Bonbons 
ſind wieder vorräthig 
in dem Haupt⸗Depot bei 
W. Schiff, 
Reuſche⸗Straße Nr. 58, 59. 

Die erſten neuen 4 
Matjes⸗Heringe 
erwartet mit heutiger Poſt: 
Carl Straka, 
Albrechts⸗-Straße 39, der kgl. Bank gegenüber. 

e Standbü 
iſt ag du bee Oberste Be terre. 


Der vierteljährige Abonnements: Preis 
27% Sgr.; für die Zeitung allein 1 
(incl. Porto und Stempel) 2 Thlr. 


7 7 7 7 


Vor deſſen Ankauf wird gewarnt. 
Der Lorterie-untereinnehmer Egers. 
Steinkohlen⸗Theer 
9 e zu billigem Preis: 
uftav Döring, Altbüßerſtr. Nr. 60. 
Gaſthof⸗ Verpachtung. 
Flurſtraße Nr. 8 (goldener Stern) iſt die 
daſelbſt befindliche Gaſthofgelegenheit ſofort 
zu verpachten und zu übernehmen. Das 
Nähere beim Kommiſſionsrath Hertel, Se⸗ 
minargaſſe Nr. 15. 


Ueber die Dauer des 


Wolle-Marktes 
und ſchon jetzt zu beziehen 
iſt billig zu vermiethen: 

Junkern⸗Straße Nr. 30: 
Ein offenes Handlungs-Lokal nebſt Cabinet. 
Eine Remiſe im Hofe, ein Pferdeſtall und 
Eine Mittelwohnung im erſten Stock. 
Ferner: Reuſche⸗Straße Nr. 58,59, 
nahe dem Blücher⸗Platze, im erſten Stock 
einige elegante Vorderzimmer, woſelbſt das 
Nähere über Alles. 4 
Einen kleinen Handwagen in gutem Stande 
ſucht zu kaufen 
die Weinhandlung Ring Nr. 8, 
in den 7 Kurfürſten. 


Etabliſſemeuts⸗Verkauf. 
Grabmonumente in Sandſtein, Werkzeuge 
und alle Vorräthe eines gut eingerichteten 
Bildhauer⸗Atelier ſind zu verkaufen durch die 
verw. Bildhauer Klimke zu Liegnitz, (Bres⸗ 
lauer Vorſtadt). 


Von neuen 


Jäger⸗Heringen 
empfingen die erſte Poſtſendung: 
Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Eine möblirte Stube nebſt Entree iſt zu 
vermiethen: Neue Friedrichsſtraße Nr. 3, vor 
dem Schweidnitzer Thore. 

GE” Limonadenpulver, das Pfund 12 Sg. 
Dresdener Malz⸗Bonbon, Pfd. 10 u. 12 Sg. 
Feinſte Gewürz⸗Chokolade, das Pfd. 6 / Sg. 
Gebackene Pflaumen, das Pfd. 2 Sg., von 
5 Pfd. an billiger bei 

A. Kluge und Komp., 
Stockgaſſe Nr. 17, vis-a-vis der Urſulinergaſſe. 
Hötel garni in Breslau, 

Ohlauerſtraße Nr. 75, dem weißen Adler 
ſchräg über, ſind elegant möblirte Zimmer 
auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

Ein trockener und geräumiger Keller zur 
Aufbewahrung der Wolle iſt billig zu ver⸗ 
miethen: Reuſcheſtraße Nr. 60, im ſchwarzen 
Adler, 1. Viertel vom Blücherplatz. 

Zu vermiethen 
iſt im Neubau, große Groſchengaſſe Nr. 3, 
die 2. Etage und zu Johannis d. J. zu be⸗ 
ziehen. F. Jung. 
Während des Wollmarkts 

iſt ein möblirtes Zimmer nebſt Kabinet bei 
F. Jung, große Groſchengaſſe Nr. 3 zu 
vermiethen. 

Term. Michaelis oder auch zu Johannis iſt 
Antonienſtr. Nr. 1 Stallung auf 2 oder 3 
Pferde nebſt Wagenplatz und Heuboden zu 
vermiethen. Das Nähere beim Wirth. 

Zum Wolleeinlegen 
während des bevorſtehenden ollmarkts iſt 
ein feuer- und in jeder Hinſicht ſicheres Ge⸗ 
wölbe, nahe am Markt, zu vermiethen. Das 
Nähere Stockgaſſe Rr. 10 par terre. 

Wohnungen von 4 und 2 Stuben ſind 
Agnesſtraße Nr. 8 bald und Johannis zu 


beziehen. 

Zu vermiethen 
find auf der Heiligengeiſſtraße Nr. 5 und 6 
mehrere kleine billige Wohnungen, dieſe Jo⸗ 
hannis zu beziehen, und das Nähere hier⸗ 
über in der Tiſchlerwerkſtatt Nr. 6 zu er⸗ 
fahren. 


Hiötel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 

5 Ein Bodenraum 
wird ſogleich zu miethen geſucht von der 
Kammgarn⸗Spinnerei Fiſchergaſſe Nr. 7 a. 

Zu vermiethen iſt Schmiedebrücke Nr. 54 
die zweite Etage und Term. Johannis zu 
beziehen; Näheres im Kaufgewölbe daſelbſt. 

Oderſtraße Nr. 10, drei Trey i 

& 19, pen hoch, im 
Hinterhaufe, iſt eine elegante Schlafſtelle für 
Herrn zu vermiethen und bald zu beziehen. 

Die Hälfte der zweiten Etage und ein 
71 me Io wie ein offenes Gewölbe 
in . ichaelis zu v i Pi 
kernſtraße Nr. 31. ee en 


— — — ge 

Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 63 und 64 
ſind Wohnungen mit Gartenbenutzung: billig 
zu vermiethen. 5 


für die Breslauer Zeitung in Verbindung 


Thlr. 15 Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


20 Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr. 7%, 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Sgr.; die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß für die Chronik k 


Tägliche Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Perſonen⸗ Züge. 
Abfahrt von Ankunft in 
Breslau Mgs. 7 u. — M. Nchm. 2u.— M. Myslowitz Nchm. 1u. 54 M. Ab. 8 u. 45 M. 
Myslowitz Mgs. Su. 30 M. Nchm. 2u. 30M. Breslau Nchm. Zu. 30 M. Ab. 9 u. 15 M. 


Breslau Nehm. 5 u. 30 M. Oppeln Ab. 8 u. 7 M. 
Oppeln Mgs. Gu. E Breslau Mgs. Su, 45 M. 
Güter⸗Züge. 


Breslau Mgs. 5 u. 40 M. Mttg. 12 u. 15 M. Myslo witz Nchm. Au. — M. Abs. 10 u. M. 
Myslowitz Mgs. 6 u. — M. Mttg. 1u. — Breslau Nehm. 4 u. 51 M. Abs. 11 u. 30 M. 


Tägliche Züge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Perſonen⸗ Büge . 

Abfahrt von Berlin ufanft in Breslau 

Morg. 7 u. — M. Abends 11 u. 30 M. Abends 8 u. 6 M. Vorm. 11 u. 45 M. 
Abfahrt von Breslau Ankunft in Berlin 

Morg. 7 u. 15 M. Nachm. 5 u. 15 M.] Abends 7 u. 33 M. Morg. 5 u. 

Güter Züge. 
Abfahrt von Berlin Abds. 6 uhr 30 Min. Ankunft in Breslau Ab. 7 u. 18 Min. 
Abfahrt von Breslau Morg. 9 Uhr 45 Min. Ankunft in Berlin Nachm. 3 u. 22 Min. 


Täglich Züge der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Von Breslau Morgens 6 u. — Nachm. 1 uhr — Abends 5 uhr 30 Min. 
„ Schweidnitz „ 6 „ 15 M. — „ I „ 15 Min. — „ 
„ Freiburg 7 6 v 18 2 7 18 83 7 ” ” 
„Schweidnitz zum Anſchluß nach Freiburg außerdem Abends 6 Uhr 40 Minuten. 


" 40 * 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Merkwürdige Begebenheiten 
ſchleſiſchen, brandenburgiſch preußiſchen Geſchichte. 
Von K. J. Löſchke, 


vormals Lehrer am evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar in Breslau. | 
Dritte Auflage. 14½ Bogen 7% Sgr. 


D — (nach der Verordnung vom 15. Februar 1811 
und dem Publikandum vom 13. März 1813) — angefertigte 


Mühlen waage ⸗Tabellen, 


das Exemplar zu 3 Bogen — 6 Sgr., 
find vorräthig zu haben in der Stadt⸗ und univerſitäts⸗ Buchdruckerei von 


Graß, Barth und Comp., 


Breslau. Herrenſtraße Nr. 20. 


Ohlauer Straße Nr. 8 iſt der erſte Stock 
zu vermiethen und ſofort zu beziehen; Nähe⸗ 
res beim Haushälter daſelbſt. 


Ein gut gelegens Eckgewölbe iſt zu ver⸗ 
miethen durch F. Wieſinger, Hummerei 8. 
Billige Sommer⸗Quartiere nebſt Garten⸗ 
romenade ſind zu vermiethen Oswitz Nr. 
4 bei Bruſchke, Cafetier. 


Zum Lagern von Wolle 
iſt für die Zeit des Wollmarkts ein ſicheres 
geräumiges Gewölbe auf der Albrechtsſtraße, 
nicht weit vom Ringe, zu vermiethen; Nä⸗ 
heres Albrechtsſtraße Nr. 8 im Gewölbe. 


Breslauer Getreide 
am 18. Mai 1818. Preite 4 


Sorte: beſte mittle gering 


Weizen, weißer 57 Sg. 54 Sg. 51 Sg. 
Weizen, gelber 54 „ 51 „ 48 


Zu vermiethen Roggen 39 „ 6 34% „ 
iſt Sandſtraße Nr. 5 ein großes heizbares Gerſte 35 N 3° : 31° * 
feuerſicheres Gewölbe im Hofe. Hafer A. „ Me e 


Breslau, den 18. Mai 1 . 

(Amtliches Eours: Blatt.) Seld⸗ und e 

97 Br. Kaiſerl. Duk. 97 Br. Friedrichsd'or 113%, Gld. Louisd'or 113: Br. Poln. 
Sourt. MY, Br. Defter. Bankn. 44% Gd. Staats. Sch. Sch. per IM Nfl. 375 J 
70% Br. Großherz. Poſ. Pfandbr. 4% 813, Gld., neue 3 ½ % 68 ½ Gld. Schlef. ER 

a 1000 Rtl. 3 ½ % 84%, Br., Lit. B. a 1000 Ntl. 4% 84%, Br. Alte poln. Pfbbr. 4% E 

80% Gld., neue 805 Gld. — Eiſenbahn⸗Aktien: Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 4% 06% 

—.— 79 8 n B. en 08 Wa SHE: Zube 2 Mt. 149% Gld. 

erlin N r., k. S. Hambur 2 „ k. S. 8 

ne 260 Br 74 H 9 2 Mt. 145% Gld., k. S. 149%, GI, 
ens Bericht.) Beld⸗Sorten und Fonds. Holl. u. kaiſerl. vollw. 

97 Br. Frledrichsd'or 114% Br. Louis d'or. 2 113% 81. Pon. Pernes 99 71 

u. 1g bez. Oeſter. Bankn. 54 / — % bez. Staats⸗Sch.⸗Sch. 3 ½ % 701, Br. Ger 

handt⸗Präm.⸗Sch. d 50 Rtl. 78 Br. Bresl. Stadt⸗Oblig. 3 7 %, 88 Br. Poſ. Pfandbr. 

4% 82 Gld 3% 08% — ½ bez. u. ld. Schlef. Pfdbr. 3½ J 837¼ bez., Lit . 

4% 84% Br., 37% 24 Br. Poln. Pfdbr, 4% neue 81 bez. u. Gld. — Eiſenbahn⸗ 

Aktien: Oberſchleſ. Litt. B. 3½/ 0% 63 Gid. Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% 67 Gib. Nie 

e %, DER 580 Beh > Br., Prior. 5% Ser. III. 76 Br, Oſt⸗Rhein. 
Minden) 3% % Br. eiſſe⸗Brieger 4°, 28 Br. Krakau⸗O 9 

Br. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 30% u. ½ be u. Br. ” a 7 


oll. Rand: Duf, 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


13 14 Thermometer 
. und 14. Mai. Barometer 

5 E. inneres. | äußeres. nn Wind. Gewölt, 

! "n! | 
Abends 10 uhr. 27 10, 53 14, 70 +12, 6.2, 80 NW ee 
Morgens 6 15 10 90 4 14, 10% 11, 2 2, 2 0 WW faſt — ö 
Nachmitt. 2 uhr. 10, 90 + 15, 33K. 15, 7 4. 1 9 WRW.Nüberwölkt 
Minimum. 10 54 + 14, 10 7 10 9; 2, 2 0° 
Marimum. 10, 96, + 15, 55/7 16, 7) 4, 1 37. 
4 


Temveratur der Oder + 14 


Therm ter 
14. und 15. ar 4 . ae? Dee Win. | mit, 
3. L. inneres. | Äußeres, niedriger, 

Abends 10 uhr. 27 10, 36/+ 14, 45 12, 7 2, 7 26WSW 
a e e 
achmitt. r. 9, + 75 * 2 |.7° 
Minimum. vor 13, 0 L. © 6 J. 8 . aß übermältt 
Maximum. 10, 40 ＋ 16, 00 17, 9| 6, 2 40 


Temperatur der Oder + 14, 8 2 
mit ihrem Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik,“ ift am hieſigen Orte 1 SIE. 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung cen , mi der Schleſiſchen — 3 
Porto angerechnet D 


Redacteur: Nimbs. 4 
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